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Ya habe immer das Unglücd gehabt, in alle 

Derhältniffe, in die ich geworfen wurde, Sundftoff 

bineinzutragen, und nie war ein Haus, wenn ih es 

verließ, noch dasfelbe, wie bei meinem Einzuge! 

Liegt die Schuld hieran in mir? Oder find 

immer und überall die menfclichen Beziehungen fo 

im Werden und Wachfen, daß Jeder, der fih felbft 

beobachtet, auch in fich folchen Sündftoff finden muß? 

— Dabei wünfchte ich nichts fehnlicher, als unbe: 

merkt durch diefes Leben zu fihleichen, feitdem ich in 

ihm einmal Schiffbruch erlitten! Mus dem Leben 

fchleichen darf ich nicht, folange Kurt unverforgt ift 

— wer follte ihm den Unterhalt verjchaffen? 

War es mir meine Einbildung, oder fhänte
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Kurt fih, feine Mutter in abhängiger Lage zu 

wiffen? Derargen durfte ich ihm das faum; die 

Heinen Eitelfeiten wiegen fdÄwer in Kinderföpfen, 

die noch zu mureif find, um über das YHeußerliche 

fortiufehen; auch Erwachfene bleiben ja in Diefer 

Bezieumg oft Eindifch ihr Leben fang! Kurt hat 

anßerdent noch das Derhängniß eines großen Namens; 

fowie er ihn nennt, fragt man jedesmal: „Wellens 

berg? Ein Sohn des befannten Grafen?” „Nein, . 

mir ein entfernter Derwandter.” „Und Ihr Dater?” 

„Todt." „Was war er?" „Offiier!” Sragte 

man weiter nach der Mutter, fo genirte er fich zu 

fagen: „Gefellichafterin bei der Gräfin Kartom.” 

Yun bin ich wenigftens im Anslande und an 

einem Hofe, ich führe den Titel Dorleferin — mein 

armer Kurt fan mich nächftes Jahr im Gothaifchen 

Hoffalender gedrndt fehen. Aber dafür bin ich jeßt 

abhängig, in Kartow hatte ih meine Sreiheit. Aber 

das ruht mn im Bintergeimde meiner Seele, und 

ganz vorn fpielt fich das nee Leben ab. Es ift, 

weiß Gott, neu! .
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mit der Eifenbahn fan ich in Ragufa an; ein 

Bofwagen erwartete mich am Bahnhof. 

Wir fchlug das Herz nicht einmal fchnelfer, als 

ich mich dem Schloffe näherte. Wer, mit wahrem 

£ebenstunmter befchwert, nichts erhofft, als nur durch 

eiferne Pflichterfüllung den Unterhalt für fein Kind 

zu verdienen, den fehrindet jede falfche Schen und 

Derlegenheit. 

So focht mich audy die wenig höfliche Art der 

Dienfileute nicht aut, die mich am Portal des Schloffes 

mufterten, als ich den Wagen verlief. 

Sie fchienen Alle zu vornehm, um mir mein 

Gepät zu fragen, und ich hatte fchon felbft eine 

Reifetafche ergriffen, als ein herbeigerufener Kıuecht 

fie mir abrahm. Der Diener, welder mich an der 

Bahn empfangen hatte, ging die Treppe voran, um 

mir den Weg zu zeigen, 

Ein fchönes Treppenhaus, mit großer Kuppel 

darüber ud mit prachtvollen Bhmenarrangements 

vor den mächtigen Spiegeln — ein fürftlicher Ein- 

gang, gerade fo fühl, wie er fein fol! Liemandem
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fagt er: „Sei willfonmmen!“ Aber Jedem: „Du 

fanııft kommen, wenn Du willft, md gehen, wie 

Du wmagft, mich intereffirt es nicht!“ 

Während ich noch darüber nachdachte, ob dies 

an diefer Stelle nicht das einzig Richtige fei, war 

ich oben; mein Sührer geleitete mich durch emen 

Korridor, öffnete damı eine Thür md trat zurüd, 

Das Simmer, das fih meinem Blice darbot, 

fprach mich an, als ih faum den Suß über die 

Schwelle gefeßt hatte: Der Thüre gegenüber ein 

Senfter, das auf den von hohen Bäumen befchatteten 

Hof blickt; dunkle Tapeten, moosgrüne Möbel, Teppiche 

ımd Vorhänge; an den Wänden freundliche Bilder. 

— Ich fand noch mufternd mitten im Simmter ımd 

freute mich des wohnlichen Eindruds, als aus dem 

Nebenzimmer, die grünfeidene Portiöre bei Seite 

fehtebend, eine fchöne, elegante Dame trat. 

„Da find Sie ja!” rief fie ımd reichte mir die 

Hand. „Seien Sie willfommen, und möge Ihr 

Eintritt gefegnet fein!“
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Ein Sweifel war nicht möglich, es mußte die 

Fürftin fen! Schon in Wien hatte man mir von 

ihren Kiebreiz, von ihren freundlichen Wefen ge: 

fprochen, aber auf diefen warnen Empfang war ih 

nicht vorbereitet. 

„Hoheit,“ ftamntelte ich überrafht, „wie fol ich 

für fo viel Gnade danken?” 

„Die jung Sie find!“ fuhr fie fort. „Sie 

fehen wie ein junges Mädchen aus! Dabei fürchtete 

ih fchon nach Ihren korrekten Briefen und Ihren 

Papieren, ich hätte mir einen Mentor ausgefucht. — 

Sür’s Erfte werde ich wohl aber Ihr Mentor fein 

mäfen! . . . Natürlich brauchen Sie jest nad einer 

jo langen Sahrt Ruhe; ih wollte Ihren nur gleich 

beim Eintritt fagen, dag ich weiß, wie traurig folh’ 

einfames Anfonmeen ift! Gern hätte ich Ihnen 

meine Heine Wilfa an die Bahn gejhidt, aber” — 

hier lachte fie fhemifsh — „die fan nicht jo früh 

aufftehen. Auf Wiederfehen alfo! Legen Sie fich 

jest nieder, und viel Muth, nicht wahr, viel Muth, 

aller Anfang ift fhwerl" —
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Damit war fie durch das ebezinmer, mein 

Schlafgemad, wie ich jett fah, wieder entjchmwunden, 

fo rafch md graziös, daß das lange, granaffarbene 

Plüjchfleid fich nicht in der Heinen Thüre fing, die 

fie hinter fih zuwearf. 

Einen Augenblick ftörte mich ein Sug von Bes 

friedigung, den ich auf dem reizenden Antlit; der 

Sortgehenden gejehen hatte. Ich fragte mih:  Jft 

fie jet überzeugt, einen unwiderftehlichen Eindrud 

gemacht zu haben, ungemein huldvoll gewejen su 

fen? Ein Bekannter hatte mir auf die Mittheihung 

meiner neuen Beftinmung gefchrieben: „Dergeifen 

Sie nur nie, daß alle Sürften ausgezeichnete Schau: 

fpieler find — md nun erft die Sürftinmen!” ber 

er ift eine Käfterzunge und läßt an feinem Mlenfchen 

etwas Gutes. Die Dankbarkeit in mir überwog 

alles Andere. So empfängt Feine andere Sürftin 

ihre Dorleferin; fie ift wirklich eine ausgezeichtete 

Sran, und ich will ihr mit Srenden dienen, felbft wenn 

die Herzlichkeit nicht empfunden, nur gefpielt war. 

Die meiften Menfchen fühlen nichts für ihre Unter: 

on
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gebenen, halten es aber nicht einmal der Mühe 

werth, Sreundlichfeit zu heucheln! 

Ein Mädchen mit gezierten Wejen meldete fich 

als meine Jungfer. Der Diener war amı Bahnhofe 

wenig höflich gewefen, zeigte mir aber jeßt, wo er 

Seuge meines Empfanges durch die Sürftin gewefen 

war, durch Grimafjen, dem verftändigen Lonnten 

wir uns nicht, feine Dienftbefliffenheit au, 

Man fpricht fo viel von der Umnatur der Höfe 

und der ganzen monarchifchen Staatseinrichtung. Ich, 

als Srau, gehöre immter zur Sronde und flimnte gern 

in folche Klagen ein, aber ich verftumme, fo oft fich 

mir die Derfommenheit der Menfcen enthülft, die 

wirflih nicht erft durch diefe Einrihtingen zur 

Würdelofigfeit erjogen zu werden brauchen! Bor 

Hofgefinumg Halte ich mich gefeit durch meinen 

Kodnmth — um nicht das Wort Selbftahtinng zu 

gebrauchen; hoffentlich ftect Kriccherei nicht an, wie 

Mafern, durch bloße Berührung?
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Frätte ih nicht immer ein Tagebuch geführt, 

bier würde ich es begonmen haben, nm in dem Wirr« 

warr diejes Lebens doch irgend ehwas zu firiren.. 

Wie wird es mich nach Jahr und Tag beluftigen, 

all die falfchen Urtheile zu lefen, die ich, unbelamnt 

mit den neuen Derhäftniffen, hier gefällt! Kielt ich 

niht in den - erften Stunden die Sürftin für eine 

Schaufpielerin? Welch ein Jrrthum, fie ift das End» 

lichfte, einfachfte, natürlichfte Wefen unter der Sonne! 

Als fie mich nah ihren gütigen Empfange 

allein gelafjen hatte, ging ih etwas erregt durch 

meine beiden Zimmer auf ımd ab und dashte ws 

willfürlich an meine Dorgängerin. Was hatte fie 

in diefen Wänden erfahren? Waren es Laute der 

Sreude oder der Klage, die hier erjhallten? Hatte
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man in diefen Räumten gelebt mıd gelitten oder nur 

geraftet anf der Hebjagd durch’s Dafein? . . . 

Unterdeffen erfhien der Diener md dedte in 
meinem Wohnzimmer den Tiih. Ich effe aljo allein! 

Das fcheint mir für's Erfte angenehm; aber wird 

es auf die Dauer nicht traurig fein, wie in Ge 

fangenfchaft? 

Ih fa nah bei Ti, als die reizende Kürftin 

wieder hereinftürmte: . „Wir haben eben auch ge: 

futtert — nicht wahr, das Eiffen ift fhleht? — 

Das find wir fo gewöhnt, aber werden Sie mir nur 

nicht melancholifch dabei! Ich habe eigentlich Feinen 

Augenblick Seit, aber ich wollte Ihnen fagen; 

Kommen Sie doch um fünf in mein Boudeir! Der 

berühmte franzöfifche Schaufpieler Monrofe wird ums 

aus Moliere vorlefen, er foll pracdtvoll lefen, es 
veird Sie intereffiren! Machen Sie aber vorher Bes 

Fanntfchaft mit meiner Kammerfrau, die nimmt es 

fonft übel, ud fie ift eine fehr wichtige Perfönichteit 

— ihr Simmer liegt nicht weit von dent Ihren, am 

anderen Ende des Korridors! — Und nun will ih
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Ihnen audy gleih ein paar nöthige Winfe geben: 

Seien Sie abfolut . zurüchaltend md mißtrauifch 

gegen Jeden; man gönnt Jhnen, der Sremden, hier 

teine Hofftellung, Sie find mr in meinem Privat: 

dienft — ich glaube, das wird Jhnen doppelt recht 

fein?“ Dabei lächelte fie mit umviderftehlicher Sieges: 

gewißheit. Jh gab ihr mit ganzem Kerzen die 

Antwort, die fie erwartete, und fie fehte hinzu: 

„Wie aber müffen Sie ftets Alles fagen, vor mir 

brauchen Sie fein Geheinmiß zu haben!“ 

Als fie fort war, Hlopfte ich an das Sinmeer, 

das die Jungfer mir als das der fürftlichen Kanmter: 

frau bezeichnete. Wie ich dabei bemerfte, beiteht 

zwifhen einer Kammerfran und einer Jungfer ein 

gewaltiger Rangunterfchted — ungefähr wie zwifchen 

einen vortragenden Rath ud einem Külfsfchreiber 

im Minifterium; man nmuß diefe wichtigen Ainefichen 

Rangflaffen überall ftudiren, am meeiften natürlich 

bei Hofe, und ich werde es gewiß auch noch lernen, 

den beften Willen habe ich dazu und ausreichenden 

Bimtor.
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Die Kammerfrau fheint, wie ich, ihre Mahl: 

zeiten auf ihrem Simmer einzunehmen, dem en 

Brett mit „abgegefjenem Gefhirr”, wie der triviale 

Ausdruf lautet, ftand auf dem Th, und beide 

Senfterflügel waren geöffnet, nm den Speifegeruch 

Binauszulafen. Eine nicht mehr ganz junge Srau 

ftand vorm Senfter md fireute Brodfrumen auf ein: 

Außenbrett, I trat näher, fagte, dag die Sürftin 

mich an fie gewiefen, md nannte meinen Hann. 

„Jh bin San Zingft — die Seite Bier bes 
lieben mich Furzweg Madanıe zu nennen,” anfwortete 

fie mit monofoner Stinmte, inden fie fortfuhr, das 

Brödchen zu zerfrümcht. „Am mich braucht fich 

fein Menfch zu fünmmern, ich gehe meinen. eigenen 

"Weg. nn 

Qahden fie den Kopf zum Senjter bitausge: 

fireft und gerufen hatte: „Wo bleibt Jhr denn 

heute Alle?" fuhr fie, zu mir gewendet, fort: 

„sch weiß wirklich nicht, womit ich Ihnen dienen 

Fönte, Sran Gräfin“, ., 

„®, bitte,“ unterbrach ich, „den Titel babe ich
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längft fallen laffen, ich bin nur Srau von Wellen: 

berg.“ 

Sie mufterte mich mit falten Augen und nur 

melte, während fie das Senfter fchlog, vernehmbar: 

„Xu ift denen auch das Mahl verdorben!“ 

Danı bat fie mich mit gefpreister Höflichkeit, 

Plaß zu nehmen. Ihre Art und Weife amüfirte mich; 

ich verdoppelte meine Kiebenswürdigfeit und drückte 

meine Hoffmung aus, daß fie mir helfen würde, mich 

in den neuen Derhältniffen zurechtzufinden — es half 

nichts, fie blieb abichnend md fteif. Endlih fragte 

ich, in welcher Kleidung ich heute um fünf im 

Yondoir zu erfcheinen hätte, Sie wunderte fich efwas 

pifirt, daß ich gleich in den Salon befohlen fei, es 

fei heute große Gefellfchaft; was die Toilette betreffe, 

fo gebe es hier feine fefte Dorfchrift, Jeder ziche fich 

nach eigenem Ermefjen an, Sür fich felbft habe die 

Sürftin noch feine Befehle ertheilt, das geichehe 

immer erft in legten Augenblide, damit man nie aus 

der Hebe herausfomme! 

Ich fragte fie, wie lange fie fhon hier fei. —
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„So fange wie Ihre Hoheit.” Ob fie fchon vor 

der- Dermählung der Sürftin in deren Dienfte ge: 

ftanden habe?“ — „Jawohl!” Mehr wollte fie 

nicht jagen, md ich 309 mich fchlieglich gefchlagen 

zurücd, die Seftinng war mneimehmbar! 

—\ Weshalb ift fie gegen mich eingenommen? 

> Eiferfucht? Meint fie, ich werde ihr in’s Gehege 

N fommen? un, das Leben ift überall Kampf, ich 

) bin auf diefem Punkte durch nein Sachen gewappnet. 

Nah einer Stunde Eopfte’es plößlich an meine 

Thüre, md Srau Singft ftecte migmuthig den Kopf 

zu mir herein: „Hoheit lafjen bitten, fchon un halb 

fünf zu Fommen!” — Damit war fie bereits wieder 

fort. ©b fie alle Befehle ihrer Herrin fo wider 

willig ausführt? 

Ich 309 mir ein helles Kleid an, von vornherein 

überzeugt, daß es nicht das Richtige war; aber über 

Meußerlichfeiten bin ich erhaben, und muthig fuchte 

ich mir den Weg zur Sürftin. 

Dienftbefliffene, fprachfundige Diener, die mich 

Mite Krennig, Am Kofe von Ragufa. 2 
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CENTRAL 

UNTVERSITARÄ "CAROL I" 
BUCURESTI
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mit nengierigem nterefje anfahen, wiejen mich durch 

ein Sabyrinth von Hallen ımd Dorzinmtern in die 

reisenden Gemächer der Fürftin, die fogenannten 

Rokofo-Sinmer — Empfangs: ımd Andienzzimmer 

find augenfcheinlich noch ganz etwas Anderes, matt 

muß das Alles erft Fennen, es giebt mehr Nuancen 

im Leben, als man akt! . 

Diefe Spielerei ihrer Rofofo-Sinmer ift wirklich 

fchön; die Räume find licht gehalten, rofa und hell- 

blau, Bhunenbongquets auf den feidenen Tapeten ud 

Miöbelftoffen; die heilblonde Sürftin fag in einen 

diefer Untgebung angepaßten Koftiim darin. Sie 

late wie ein Kind, daf fie mir ein fo herrliches 

Schaufpiel bereite, und freute fih unbändig, daß ihr 

das gehmgen; dazu habe fie nich ja cite halbe 

Stunde früher beftelft, Damit ich einen fchönen erftei 

Eindruc von ihr in ihren Gemächern erhielte. „So 

ein erjter Eindrud vermifcht fich nie!” 

Ich drückte ihr meine aufrichtige Bewunderung 

über diefe duftigen Sinmter aus, ımd fie jubelte 

förmlich, daß fie endlich Jemanden habe, der ihren
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GSejdmad theilte. Der Sürft finde das genre rococo 

Meinlih und behaupte fogar, es ftünde ihr nicht!! 

Diefer Anficht mußte ich aufrichtig twiderfprechen, 

worüber fie fich freute ımd lebhaft einftinnnte. Damı 

fuhr fie fort: Ihr Traun wäre gerefen, daß alle 

Eingeladenen immer im Koftim der Zeit erfheinen 

follten, and für die Ehre, bei ihr fein zu dürfen —. 

fie machte ein füßes Kindergeficht dabei — Fönnte 

man fich diefer Heinen Mühe doch unterziehen? — 

aber der Sürft Habe das nicht erlaubt! . . . 

Ich fing an, den Sürjten in meinen Jiteren‘. 

energiih zu mißbilligen, und fragte nadı feinen. 

Gründen, 

„Erftens liebt er es nicht, da ich eigene Jdeen 

habe, — als ob ich dafür Fam, daf der liebe Gott 

fie mir eingiebt! . . . Und dann meint er, es mache 

einen fchlechten Eindruck, wenn der Hof die Gefell» 

[haft zu Aufwand verleite — er denkt immer an 

den Eindrud, den Alles machen fönntel — Der 

Hof dürfte nicht durch £urus ein fchlechtes Beifpiel 

geben“... .
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ch wollte einwenden, daß der Fürft darin vielr 

leicht nicht fo unrecht habe, aber fie fuhr fort: 

„Als ob mein £urus nicht die Armen ernährt! 

Wie viele Spitentlöpplerimmen würden verhungern, 

wenn ich nicht eine Pafjion für Spitentleider hätte? 

Wie viel Gärtner würden Banferott machen, went 

man mir nicht fo viel Blumen bräcte?” 

Auch diefer Standpunkt fchien mir richtig, met 

Urtheil flog Hin und her, wie eine Wetterfahne! cr 

wußte nur Eins, daß fie entzücend war, meine leb- 

hafte Sürftin! ... . Und fhon ging fie zu emem 

anderen Thenta über: ch würde gleich einige reizende 

Menfchen Ternen lernen und folle ihnen mur mit 

Dertrauen entgegen Tonmen, ihre Sreunde müßten 

fih untereinander verftehen! — Wie ftinunte das 

- aber mit ihrer Warnung von heute früh, daß ich 

iemandent trauen dürfte? 

Die Sürftin inftruiete mich ein bischen: Da feient 

ihre beiden Hofdamen, ganz hervorragende Wefen; 

ran Alyfoti, eine junge Withve von berüctender 

Schönheit, umfchwärmt ımd umworben, die fich aber
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nicht entfchließen Fönme, fie, die Sürftin zu verlaffeı; 

ferner Willa, ihre Wille, num, das fei einfah ein 

‚Senie, ımerreichbar volllommen, mufitalifch begabt, 

wie fie, die Sürftin, die doch wahrhaftig von den 

Sternen Ddiefer Welt viele Fennen gelernt, noch nie 

Jemand getroffen! — Außerdem würde ich ihre 

frühere Hofdante, San Matufa, Fennen lernen; fie 

fei an einen fehr fähigen Offizier verheirathet, habe 

fi aber noch nicht an die Trennung von ihr gewöhnen 

fönnen md Fomme täglich zu ihr — das fei eine 

Frau von folhen Herzenseigenfhaften, daß ihr Gatte 

von ihr fage: „Sie ift zu ideall Ich bin nicht 

werth, daß ich meine Hände unter ihre Süße breitel 

Jeden Morgen fürchte ich, ihr Köımten plößlich Slügel 

gerrachfen fein, und fie wäre in jene Regionen ent- 

fnvebt, in denen ihresgfeichen Ieben!* 

„Es ift beinahe fchmerzlich," fuhr die Sürftin 

‚fort, „anzufehen, wie er fih um fie bangt und 

ängfiigt; fie fan audy nicht alt werden!” . . . 

Die Sürftin war ganz erfchütttert bei diefer Aus» 

fit auıd machte ein wehmüthiges Gefiht — fo dag
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mir der Reiz zum Lachen verging. ich Fomite mür 

all diefe Dolllonmnenheiten mir dadurch erflären, daß 

eine außergewöhnliche Srau, wie die Sürftin, Gfeich- 

artige magnetifch anziehen müffe. Nach einigen Bes 

finnen gab fie das zu, Füßte mich und fragte, ob ich 

fie wirklich für fo außergewöhnlich halte? Sie felbft 

frage fih das oft... . 

Ehe ich noch antworten fonnte, ftürmte etwas 

ir’s Sinmer; ein rundliches Mädchen, deffen Körper: 

formen durch ftarfes Schnüren unangenehm accen- 

‘tirt hervortraten, umd defjen Geficht ftarf geröthet 

war. Sie fhwahte md lachte fchon, ehe fie ein» 

getreten war, warf die Thüre zu md hatte eine 

unfeine Lautheit an fich, die in diefen Räumen 

doppelt verleßte. Es war natürlich das Genie! 

Wie eine Plappermühle wirkte fie auf mich! 

fie Hatte der Sürftiin fo viel zu erzählen, lachte 

immerfort und that, als ob fie mich gar nicht bes 

merft hätte Wir waren Seinde von erjten Augens 

blide an; ihre Art, mich zu muftern, während fie 

mit der Sürftin fprach, war beleidigend.
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„Alber, Wille, Herzenstind,” fiel die Sürftin 

endlich ein, als die Andere ihr die Möglichkeit zu 

einem Worte Tief, „das fieht Ihnen ähnlich, Sie 

merken gar nichts! Schauen Sie doch einmal hier 

her (fie wies auf mich), da it fie endlich, unfere 

lang erwartete Stan v. Wellenberg! Das vierte 

Blatt unferes Kleeblatts! Wird es nicht herrlich 

werden? Muß man fie nicht Tieb haben, wer man 

fie nur anfieht? 

Willa ergab ji mm mit leidliher Grazie 

darein, mich zu begrüßen; mit bewundernswerther 

Katenfreundlichkeit fprach fie fÄhnell von ihrer lang» 

gehegten Sehnfucht, mich Fenmen zu lernen: Sie wolle 

fo viel von mir fernen, dem — und damit war fie 

wieder in ihr Sahrwaffer gelangt und fonnte weiter 

von fich felbft fprechen — fie wilfe eigentlih gar 

nichts von dem, was fich erlernen laffe, fie habe 

‚nur das, was die Natur ihr mitgegeben... . Als 

Kind habe fie folchen Wiffensdurft gehabt, aber 

leider habe man alle Bücher vor ihr verfchloffen 

gehalten, aus Succht, ihren Geift zu überregen . ...
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„I%," fiel die Sürftin ein, „denken Sie fich, 

fchon mit fechs Jahren hat’ fie eine Suge fomponirt, 

die verfhiedene Mlufifer für eine Bacy’fche gehalten 

haben... .* 

Wille lächelte felbftgefällig: „Sie ift nicht fchleht; 

ih wundere mich jeht, wo ich doch, weiß Gott, 

Anderes der IDelt gefchenft habe, wie ic, damals 

fhon folhe Gedanken haben Tomntel Ambroife 

Thomas,” — fie fprach von ihm, als fei er ihr 

Diszfremd, während fie ihn doch wahrfcheinlich nie 

gefehen hat — „hat einige Stellen benußt, er fagte 

mir felbft, wie viel Anregung er mir verdanfe .. .“ 

Wahrfcheinlih hätte Oilfa noch eine Stunde fo 

weiter gefchwärmt von Dem, was die Welt ihr vers 

danke, aber es exfchien die frühere Hofdame, die, der 

immer über Nacht die Slügel wachfen follten, und 

zugleich die fchöne, junge Wittwe, die Keinen erhörte, 

weil fie fich nicht von der Sürftin tremmen Tonnte, 

Dicfe, die mich fühl und Köflich begrüßte, erfchien 

mir nicht unfympathifch, aber die Engelbafte nahın 

-fofert die Sürftin vollfonmen in Befchlag; fie flüjterte
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ihr etwas t’s Ohr, es mußte wohl eine entjehliche 

Kımde fein, denn die Sürftin fprang auf md ver: 

fdwand mit ihr im Nebenzimmer. 

Kaum war die Sürftin fort, fo drehte mir Mille 

den Rüden zu. Srau Atyfoti, die Schönheit, fragte 

mich, welchen Eindrud die Stadt auf mich gemadıt 

habe; ele ich ihre höfliche Phrafe aber beantworten 

Tomte, erfcienen einige Gäfte, die fie empfangen 

mußte, umd.fie that das mit ruhiger Sicherheit und 

Grazie, während Willa fich fo gebärdete, als fei fie 

die Hauptperfon, und die Anderen müßten fih m 

fie Bemühen, Qur als Monrofe fan, gab fie fih 

Mühe, in fofort von ihrer Wichtigkeit zu überzeugen. 

Mir war, als hörte ich fie gleich Ambroife Thomas 

eitiren. Srau Miyfoti ftellte mich verfchiedenen Damen 

vor; fie fhien mir ihre Stellung Forreft ausjufülfen, 

Da mein Name aber Keinem etwas fagte, nd man 

mein Amt verfchwieg, Fam ich mit Yiemand ür ein 

Gefpräch. Endlich trat die Sürftin wieder ein, ohıre 

Frau Matufa, die nicht mehr erfchicır. 

Die Sürftin richtete einige Worte an Alorofe,



und damı begamı die Lektüre, Außer der Fürftin 

fehien Keiner die Kınıft, zuzuhören, erlernt zu haben; 

die Damen betrachteten gegenfeitig ihre Toiletten und 

gaben fih diefem Sport fo inbrünftig hin, daß ich 

überzeugt bin, die meiften hätten nachher zu Haufe 

alle Kleider bis auf den Testen Knopf befchreiben 

Fönmen; die Toilette der Sürftin war ihnen jchon be» 

kannt, und ich hörte fogar den enttäufchten Ausruf: 

Schon zum dritten Mal in BRofotol . . . 

Jedenfalls fah die Sürftin zum Malen aus; 

jede Bewegung, jede Pofe au ihr war gefällig und 

anmutkig; ein paar Mal fchaute fie fih nah mir 

um — ich hatte mich in einen Winkel verfrochen — 

md nickte mir zu, was doch ihrem Herzen alle Ehre 

machte! 

Veah Beendigung der Leftüre, bei der vicle Sir 

‘hörer fchon energifch gegähnt hatten, winfte fie mich 

zu fih und flüfterte mir zu, fie müffe mich fo bald 

wie möglich fprechen, gegen nenn Uhr in ihrem 

Torlettenzimmer! 

Nachdem fie dan Monrofe fehr zierlih, wen



1 — 

auch ein Dischen überfchwenglic, gedantt hatte, ent 

lieg fie die Säfte, d. h. fie z0g fich zurüd; die Diners 

finde war fchon überfchritten. ch begab nıich etwas 

enttäufht auf mein Simmer; einen Empfang bei der 

Sürftin hatte ich mir nicht fo nüchtern vorgeftellt. 

Mit den Meiften der Eingeladenen hatte die Sürftin 

fein Wort gewechfelt, fie hatten fie, fozufagen, nur 

anfhanen dürfen. — Eigenthünliche Derdrehung der 

Saftfreundfchaft! Meinem Gefühle nah müßte man 

einen Menfchen, den man zu fich bittet, doch auch 

ein Wort: zu fagen, etwas Perfönliches zu bieten 

haben, nicht nur eine Schauftellung! Aber ich fonme 

wohl mit Heimbürgerlichen Begriffen int diefe fremden 

Regionen, die fih ihre eigenen Sormen berausgebildet 

haben. ch für meine eigene Perfon würde anftatt 

zu einen Hofempfange, wo der Gaftgeber nicht mit 

mir fpricht, lieber in ein Theater gehen, dent Des 

 Torationen md Schauftellungen find auf der Bühne 

fchlieglich doch volltonmener. 

Die Sürftin fchien aber fein Gefühl von Ent 

täufchung zu haben; im Gegentheil, als ich fie nach



einer Inappen Stunde wiederfah — fie hatte die 

‚Toilette gewechfelt, und ich mußte geftehen, daß das 

moderne, defolletirte Dinerfleid ihr faft noch befjer 

als das Nofofo ftand — war ihr erftes Wort: „War 

es nicht reizend? War es nicht fiimmungspoll? — 

Diefer Sranzofe las allerdings unter der Kanone — 

Willa fagte gleich, er fei in Paris auch fchon lange 

drimter duch, darum reife er in fremden Zonen 

— aber das Ganze war doch fehr gelungen, ein Er- 

folgl" Ich mochte ihr die Sreude nicht verderben, 

fie fÄhien mir fo rührend anfpruchslos.. — Willa 

aber, diefe falfhe Kate, hat alfo den Monrofe fofort 

verleumdetl Wozu mr? Wahrfcheinlich, weil er 

fie nicht gemig gewürdigt! Und die Sürftin läßt 

fih fo leicht durch fie umflinmen? 

Jh war übrigens nicht glatt in’s Toiletten 

zimmer der Sürftin gelangt, fondern hatte mich dazu 

an Sran Zingft werden müffen. Ste Tief fich audı 

herab, mich hineinzubegleiten, blieb aber damı nicht 

weit von mir ftehen und Kinderte mich daran, mich 

ungufehen, indem fie fagte: „Srau v. Delfenberg
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 möüffen mir geftatten, Sie darauf aufmerfan zu 

machen, da in diefen Simmern ich die Derantwortung 

trage und Herr bin — ich fehe es nicht gern, dag 

man hier aus» und eingeht.” 

Ich fchaute fie befremdet ar. Dies ging doch 

eigentlich über den Spaß! Sie lieg mich aber nicht 

zu Worte kommen, fondern fuhr fort: „Diele find 

hier gefommen md gegangen, ebenfo fhön und eben 

fo vornehm, wie Sie — aber Glüd hat es Keiner 

gebracht” — damit wollte fie fortgehen. 

Böfe fonnte ich ihr nicht fein, obgleich fie es 

entichieden feindfich meinte — ich rief lachend aus: 

„Aber verehrtejte Srau Singft, ich bin doch wahr: 

haftig nicht hergefommen, um mein Glück zu machen, 

fondern weil ich darauf angemwiefen Bin, Geld zu ver. 

dienen. Nehmen Sie es doch nicht fo tragifch! Ich 

will gewiß nie in die Sinmter fonmen, die Sie be» 

herrfchen, aber wenn die Sürftin mich herbeftellt hat —" 

„Ja, jest beftellt die Sürftin Sie Her, aber 

paffen Sie auf... .” in denfelbert Augenblick trat’ 

die Sürftin ein, und Srau Singft verfchwand lautlos,
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„Was war dem das?” fragte meine Herrin 

beluftigt. Ich berichtete wortgetren. Da fteigerte 

fih ihre gute Same noch, md fie fagte: „Es ift 

befjer, daß Sie es gleich am erfien Tage merken. 

Ich bin von Tauter Eiferfüchtigen umgeben! Das 

ift zwar nicht immer bequem, aber doch eigentlich 

rührend. So auch vorhin meine Damen: fie bramten 

gleich vor Neid, daß Sie vor ihnen bei mir im 

Bowdeir waren, und meine Kanmerfran wird mir 

acht Tage lang nicht verzeihen, daß ich Sie heut 

Abend herbeftellt habe. Und dabei ift's hier fehr 

unbehaglich, ich fommte lieber in Ihr Sinmer. ber 

Enmy darf es nicht merken; ich war heute fchon 

zwei Mal bei Ihnen, dies dritte Mal ift wie em 

Staatsftreicdh und bereshtigt fie zu einem Selbjtmord- 

verfuch! Wenn ich nicht auch ihr heute Abend einen 

Heinen Befuch abftatte oder etwas fchenfe — habe 

ich denn nichts Hübfches?" 

Damit fehlich fie Ieife voran, ich laut hinterher, 

um Sran Singft glauben zu machen, ich fei allein 

in mein Simmer zurücgetehrt, Die Sürftin mei,
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fie getäufcht zu haben, ich bin aber feit überzeugt, 

rau Enmy hat Alles gehört und gefehen — ihre 

Thür ftand ein wenig auf. 

Bei mir angelangt, warf fit die Sürftin, ohne 

Nüdjicht auf die Foftbare Kleidung, auf eine Chaife- 

longue und lachte laut über die gelungene Slucht; 

dann aber fagte fie ernfteren Tones: „Wie Famı 

man nur lachen, wenn man etwas fo Wichtiges zu 

befprechen hat — aber lachen ift mir inmer fo eine 

Wohlthat! — Der Sürft mag nicht, wenn ich Taut 

lache, drum thue ich es erpreg! Wen cs nal 

ihm ginge, hätte ich das Lachen wahrjcheinfich fhon 

fängft verlent . . .” 

Jh war etwas verlegen, daß fie derart über 

den Sürften fprah, wenn ich auch bedachte, daß 

man bei einer. fo urfprünglichen Nature nicht jedes 

Wort auf die Wagfchale legen darf. 

„Ss er fo enft und fireng?” fragte ich. 

„Sragen Sie noch!" rief fie aus md ntachte 

ein bitterböfes Gefiht. „Brauchen Sie einen andern 

Beweis, als daß er beide Kinder fo früh fortfchidte
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— fie follten nicht weibifch werden durch meine Ein- 

rede nnd Erziehung. Er nannte Alles eine Einrede! 

Xein, wem ich daran denke, dann werde ich wirflich 

bitter... .* 

Jc Fonnte nicht umhin, fehr hart zu finden, 

daf er ‚die Prinzen. fo früh aus den Elternhaus 

entfernt hätte; wußte ich doch aus Erfahrung, was 

e5 hieß, fi} von feinem Kinde zu fremmen.. .. Sie 

unterbrach mich, umarmte mich-und fagte: „Gerade 

das habe bei ihr den Ausfchlag gegeben; gerade 

darum habe fie mich haben wollen!“ 

„Erzählen Sie nir von Ihrem Jugen! — 

ft er groß für fein Alter? Lernt er gut? Meine 

Kinder find ganz verfchieden von einander: der 

eltefte ftolz, verfchloffen, mit unbeugfamem Willen, 

leidenfchaftlih — ganz mein Kind! . . .” 

Jch fuhr überrafcht auf, fie merkte aber nicht, 

daß ich Diefes Selbftporträt nicht ähnlich zu finden 

jchien, fondern fuhr fort; „Er wird es fÄhwer im 

Leben haben! — Der Sweite fühl, mit trodenem 

Humor, nimmt Alles rubig und gleichgiltig, fo ganz
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der Sürft.. . Natürlich ift er aud, feines Daters 

£iebling! Denken Sie, was der Fürft neulich fagte: 

Schade, daß er nicht der Aeltefte ift!! Worauf ich 

natürlich verfeft fhiwieg, und er es für Beiftimmung 

anfah. ch, die Männer! Uns ergründen fie doch 

nicht!“ . 
„sh farıı nie noch gar fein Bild von Seiner 

Hoheit machen und bin fehe gefpannt auf die Ehre, 

ihm vorgeftellt zu werden,“ meinte ich. ' 

„Ich, das wird wohl für's Erfte nicht gefchehen,” 

unterbrah fie mic. „Ich fagte Ihnen ja fAron 

heut früh, daß Sie in meinem Privatdienft find, der 

Sürft hat mir mur fehr widerwillig erlaubt, Sie 

fonmen zu laffen, er will möglichft wenig rauen im 

Haufe haben; wenn's nach ihm ginge, hätten wir 

nur Soldaten, die man bequem Fontmandiren fan, 

zu unferer Bedienung. Er fhwärmt für Kafernen- 

dienft. Denken Sie fih das nur aus! Ein Unter: 

offzier, der mir das Bett macht, ud ei Gefreiter, 

der mich mach dem Bade abtrodnet,” — fie Tadıte 

immer von Neuent wie ein Schulmädchen. — „Aber 
Mite Kremmig, Au Hofe von Kagufa, 3
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ich verfichere Sie, das ijt fein deal! Wie heißt es 

doch bei Sri Reuter: ‚Mädchens find mir zu quarrig?' 

Ganz des Sürften Sall; mit Srauen will er nichts 

zu thin haben, Kafernenton überall, das ift ihm das 

Köcfte.. . Aber dabei fällt mir ein — mein Gott, 

meint Bott, was bin ich herzlos! Bier fehwatße ich 

md lache, und dabei bremit dieje Srage, und Sie 

müffen mir abfolıt helfen, Sie find mir direft des» 

halb heute mit der Eifenbah von lieben Gott ge: 

fehteft worden, es fan fein Sweifel darüber walten.” 

— Sie 30g aus der Tafche ihres weißfeidenen Kleides 

einen ganz verfnitterten Bogen Papier: „Bier fteht 

die ganze Gefchichte, feten Ste fich fchnell hin md 

fchreiben Sie mir das ab, — Ihre Schrift femit 

noch Fein Menfcy — ich fpiele es den Sürjten morgen 

beim erften Srühftü in die Hand und thue, als ob 

ich von nichts weiß!“ 

Natürlich war ich ganz verblüfft ud verftand 

nicht, um was fich's handehr”fomte. Sie erklärte 

mir aber genau die furchtbare Ungerechtigfeit, die 

vorgefallen war: Srau Matufa hatte ihr hänte:



- 5 — 

ringend mitgetheilt, daß man ihren Mamı verhaftet 

habe — ein reiltes Wahlmanöver, denn Matuıfa fei 

des Minifterpräfidenten perfönliher Seid. Yun 

lafje aber der Sürft nicht, Teicht efwas auf fernen 

Minifter fommen, und die Sürftin felbft wage nicht, 

fich für Matufa zu verwenden, da der Sürft nicht 

dlde, dag fie fich in Politit mifche — „das nennt 

er Politifl” warf fie Bitter dazwifchen. „Aber 

wenigftens den wahren Sachverhalt joll der Sürft 

erfahren, md der ift auf dem Blatt, das Sie ab: 

jchreiben follen, angegeben!” Die Sürftn wolle auch 

anf Sram Matufa feinen Verdacht Fommen lafien, 

als ob fie diefe Darftellung perfönlich gefärbt hätte 

— frz, ich mußte abfchreiben! . . . 

rgenehm war mir das nicht, aber mıvernteid: 

lich; ich that es md gerieth; damit fhon am erften 

Tage mmverfehens in eine fchiefe Lage. 

Als die Sürftin mich verließ, und ich mich zur 

Ruhe legte, fan mir die Sache nicht ganz gehener 

vor, dazu erwachten in mir jet die ngjtgefühle, 

die ich bei der Ankunft nicht verfpürf hatte. Sich 
gx*
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von allen Seiten angefeindet zu woiffen, war nicht 

gerade erniuthigend, zumal da die Sürjtin felbft nichts 

Seftes, fondern etwas Schwanfendes in ihrem Cha: 

rafter zu haben fchien. Irgend einen Halt mußte 

ich mir aber fchaffen, am beften wäre gewefen, ich 

hätte mich mit diefem Igel von Fran ätngft ftellen 

fönnent, . 

Sie gefällt mie in ihrer fchroffen Art, in ihr 

famı Fein Salfch fein!



I. 

Am anderen Morgen erführ ich endlich, was 

meine fpeciellen Obliegenheiten fein follten — denn 

nur, am mich mit der Sürftn mehr oder minder 

geiftreich zu unterhalten, fie zu bewundern und ihrer 

ganzen Übrigen Umgebung ein Dorn im Auge zu 

fein, dazu hatte ich die Stellung eigentlich nicht aut« 

genommen, md hatte fie mich wohl auch nicht Fonunen 

lafjen. Neberhaupt fing ich an, mich über meine 

Berufung zu wundern; die Sürftin fagte immer, fie 

hätte mich ausgefucht, md ich wußte doch, daß Graf 

Kartow mir einmal die überrafchende Mittheihung 

“ machte, man habe fich durch feinen Sreund Sven, 

der Hofmarfchall am fhwedifchen Hofe ift, auf das 

Eingehendfte nadı mir erfundigt md den Örafen 

gebeten, mir zuzureden, daß ich die Stelhug als
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Dorleferin bei der Sürftin von Ragufa annehne. ch 

hatte Inge gejchwanft, aber die Derhältniffe fpibten 

fi} dann fo zu, daß ich ja fagte — allerdings wie 

eine thörichte Jungfrau, denn von den Schwierig. 

feiten einer folchen Stellung ahnte ich nichts. Und 

jet betont die Sürftin, daß fie felber mich aus« 

gefuht! . . . 

Xenlidd Morgens nm brachte fie- mir einen 

ganzen Haufen von Bittgefuchen md Briefen, die 

ich begutachten und beantworten follte; ich bat um 

irgend welche Gefichtspunfte — fie lachte: „das über- 

laffe ich Alles Ihrem Hugen Kopf, dazu find Sie ja 

da, mn bin ich den Kram los!” Sie war fo über: 

müthig, daß ich nicht fragen mochte, was aus der 

Matufa-Ingelegenheit geworden, ob meine wider« 

willig abgefcriebene Darftelluing durchgedrungen fei; 

ich fchlug ihr in Bezug auf die Bittgefuche vor, daß 

ich mich felbft von der Bedürftigfeit der Petenten 

überzeugen, fte zu Suße und nicht etwa im Hofwagen 

auffuchen wolle, und das fand ihren ungetheilten 

Beifall. Sie meinte, ich fei die Sran, die ihr immer
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gefehlt habe; jeht bekomme ihr Leben cxft Aaıd und 

Su. Diel Geld für Wohlthätigfeit habe fie nicht 

übrig: „Ich zeige mich Bin und wieder in einem 

Konzert oder auf einem Ball zu cdfen Sweden — 

das bringt auch Taufende ein. And dann muß ich 

nächftens etwas gründen — was meinen Sie zu 

einem Siwelhaus? Die Herzogin von Travifi hat 

fih einen unfterblichen Yramen duch ein Krankenhaus 

gemacht, und ich verfichere Sie, ich habe fie gefamnt, 

fie wußte garnichts davon md hätte das ganze Ins 

fütut md noch was dazu für den Kohinue hin: 

gegeben — aber der ift leider nicht feil. Haben 

möchte ich ihn fonft auch — ich glaube, er wiirde 

mir brillant ftehen!” Sie ftellte fi vor den Spiegel 

. und drehte fih hin und her, wie ein ausgelafjenes 

Kind, 

Sran Singft wohnte diefer Unterhaltung bei, 

die zum Theil im Toilettenzimmer während der Srifur 

ftattfand; mir hatte die Kanmerfrau den Aufenthalt 

dafelbft eigentlich verwehrt, aber die Sürftin rief mich 

inmer hinein, fo hatte ich Feine Wahl. Ich muß
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geftehen, daß ich die Regungslofigfeit der Kamnter- 

frau bewunderte, fie fehien nichts zu hören ımd nichts 

zu fehen, außer ihrer Arbeit; fein Musfel ihres Ge: 

fichtes bewegte fich, fie war eine gefchidte Machine. 

Als die Fürftin zu einer Andienz gegangen war, 

raffte ich meine Papiere zufanmmen md entfchuldigte 

mich quafi vor Srau Singft, daß ich wiederum in 

ihr Allerheiligftes eingedrungen war. Sie fah nic 

mit ihren gewöhnlichen Falten-Bli an und erwiderte: 

„Sie find die aufgehende Sonne, Sie brauchen fich 

nicht zu entfchuldigen . . .* 

Die Sürftin fehrte noch einmal zurüd: „ber 

Emmy, Sie werden mit jeden Tage nachläffiger, 

Sie haben das Tafchentuch vergeffen, es it bald 

nicht mehr auszuhalten mit Ihnen!“ 

„Verzeihen, Hoheit . . .“ Die Kammerfrau 

griff in Die Kleidertafche der Sürftin und 309 das 

Tuch hervor. „Bier ift es!” 

„Dann lafjen Sie flachere Tafchen machen, ich 

farın doch nicht immer in die Tiefe Frabbehrl” ent: 

gegiete fie ärgerlih und ging davon.
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Mir war es peinlich, Zeuge diefes Meinen Auf 

tritts gewefen zu fein; Srau Singft war ganz fahl 

vor gefränfter Eigenliebe. Als ich gleichfam zur 

Entjchuldigung der Sürftin ein paar allgemeine Worte 

machte, maß die Kanmerfran mich mit ihren Biden: 

„SA brauche Feine Dermittchmg zwifhen Ihrer 

Hoheit und mir! ch habe fie auf den Armen ge 

tragen und bin ihre troß Allen md Allen flets die 

Erfte und Nächte, Sran Gräfin!” 

So, da hatte ich mir den Mımd verbramnt, 

Das ijt fein angenehmes Gefühl, aber ich ließ die 

umpirfche Srau allein md lachte darüber. 

Dem Wiunfche der Sürftin entfprechend ftattete 

ich den Hofdamen emen Befich auf ihren Simmern 

ab. Ich fand die „Schönheit“ mmahbear höflich in 

ihrem Forwentionell ausgeftatteten Salon; wir fprachen 

recht erbaulich über Wetter ud Klima; als ich fie 

fragte, ob fie viel zu thin habe, feufzte fie: „End- 

los, endlos viel!” und zeigte mir einen Haufen zu 

beantwortender Briefe. Das war das Jntimfte, was 

fie fich feiftete, Ich glaube, fie ift fehr bintarn, die
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Schönheit, und one rechfen Nero, Alles ift ihr gleich 

langweilig; dafür gleitet aber auch Alles an ihr ab, 

Daß fie die Sürftin nicht amüfirt, glaube ich, aber 

fie fchadet ihr auch nicht, Dagegen Willa! Bat 

wie einen Wigwan fand ich ihr Sinner — fie lag 

auf einem Sopha.. Sie habe Kopfweh, und die 

Sürftin fei in Derzweiflung, fie fo leidend zıı.wiffen 

— wovon ich der Sürftin garnichts angemerkt hatte 

— und der Doftor werde gleich fommen; freilich, 

fie wiffe im Doraus, was er fagen werde: Ruhe, 

Auhe, Feine Ueberarbeitung! . . . Wie folle es das 

aber für fie geben! hr Geift arbeite imaufhörlich, 

die ganze Nacht habe es in ihr gefmmt, bis fie 

fchlieglih habe aufftchen möüffen, dies Nochune 

niederzufchreiben. 

Sie wollte es mtr gleich vorfpielen und fehien 

plötlich ganz gefmd. Sie ftand”"auf, fehte fich au 

eines ihrer Klaviere — das andere fteht in ihren 

Schlafzimmer — und phantafirte los. 

Sie fpielt mit unglaublicher Leichtigfeit md 

Derve md hat ein bewimdernswerthes Gedähtniß;
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. ich befam doch eine andere Meinung von ihr, 

denn fie hat wirklich pofitives Können! Sowie fie 

aber aufhörte zu fpielen, ging das Gefchwät wieder 

los: Wer verftünde eine Künftlerin®? Sie habe 

mir die Sürftin — die freilich Töne nicht ohne fie 

leben und denke mit Entfeßen an den Tag, wo fie 

fih verheirathen würde — ihre Samilie Dringe 

darauf, aber fie habe fchon die beften Partien abge: 

fehnt, da es ihre fefte Ueberzengung fei, daß die 

Sürftin eine Tremmung nicht überleben würde. Der 

Sürft felber hätte ihr das neulich eingeftanden und 

fie angefleht, wenigftens noch ein Jahr zu bleiben; 

fie habe ihm fchlieglich das Derfprechen gegeben; er 

fprehe mit Yiemandem als mit ihr über die Sürftin, 

denn er wilje, dag Keiner fo fehr feines Vertrauens 

würdig fei, wie fie. Auch von der Imnigfeit des 

Derftehens zwifchen ihr und der Sürftin Töne ich 

mir feine Dorftellimg machen. Was für ein Wefen 

fei aber auch die Sürftin! Originell in jedem Wort, 

von einer Güte, einem DVerftand, fondergleichen! 

Die Schlange! Sie wollte mır, daf ich aus
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Oppofition irgend eine Einwendung machte, um fie 

dan der Sürftin Hinterbringen zu Förmen. — Ich muß 

geftehen, einen einen Weiz dazu verfpürte ich, aber 

auf fo grob geftrichenem Leim fangen fich feine feinen 

Süße. Ich nahm ihre Kopffdmmerzen zum Dorwand 

und brach den fehon zu lange ausgedehnten Befuch 

ab. „2ich ja,” meinte fie, „Die gute Sürftin kommt 

gleich, und da will ich vorher etwas ruhen. Wem 

fie mich fo elend fieht, wird fie auch Frauf.” 

Es giebt Menfchen, die das Talent haben, 

Einen fofort bis in den Grund der Seele zu ver: 

ftinmen. Dies Gefhöpf von Wille verftcht. das 

meifterhaft; ich durchfchaute fie, aber fie erreicht doch 

ihren Swed bei mir; jedes ihrer Worte ift darauf 

berechnet, Einen zu ärgern, und thut es leider 

wirflic.



IV. 

Mm habe ich auch in der Stadt meinen Be: 

fich gemacht. Die Sürftin wollte, daß ich Sühlung 

mit der deutfchen Kolonie gewänne, da es immer 

einen guten Eindrud mache, wenn man für feine 

Sandsleute etwas thue. Ich fragte, ob ich nich 

nicht der deutfchen Gefandtin vorftelfen müßte? Sie 

lachte. „Exftens giebt es feine, Baron Leffer ift ım« 

verheirathet. Aber felbft, wer es eine gäbe, würde 

der Fürft nicht gern fehen, daß Sie dort verkehren, 

Die Diplomaten find fo neugierig in Bezug auf das 

Geringfte, was bei Hofe vorgeht, fie fuchen überall 

ein Hiinterthürchen, um gut informiert zu fein. Man 

wirde Ste mr in der Hoffnung freundlich aufnehmen,
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durch Sie an ums zu fonmnen — für Sie felbft 

würde fih Keiner aus den Kreifen interefjiren, und 

wären Sie ein Engel und ein Genie, was Sie 

find!“ 

Aber den Präfidenten der dentichen Genteinde, 

zugleich Hauptbuchhändler Ragufas, d. h. feine Sran, 

follte ich auffuchen. Mlein Kutfcher wußte nicht, wo 

er wohnte und mußte fich erft in der Buchhandlung er: 

fundigen, ich fanf bedeutend in der Mfeimumng von Kutfcher 

ımd Diener, daß ich zu fo unbefannten Größen fuhr. 

— MPir hielten vor einem hübfchen Haufe, in deffen 

Dorgarten drei Feine Jungen fpielten. Sie inter: 

ejfirten fich fehr für die Hofequipage, ftarrten mich 

aber an, ohne mein freundliches „Guten Tag” zu 

erwidern. Srau Herman war zu Haufe, ich wurde 

in die unbewohnte „gute Stube” geführt, in der ich 

mich ausreichend ımfehen Fonnte, che fie erfhien. 

Eine fehr hübfche Srau in einer rothen Slanelljade 

fan endlich md entjdnldigte fich im gebrochenen 

Deutfhh — ich hörte ihr fofort die Engländerin an 

— daß fie nicht wohl fei und auf ihren Bett ge-
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legen habe, da das Mädchen aber gemeint, ich müffe 

etwas fehr Wichtiges zu beftellen haben, fei fie auf: 

geftanden. hr Erröthen, als ich ike auseinander: 

fette, daß ich nur fänte, um fie Fennen zu lernen, 

ftand ihr fehr gut; fie freute fich wirklich, daß ich 

für fie, nicht für „Gefchäfter” gefonmen fei. Ich 

erflärte ihr, wie md als was ich nadı Ragufa be- 

vnfen fei, md fie meinte, ich müffe fehr glücklich 

fein, bei „folch eine liebe Dame” zu wohnen, fie 

habe immer gehört, die Sürftin fei fo gut! — Jh 

erfundigte mich nad} ihren Kindern, deren fie fechs 

hat, fie fchien aber nicht fehr von ihnen erbaut zu 

fein. Bis auf das Jüngfte, „ihr Betty”, feien fie 

nicht hübfch und auch fchredlich martig, aber das 

fei nur „Charleys“ (angenfcheinlic ihres_‚Nannes) 

Schuld, Er erziehe fie zu fireng. ©®b ich nicht 

finde, dag „deutjche Leute” ihre Kinder viel zu fireng 

erzögen, und daß die armen Würmer viel zu viel 

fernen müßten? Englifhe Kinder würden fich folche 

Behandhnng gamicht gefallen lafjen! . .. Sie hajfe 

Schulen, Schulen wären fhlinmer als Gefängniffe,



8 — 

Schulen hätten ihre Kinder verdorben; fie felbit fei 

nie it eine gegangen, ımd „ihr Heity“ folle auch 

ganz gewiß nie in eine, lieber Tieße fie fih von 

Charley fcheiden. 

Auch diefe Empörung ftand ihre gut md amü« 

firte mich fehr, es war fo wie ein Kanıpf gegen 

Windmühlen, den fie auf Anhieb prodigirte, ich er- 

munterte fie mu etwas mid erfuhr darauf, daß 

Eharley fehr gut, wirklich fehr gut gegen fie, aber 

doch in Feiner Weife mit einem Engländer zu ver: 

gleichen fei. Auch habe es ihr oft leid gethan, ihn 

geheirathet zu haben — das dürfe fie wohl eigent: 

fich nicht fagen? — Nachdem ich fie darüber 

beruhigt hatte, fragte ich fie, wie fie ihn feinen 

gelernt, md fie erzählte bereitwillig, daß fie in 

einer hiefigen Samilie als Bonme fehr wiglüdlich 

gewejen fer — ich wüßfe wohl nicht, wie fchlecht 

die Dalmatiner fein Lönnten? Damals habe fie fich 

an den englifchen Konful um Rath gewandt, der 

habe fie zu Tifch eingeladen md bei der Gelegenheit 

habe Charley fie gefeben und fidh gleich entjchloffen,
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fie zu heirathen. Anfangs habe fe nicht recht ge: 

wollt, dem für ein junges Ding — fie fei erft 17 

gewefen — habe Charley nichts Anzichendes gehabt, 

fahl, Hein und etwas beleibt — dazu eine Brille, 

die „Dentfchen Eeute” hätten immer Brillen —, aber 

der Konful md feine Sran hätten ihr vorgeftellt, 

wel Glüd es fir fie fei, fo gut verforgt zu werden, 

auch ihre Mutter in Bath habe ihr dringend zuge: 

redet, weil fie noch zwei unverheirathete Töchter 

habe. „Und da gab ich fchlieglich nach, ich wußte 

ja nicht, was es ift, verheirathet zu fein . . Hätte 

ich das gewußt, fo hätte ich es gewiß nicht gethan, 

ganz gewiß nicht!" Sie fchüttelte energiich den 

reizenden Heinen Kopf amd fchien fih garnicht be: 

wußt zu fein, welche Geheimmniffe fie mir, der 

Sremden, enthüllt Ratte, 

Ih, wollte mn nicht gleich aufbrechen, damit 

in ihr nicht ein peinliches Gefühl entftünde, fondern 

nahm ihr Anerbieten an, eine Taffe Thee bei ihr 

zu frinfen, Hätte ich geahnt, welche Umftände das 

machtel Dreimal holte das Mädchen die Schlüffel, 

Mite Krennig, Am Hofe von Ragufa, 4



—- 5 — 

und zwei Mal ging” die Heine Fran felbit noch 

heraus. | 

Sclieglih wurde der Thee in einen efwas 

defekten Service feierlich aufgetragen — Eharley nahnı 

den Schlüffel zum Schranf, in dent das gute Service 

fland, immer mit in’s Bureau, erzählte Sran Der: 

mann entfchuldigend. Ich erfuhr noch, daß fie fchon 

28 Jahre, Charley aber IX Jahre älter war, und 

dag man ihn oft für ihren Dater hielte. „Deutfche 

£eute fehen immer fo alt aus!” 

Daranf trennten wir uns als die beften Sreunde. 

Ich hatte verfprochen, bald wieder zu fonmen, denn 

feitdem fie England verlaffen, habe fie feine fo 

freundliche Dame getroffen, wie mic. 

Xah diefem erften Befuch mußten mir die 

anderen alle recht fade erfcheinen. Slüdlicherweife 

durfte ich meiftens Karten werfen, nur beim deutf chen 

Pfarrer wurde ich noch angenommen, fhien aber 

nicht viel weniger zu ftören, als im Haufe Kernanır. 

Auch dort fhien ein Befuch einem Einflurz des 

Himmels gleich erachtet zu werden. Alle waren
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fonfternirt: die Srau, die mir die Thür geöffnet, 

der Alam, der von feinen Stuhle aufichredte, und 

das Kind, das feine Taffe Milch über das wenig 

faubere Tifchtuch goß. . Dies Unheil verficchte ich 

ivs Scherzhafte zu wenden und zu einen Gefpräcd 

zu benußgen, die Sran fehte mir aber auseinander 

— fie muß früher Gowvernante gewefen fen — 

wie md warum man folche Ungefhidlichfeit betrafen 

müffe! ch war froh, als ich das Haus wieder ver- 

laffen hatte. 

Die Sürflin wartete auf mich und wollte alle 

meine Eindrüde frifch aufnehmen. Sie war entzüct 

von meiner Befchreibung der hübfchen Sran Hermann, 

überhaupt von Allen, was ich erzählte, „Sie find 

reizend, Sie erleben doch etwas. Diefe hübfche Srau 

müffen Sie mir einmal herholen, aber fie darf nicht 

wiffen, wer ich bin; damı foll fie mir erzählen, 

warum fie fih nie dazu entfchloffen hätte, Stau 

Hermann zu werden, wenn fie gewußt hätte, was 

es heißt, verheirathet zu fein.” 

Wir dachten uns aus, wie ich fie nächftens 
4%



einntal erbringen Fönnte; die Sürflin wollte dann 

in But und Jade wie ein Befuch, bei mir eintreten, 

und ich follte fie als Srau v. Blau vorftellen. Sie 

hüpfte vor Dergnügen, wie fie fih ihre Rolle zu: 

rechtlegte. 

„Aber Emmy darf nichts davon ahnen, fonft 

habe ich acht Tage lang ihr fhiefes Heficht zu er- 

dulden!” 

Jh erfchrat. Wie foll das vor frau Singft 

verborgen bleiben, wenn die Sürftin fi Aut md 

Mantel anzieht! Sie beruhigte mich; fie wiirde 

Lieschen, die zweite Kanmerfrau, die gerade auf 

Urlaub ift, abwarten, mit der Förme fie machen, was 

fie wollte! 

Ich befchloß aber, da ich doch Srieden halten 

will, $rau Zingft die Sache unter dem Siegel der 

Derfchwiegenheit mitzutheifen. 

Die Affaire Matufa fArwebt immer noch damo- 

Hleifch über mir; fie ift noch nicht erledigt, umd zu 

meinem Entfegen hat die Fürftin fie jeßt Willas
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Sänften anvertraut — „ihre zarten Singerchen werden 

die verfchlungenen Säden entwirren!“ 

Sran Singft läßt fi erweichen! Ich fcheine 

welttfug gehandelt zu haben, als ich ihr den Sall 

Blau unterbreitete. Sie thaute auf; mein Dertrauen 

freut fie, fie hat mir gerathen, die Sürftin gewähren 

zu laffen, und im Mebrigen mich befchworen, vor 

allen Menfchen, befonders vor ihrer Herrin, mich zu 

ftellen, als feien fie und ich erbitterte Gegner. „Sie 

find noch zu unerfahren, glauben Sie mir!” feßte fie 

geheimnißvoll hinzır, 

Qa, Teicht ift meine Stellung nicht, aber 

Hedwig Wellenberg läßt den Muth nicht fo fehnell 

finfen. 

Die Sürftin hat mir feine Ruhe gelaffen, fie 

fpradı wie ein Kind von nichts Anderem als dem 

bevorftehenden Scherz, fo daß ich heute wirklich Srau 

Hermann abgeholt habe, nahdem ih fie fchriftlich 

von meiter Abficht in Kenntuiß gefebt hatte, 

Als ich mit ihr in mein Simmer zurücfan, faß
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die Fürftin in Hut md Mantel fehon in einem Sehn- 

ftuhl. Mir wurde im erften Augenblid ganz bange, 

aber Srau v. Blau fpielte ihre Rolle vortrefflich, md 

fie und Srau Kermamt waren nach fünf Alinuten die 

beften Sreumde. Die einzige Ungefchidte war ich, 

doch die hbarmlofe Engländerin bemerkte es nicht. 

„Welch ein Fomifher Xame ‚Blau‘,” fagte fie, 

„Charley fagt oft: ‚fo blau‘, dam meint er aber 

etwas Böfes und ift ärgerlich auf mich.” 

„Wie kan man auf Sie ärgerlih fein,” rief 

die Sürftin aus. 

Stan Hermann entgegiete, fie wäre nicht fo 

gut, wie fie ausfähe, fie fönnte fehr böfe werden, be: 

fonders immer, wenn man ihre Kinder fo quälte, 

„Denken Sie mır, fo ein Unfinn, mein Heiner Paul 

foll zu morgen zwanzig Mal dasfelbe Derbum auf 

fhreiben! ft das nicht et Derbrechen? ch habe 

erffärt, ex foll es nicht tun, ich Dulde es nicht, es 

tft mein Kind, und Keiner hat darüber etwas zu 

fagen! Ich bin englifh, mıd bei ws Fam man 

thin, was man will, man braucht nicht in diefe
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verrückten Scyilen zu gehen! Wie ich die Lehrer 

haffe; wem ich mır höre, Einer ift Lehrer, San 

Hopft mir das Herz.” 

„And was fagt Ihr Mann dazu?” fragte die ' 

Sürftin beluftigt. 

„®, der ift immer für die Lehrer, darum fage 

ich ihm garmichts niehr. Sinden Sie nicht auch, man 

muß feinen Mann nicht Alles fagen? Für die Kirche 

und in den Büchern ift das alles [hön und gut, wie es 

bei der Trauung heißt: ein’ Seel’, ein £eib, man foll 

feinen Gedanken dem Anderen verhehlen — die Manta 

fhrieb nir das auch zu meiner Derlobung — das 

ift Alles fozufagen Poefie — aber im wirklichen 

Leben ift es viel befier, man behält das Mleifte für 

fih. Anfangs fagte ich Charley immer offen, dag 

ih das garnicht möchte, wenn er mich fo viel fügte 

— md wann er mich fo dinmm anftarrte und fragte, 

ob ich ihn auch fo liebe, wie er nich, antwortete ich 

franfiweg; Nein, das Bönnte er auch wirklich nicht 

verlangen. Dann gab es nichts als Aerger und 

Scenen. Jebt fage ich immer „ja, ja,” fo oft eres..
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"hören will, und damit ift er zufrieden, md ich ge: 

 ftehe lieber bein Abendgebet, daß ich gelogen habe 

— habe ich nicht recht?" 

\ Qun war Srau vo, Blau in ihrem Element: 

Es fei überhaupt zu fchredlich, eine Srau zu fein, 

und wozu dies thörichte Sieben nur da wäre, ımd 

die Natur fei doch zu roh. . 

Ich wurde ganz verlegen, aber die hübfche 

Scan Hermanı riß ihre Augen weit auf und ftinmte 

zu. Das fei Alles ganz richtig, das habe fie auch 

immer gedacht; aber fo fchön Habe es noch nie 

Einer gefagt, Srau v. Blau rede fo Hug, wie fie 

überhaupt noch nie Jemand reden gehört. 

Dies fpornte die Sürftin wieder an — ich fand 

Ichlieglich, daß Srau v. Blau ihre Rolle zu gut fpielte, 

Sie Fonnte doch das, was fie da fagte, nicht ernft 

meinen? Es war doch nur, um Srau Hermanı 

zum Reden zu bringen und nachher darüber zu 

lachen? Jch verfuchte ein anderes Thema anzu- 

[lagen und fragte, ob Stau Hermann feit ihrer 

Derheirathung wieder in England gewefen fei? Nein,
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aber in diefen Jahr würde fie noch hinfommen, ea u 

habe drei Nächte hintereinander von Sceefchlangen 

geträunit, und das bedeute eine Reife übers Uleer. 

Stau v. Blau jauchzte förmlich, als fie von 

Träumen hörte! Träume deuten fönne Srau Her« 

mamı auch? a, erwiderte diefe höchft ernfthaft, 

md e5 treffe immer Alles genau ein — fie cifirte 

ein Beifpiel nach dem anderen; auch aus der Hand 

fönne fie die Zukunft weisfagen. Stau v. Blau 

wollte diefe Kunft_ durchaus gleich erproben, aber es 

war wirflih zu fpät, die Sürftin follte m fünf 

wieder einen Empfang abhalten, ich machte ihr ein 

Seichen mit den Augen, fie mußte fort. 

Aber fie beftellte Srau Bermanı auf nächften 

Sonnabend um fünf Uhr zum Thee zu mir, — ohne 

daß die fich Hierüber zu wundern fehten. Sie fragte 

mich nur, als ich fie in nteinem Wagen nach Haufe 

brachte, wer Kerr v. Blau fe? ch fagte, ein 

Offizier außer Dienften. So kommt man in’s Lügen 

hinein, man weiß felbft nicht, wie. 

Gehett bin ich immer, es ift immerfort etwas



— 58 — 

Eiliges abzumachen. Natürlich durfte ich auch beim 

Empfang nicht fehlen; die Sürftin war fo voll von 

ihrem Blan«Abentener, daß fie mich immer zwifchen 

allen Srenwen anlachte ımd mit dem Ntımd das 

Wort Blau fornte Was ift fie doch für ein Kind! 

Jedesmal, went ich etwas weniger Sremmdliches über 

fie gedacht habe, mache ich mir die größten, Dor- 

würfe; fie it fo originell, daß ihr Alles fteht, und 

man nm fi} me reden, um immer ganz auf ihrer 

reinen Höhe zu fein. Einen Mentor müßte fie aber 

eigentlich haben, ich begreife den Sürften nicht, daß 

er nicht ihr Mentor iftz es fcheint mir das anziehendfte 

Amt unter der Sonne, aber er gefällt fih in der 

Rolle eines Tyrannen, nach Allen, was fie mir er: 

zählt. — 

Da hat fie fih mu eme fchöne Suppe ein: 

gebrodt! Heinlich hatte fie fich einen Minifter rufen 

lafjen und ik gebeten, ihr den fpesiellen Gefallen 

zu than and Matufa aus der Haft zu enflaffen. 

Was thut der Mann? Bringt es in die Seitung 

(oder läßt es Bringen) ter der Spitmarfe: „UOer
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regiert?” und mit dem angenehmen Schlußfake: Sie 

wären ein zır ferniges Dolf, um fihh Weiberreginent 

gefallen zu laffen! . Der Sürft hat ihr das Heitungs- 

blatt gebracht und gefragt, worauf fi das beziche? 

Er nehme an, daß es vollfonmen aus der Luft ges 

griffen fei, denn fie föne fich doch nicht erlanbt 

haben, ohne Sachlennhig in den Gang einer Straf: 

verhandlung einzugreifen? 

Wenn ich den Sürften mir gefehen hätte, würde 

ich beurtheilen fönnen, ob es nicht viel beffer wäre, 

daf fie ihm offen Alles fagte, als daß fie hinter 

feinem Rüden handelte. — Willa hat gleich geäußert, 

ih wäre an Allem Sculd, weil ich damals das 

Blatt abgefchrieben; ihwäre überhaupt mr gefonmen, 

wahrfcheinlich beftochen von einer fremden Macht, 

um Unfrieden zu ftiften zwifchen Sürft und Sürflin, 

am Kofe md im Lande! — Durch Srau Singft habe 

ich das Alles wieder erfahren. Wenn mir mar nicht 

einmal das Lachen vergeht, daun bin ich hier geliefert! 

Der Nafmittag mit Sran Herman ift fehr 

fpashaft ausgefallen. Sie weisfagte der Srau v, Blau
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fogfeih aus den Linien ihrer Handfläche, dag fie-zu 

den zwei Söhnen, die fie bereits hätte, noch zwei 

Töchter befonmen würde, und lachend rief die Sürftin 

aus: „Da werde ich mich fchön hüten! &s giebt 

fhon mehr als genug Srauen auf der Welt, md 

meiner Mutterpflicht habe ich durch die beiden Söhne 

vollfonmen genügt! Nichts ift fo gefchmadlos, 

wie ein Nudel Kinder zu haben, und zumal Töchter 

machen Einen jo alt und bringen Einen um Taille 

und Schönheit.“ 

Srau Hermann ließ fich durch ihre Unterbrehung 

nicht ftören, fondern fuhr fort: Herr v. Blau fei ein 

fehe vornehmer Mann und bete mr feine Scan au, 

aber ihr, der Srau v. Blau, ftinden in nächfter Seit 

viele Widerwärtigfeiten bevor, befonders von einem 

jchwarzen Heren, der wahnfinnig in fie verliebt fei. 

„St nich?” jubelte die Fürftin.: „Wie inter: 

effant! mn mich ift noch nie ein Menfch verlicht 

gewefen, fo etwas giebt es bei uns garnicht!" 

„Aber Herr v. Blau doch?” warf Srau Her: 

mann verblüfft ein,
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„Mein eigener Mann? ber wie gefchmad- 

los, nein, der ijt viel zu vornehm, um verliebt zu 

fen.” — 

„sh wiirde mich gleih in Sie verlieben,” 

meinte Srau Hermann, „Sie find ganz anders als 

alle anderen Srauen, ımd ich babe viel über Sie 

nachgedacht." 

Jh nmfte fächeln, dem der hübfchen Srau 

Nachdenken hielt ich nicht für fehr erfolgreih; zu 

meinem größten Erflaunen fuhr fie aber fort: „Nicht 

wahr, Sie haben Scherz nit nie getrieben, Sie find 

die Sürjtin?” 

Ich wollte remonfteiren, aber die Sürftin war 

viel zu gefchmeicheft und entzüct, m es nicht gleich 

zuzugeben. 

„un dürfte ich wohl nicht fo neben Jhnen 

fiten bleiben amd nicht einfach „Sie“ fagen, aber 

Sie wiffern ja, daß ich es nicht beffer gelernt habe 

und es gewiß nicht unehrfürchtig meine! Mir Eng: 

fänderinnen find ja alle vernarrt in unfere gute, alte 

Königin, es giebt feine loyaleren Leute als wir, und
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wäre ich Ihre Unterthanin, fo würde ich Sie noch 

über die Königin ftellen, weil Sie wirklich über Allen 

ftehen.” 

Xadı diefer Derficherinng fühlte Srau Hemtanm 

fich wieder ganz behaglich, und das reizende Gefhwät 

ging weiter, Sie framte, durch die Sürftin gefickt 

angeregt, alle ihre Weisheit aus, fie wußte ein un: 

fehlbares Mittel, wie Mütter es anftellen follten, um 

Töchter und feine Söhne zu befommen,. fie fpradı 

ihre Ueberzeugung aus, daß 2llfes, was gut fei, aus 

England ftanıme, Refornen wie Biscuits. Demi 

die Engländer die ganze Welt regierten, würde es 

feine Kriege mehr geben, denn die Engländer feien 

das einzige, menfchenfreundliche Dolf — fein anderes 

hätte fo viel Sommntagsfhulen. Lichts fönne fie fo 

aufer fich bringen, wie Eharleys deutfcher Chanpinis- 

mus. Die Deutfhen feiern das biutdürftigfte Dot 

der delt md garmicht fromm, Eharley ginge nie in 

die Kirche md mache nicht einmal fein Abendgebet. 

Dabei führe er fo granfante. Reden im Munde, 

wie „die Socialiften niederfchmettern‘, und fie fei
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feft überzeugt, die Secialiften hätten recht. Dem 

fie ihm das aber einmwende, frage er fie immer, ob 

fie möchte, daß man ihr ihre Kinder und ihr Geld 

wegnähnme, und fie antworte ihm: „Das Geld nicht, 

aber die Kinder gerne.” Dem das ärgere ihren 

Mami, md es würde ja doch Tiemand fo dumm 

fein, ihr die fechs Kinder fortzimehnen.” Was Sran 

v. Blau (fie waren überein gelonmen, fie au 

weiter fo zır nennen) dazu meine? 

Die Sürftin entgegnete, daß auch fie mit den 

Sozialdemokraten fympathifiren miäffe, befonders ans 

gefichts all der Tüichtsthuerei und Derworfenheit der 

Dornehnen, und „diefe Leutchen” wollten doch fihlie: 

ih nur, was die Natur gebe: Gleichheit, 

Ich wandte befcheiden ein, nichts fehiene mir fo 

ungleich, wie die Art der Natur, ihre Baben zu vers 

theilen, aber damit ftah ih in ei Welpenneft, 

Beide fielen über mich her, und ich ließ diefe zwei 

Kindstöpfe mn friedlich weiter die Welt einrichten, 

Sie überboten fih in freifümigen Jdeen: „Die repu- 

blitanifche Staatsforn ift die einzig rationelle, ich bes
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greife immer die thörichten Dölfer nicht, daß fie ums 

noch dulden,” meinte die Sürftin. 

Srau Hermann wollte ihre gute, alte Königin 

nicht fo fchnell opfern, aber fAlieglich einigten fie fi 

auch darüber. Natürlich follten Mann und Srau 

immer abwechfelnd Babies befomnten; Keiner dürfte 

gezwungen werden, etwas zu lernen, auch die all- 

gemeine Wehrpfliht wurde abgefhafft, da es ja 

immer noch Narren genug geben würde, die der 

fchönen Uniform zu Liebe Soldaten würden, und frei 

willig dürften auch Srauen in’s Beer eintreten. — 

Sür den letteren Punft war die Sürftin befonders 

begeiftert, Die Körperfraft der Frau brauchte mur 

ausgebildet zu werden, dann Töne fie eben fo viel 

leiften wie der Alamı, fie felbft hätte oft den Beweis 

geliefert. — 

Sran Hermamı hatte von Amazonen nie gehört 

und war ftarf gegen das Srühaufftchen, das ihr mit 

dem Soldatenfein eng verknüpft fchien: Yüchts ver: 

derbe fo den Teint, wie Srühaufftehen. Die Sürftin 

aber war hierin anderer Meinung.
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So [dhwatzten fie fort; manchmal wurde es mir 

wirflich ein bischen zu fmdifh für zwei ausgewachfene 

Sranen, und plößlih, als ich nach der Uhr fah, 

merfte ich entjeßt, daß die Sürftin fchon wieder eine 

halbe Stunde verfpätet war, noch Feine Toilette ges 

macht, md das Diner wartete. ch fam mir fo 

fchuldig vor, dag ich vor Srau Singft ordentlich Angft 

hatte — der das „Lieschen” ift immer noch ver: 

reift, und wir hängen von $rau Emmys Gnade ab. 

Die Sürftin verfhmwand mit einen: „Ich laffe 

Sie bald wieder holen, ich hab’ ntir etwas Schönes 

ausgedacht.” 

Mite Kremnig. Am Sofe von Kagufa, - 5
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. &; ift doch nichts fo merkwürdig, daß es 

Einem nicht paffirtel Wir, das berühmte Kfeeblatt, 

defjen Blätter von einander fo verfchieden. find, daß 

fein Stengel fie einen Zönnte, faßen beim Thee; die 

Sürfin „brennt“ jet mit Paffion,. md „die Schön» 

heit” hilft ihr dabei, das heißt, fie thut alle Hand» 

langerdienfte, Willa fprach, wie meift, md ich notirte 

mir gerade ein paar Beftellungen, die ich für die 

Sürftin in Paris machen foll, als plöglih die Thür 

aufging, ımd der Sürft eintrat. Er fah viel jünger 

aus als die zahlreichen Bilder, die ih von ihm ge: 

fehen. Wir fprangen natürlich auf, und die Sürftin 

fagte: „Ich habe Dir Srau v. Wellenberg inmter 

noch nicht vorftelfen Tönen,” wurde dan aber
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dunfelrotk und fragte, inden fie etwas von reizender 

Ueberrafhung murmelte, fehr verlegen, ob er’ einen 

Schluf Thee nehmen wolle, . 

Der Sürft lieg fin von „der Schönheit” den 

Thee reichen, und fohien mit ihr ganz heiter zu 

plaudern, fah aber dabei mehrmals Tächelnd auf 

mih, Er fam mir fo merfwiudig befamt vor... 

Plöglich trat er in feiner abrupten Art auf mich zu 

und fagte: „Wir haben im vorigen Jahre, went 

ich nicht irre, eine Sahrt von Berlin nah Köln ge: 

meinjan gemacht? BHoffentlih fanden Sie Ihr Kind 

befier, als Ste befürchteten?* 

Mir fiel es wie Schuppen von den Augen _ 

daher war mir fein fympathifches Geficht inmer fo 

vertraut vorgefommen. Während ich ihm antwortete, 

nahm die Sürftin fehr lebhaft an der Sahle Cheil 

und überjeßte es gleich den beiden Damen, daf der 

Fürft auf feiner Tehtjährigen Reife ein paar Tage 

incognito in Berlin gewefen fei. Als er abgereiit, 

fei furz vor Abgang des Eilzuges eine Dane — ih 

— auf den Perron geftürzt und habe in ihrer Angft 

5*
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das nächfte-befte Coupe, das des Sürften, aufgeriffen, 

der Adjutant habe es verhindern wollen, der Sürft 

aber mir fehnell einzufteigen geholfen. Dabei machte 

fie ihrem Manne Komplimente über feine Galanterie, 

die er nicht recht zu gontiren fehien. 

Sch dachte unterdeffen blifartig an Alles, wor: 

über wir in jener langen Nacıt gejprochen Hatten. 

Wem ich ihn auch nicht wieder erfannt hatte und 

um jo ntehr fein Gedächtniß bewunderte, fo hatte ich 

doch weit öfter an ihn gedacht, als er an nich. Er 

hatte einen nachhaltigen Eindrud auf nich gemacht. 

Anfangs war ich ihm nur dankbar gewefen, daß er 

nich in fein refervirtes Conpe aufnahm md, als er 

erfirhr, daß ich zu meinem erkrankten Kinde reifte, 

fo freundlich fich beftrebte, mir die Zeit zu vertreiben, 

aber im Derlaufe der langen Sahrt hatten wir fo 

Dieles berührt, ımfere Anfichten hatten fo oft überein 

geftinmt, daß wir bald wie alte Bekannte plauderten. 

Sein des Denutfhen nicht Fundiger Begleiter hatte 

feft gefchlafen. 

Wie oft habe ich mich gefragt, was der Berr



wohl fein’ könnte, der auf fo vielen Gebieten be: 

wandert zu fein, über Alles ein fo aufgeflärtes lr- 

theil zu haben fchien, Mn einen höheren Staats« 

beamten oder Offizier, einen Diplomaten hatte ich, 

des refervirten Coup&s wegen, wohl gedacht, an een 

Sürften felbftverftändfich nicht. 

U mm it er „der Sürft“. Jh kann ihm mit 

der Phantafiegeftalt in mir noch gamiht zufammens 

fhweigen. Aber das Befte, nein, das Merkwürdigite 

kommt noh. — Eine Stunde fpäter file ih im 

Coilettenzinmer der Sürftin, fie erwartend, denn ih 

bin ihr ganz mientbehrlich geworden, da tritt wiederum 

der Sürft mwermuthet en: „Jh fuchte fh 

lange eine Gelegenheit, Sie zu fprehen. Es geht 

ja Alles herrlih. Ihr Einfluß ift überall bemert: 

bar — Sahen wie jenen Brief in der Matufar2In: 

gelegenheit dürfen Sie mir aber nicht wieder 

machen”... 

Ich war ftarr. Er horchte, ob auh Niemand 

fäme, und fuhr damı fort: „Die Sürftin darf vor 

Allem nicht fehen, daß ich mit: Jhmen fprehe, fonft
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ift Ihr Einfluß fort, und ich zähle fo ganz auf Sie, 

Diefe Buchhändlersfran ift auch unfchädlich md 

amüfirt die Sürftin, die Föimien Sie öfters Fonmen 

laffen, Suchen Sie auch noch andere harmlofe 

Sente,” 

Damit ging er fort, ohne. ein Wort hizuzu- 

fügen... Dor der Thüre war ein Geräufh zu hören 

gewefen, und das hatte ihn verjagt.. Es war aber 

nicht die Sürftin gewejen, . jondern Srau Singft, die 

drangen vor der Thüre wieder. ungefehrt war. 

Einen Augenblid beherrfchte nich die Komik der 

Situation, aber damı flieg mir alles Blut in den 

Kopf, was ich foeben erfahren, war etwas fo Neues: 

— der Sürft war von Allem mterrichtet, er „zählte 

auf mich!" Aber warum hatte er damı.nicht längft 

mit mir gejprochen? War ich von Anfang an auf 

feinen Wunfc engagirt worden, um Einfluß auf die 

Sürftin zu gewinnen? Aber was war fie dem in 

feinen Augen? Ein fchwieriger Charakter oder ei 

Kind? Und was war er in ihren Augen? . . Sie 

hatte ihn mir meift als einen Tyramıen dargeftellt,
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der felber fein Scelenfeben hatte, und mit den fie 

feinen Gedanken theilte, weil er nie auf fie eitging. 

Und diefer Mann fannte ud durchjchaute fie fo, daß 

er Leute ausfuchte, die einen beftinmten Einfluß auf 

fie ausüben follten? "Aber warum fprach er in fo 

turzen, räthfelhaften Worten, warımt hatte er nich 

nicht infteniet, wenn er etwas fo Wichtiges, Einfluß 

. auf die Sürftin, von mir erwartete? Dielleicht hatte 

er mir die Unbefangenheit nicht ranben wollen? 

ch war ganz perpler, als er plöglih noch ein 

mal erfhien und fagte: „Sprechen Sie mir nie ein. 

Wort gegen Willa, die ift augenblidiih Savoritin, 

übrigens ungefährlich, denn fie ift ganz in meiter 

Band. — Auf Wiederfehen!” 

Diesnial war es wirklich die Sürftin, die ihn in die 

Shucht flug. Was muß ich für ein dunmes Geficht 

gemacht haben bei dem unvermuthet fchnelfen MOcchfel 

‚der Dekoration! — Glüdlicherweife hatte die Sürftin, 

da fie große Eile hatte — wann hätte fie die nicht, 

fie vertrödelt fich ja regelmäßig — fon vom 

Bondeir aus geflingelt, und Srau Singft fam falt
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zugleich mit ihr von der anderen Seite ins Toiletten: 

äimmer, fo daß die Sürftin nich garnicht anfah. Sie 

war voll von ihrer Iehten Audienz, es war ein durch- 

reifender türkifcher Wirdenträger gewefen, aber was 

für ein Menfh! Der Islam verleiht doch feinen 

Anhängern eine Würde, die feine andere Religion 

giebt, Und ein. Mann, der alle europäifchen Sprachen 

fpriht und von einer Univerfalbifdung,” u. |. w. f 

„Es bleibt alfo nichts übrig, als daß wir Alfe 

auh Türken werden,” warf ih ein. 

Fran Singft fehwieg wie immer, als ob fie nichts 

hörte oder verftände und nur ein Automat fi. Die 
Sürftin ging auf die dee ein, wie es fein müßte, 

wäre fie Sultaniın. ch nedte fie mit den eben: 

frauen. „Die würfe ich alle in den Bosporus,” 

entgegnete fie, „au fond wird es überall dasfelbe fein, 
ih hätte me noch weniger Sreiheit,“ meinte fie, 

worauf wir befchloffen, ruhig weiter Ehriftinmen zu 

Bleiben. 

Während deffen fhlucte ih immer noh an 
meiner neuen Entdefung, die mir wie ei Knochen
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int Halfe faß. Wenn es mir auch entfchieden fämeichelt, 

dag der Sürft mich für fo wichtig hält, fomme ich 

doch fiber eine Art Demüthigung, dag er sans röserve 

über nich glaubt verfügen zu Böimen, nicht weg. 

Ich bin doch Fein Inftrument, Feine Spieldofe, die 

mar auficht, md die dam mit tödtlicher Sicherheit 

ein gewifjes Stück abfeiert, und Een auderes! 

Alfo amüfiren foll ich die Sürftin . . . aber bei 

großen Kindern ift das iiwerer als bei Hleincı. 

Die Sürjtin intereffiet fich doch nur für das, was 

fie felbjt tut. Und ich kanur doch nicht ahnen, was 

Sürftinnen zu ihrem Dergnügen thun dürfen und was 

niht? Wen mm Ausfahren, Reiten, Mufit, Diners, 

Empfänge, Bälle fie nicht mehr interefjiren, weil fte 

zuviel davon gehabt haben, was bleibt dan? Welh 

ein wmwatürlih Leben ijt doch dies Game! Die 

Kinder nimmt man folhen hohen Srauen fort, weil 

die. Erziehung von Sremden fahgemäßer geleitet wird, 

und die ruhige Konfequenz eines Unterrichtes bei 

Hofe nicht gedeihen Lörnte. Die naturgemäße Be: 

fhäftigumg mit der Sorge um Kinder und Gatten



kaben foldhe Srauen aljo nicht md. find doch aud 

Menfchen, denen es nicht wohl befommit, “ganz und 

gar von der Schwere des Jrdifchen entbunden zu 

jein, Die Welt des Scheins, der Aenperlichkeit allein 

fan ihnen auch nicht genügen — ift es da ein 

Wunder” wenn fie, denen für die Befriedigung ihrer 

Saunen ja faft inner ziemfih unbegrenzte Mittel zu 

Gebote ftehen, fo oft über die Stränge fhlagen md 

nie dazıı Tonnen, fich ein wirkliches Seld der Thätig- 

feit zu fchaffen? Meine Sürftn ift nun noch be= 

jonders lebhaften Seiftes, aber nicht erzogen zur tiefen 

Konfequenz, zum ftarfen geiftigen Genf, und die 

Welt der Gedanken ift feine Realität für fie. Bücher, 

die fich nicht auf fie beziehen, in denen fie feine, auch 

noch fo entfernte Analogie mit fich felber findet, Tang- 

weilen fie; weder Gefchichte noch Dhilofophie, weder 

Reifebefhreibiuigen noch politiihe Abhandlungen 

inferejjiren fie. Sie jagte mir neulich, fie habe von 

Goethe oder Sciilfer nie etwas zu Ende lefen Fönen, 

lfes joll inmerfort pifant und anregend fein, neue 

‚Emotionen verfhaffen; fie ift inmmer auf der Suche



— .— 

nach Senfation. — Einftweilen  fcheint fie fih in 

ihrer Ehe einen Roman gefhaffen zu haben, md 

ich will nur hoffen, daß inmer der Sürft ihre der 

interefjantefte alfer Alänner bleibt. Eine Heine Uns: 

treue feinerfeits würde fie vielleicht nur ftärfer feffehn 

— wer weiß. Aber ich tappe noch im Dunfehr, 

vielleicht ift mein ganzes Raifonnement falfch. . Jeden: 

falls ift „der Sürft” ihre drittes Wort, und wenn fie 

auch meift fih über ihn beflagt und Bittere Neufes 

rungen macht, fo beweijt das doch, daß ihr ganzes 

Interejfe um ihn fih dreht; dem wo die Liebe ein: 

mal erlofchen ift, fan der einflige Gegenftand ihm 

oder fagen, was er will, es berührt einen nicht mehr. 

Ic glaube, der Sürft ift Einer der fchlaueften Ehe: 

männer, die es giebt, er hält feine Icbhafte Srau 

ftets in Athem und ift ihr derart überlegen, daß er fie 

wie eine Drahtpuppe leitet, ohne daß fie die geringfte 

Ahnung davon hat. Aber Fönnen fo unnatürliche 

Derhältnifje überhaupt von Dauer fein, frage ich 

mih? Nacı meiner Weltanfhauung hat mr das 

auf Wahrheit Begründete Beitand. Aber was ift



Wahrheit, und was ijt Beftand? Ich mit meinen 

fpiegbürgerlihen Begriffen bin Bier in ein Bereih 

gelfommen, das außerhalb des Hergebrachten fteht, 

und fein eigenes „Hausgefeß“ hat. Die Pflanzen, 

die im Thal gedeihen, verdorren auf dem Selfen, 

und das Edelweiß entartet, wern man es in Gärten 

verfeßt,
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Weite ih auch nur die Hälfte deffen auf 

fchreiben, was der Tag bringt, fo müßte ich doppelt 

fo viel Seit hakeı, als mir bleibt. Jch habe fchon 

daran gedacht, das ganze Tagebuch aufzugeben, man 

macht fich doch inmterfort falfche Bilder md Be: 

griffe und famır bei allen NRektificiren mır hin und 

wieder etwas Erfichöpfendes md Seftftehendes zu 

Papier bringen. Ich habe noch nie von den Herren ' 

des Hofes gefchrieben, obgleich ich ihnen doch häufig be- 

gegne, und einer der Adjutanten mich fogar oft zur 

Theeflunde befucht. Srau Süngft warnte mich vor 

ihn, er fei ein Schleicher, er wolle wur gern Hof: 

niarfhall werden and hoffe durch meinen Einfluß 

an die Sürftin heranzufonnnen. Aber frau Singft



hat dem ganzen mänmnfihen Gefhleht einen Haß 

gefhworen, der mir unverftändfih if. Schließlich 

fd es doch auch Menfhen! Aber Frau Singit 

trant einem WDefen, das das Unglüd hat, ein Manıı 

zu fein, Alfes zu und hat die merkwürdige Dor- 

ftellung, als ob die Männer eigentlich ihr ganzes 

Interefle auf die Srauen Fonzentrirten, und alle 

anderen Befhäftigungen für fie mir Dorwand wären 

— da Ferme ich die Welt doch anders! Aber frau 

Singft ift nur an Höfen aufgewacfen; ihre Eltern 

waren irgend etwas amı fchwedifchen Hofe, md fie 

Jelber hat mit der Sürftin fchon gefpielt, als diefe 

noh ein Kind war, md fie feitden inmmer mit wach: 

jamem Auge verfolgt. Es giebt aber nichts Une 

natürlicheres als diefes Hofleben, das fann ich nicht 

oft genug fagen. Dubende von Alenfhen richten 

ihre ganze Sähigfeit darauf, zwei arme Jdipiduen, 

die fogenannten Herrfchaften, zu beobachten, md diefe 

Zudividuen find genan wie andere Menfchen, ’mal 

froh, mal trüb geftinmmt, ’mal roth, 'mal bleich. — 

die Umgebung zieht aus jeder ihrer Stimmungen
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oder Sarbeimüansen tieffinnige Solgerungen, erjtens, 

weil fie nichts Anderes zu thun hat, zweitens, weil 

fie ganz von ihnen abhängt. Mir felbit font es 

oft vor, als wäre ich in ein großes Getricbe ge: 

rathen, das trot alfen Widerftandes auch mic zer: 

mahnt! . . . Der Sürft fagte: „Willa ift ganz in 

meiner Hand —" mu fange auch ich fhon an zu 

deuten und zu grübeln über ein hingemworfenes Wort! 

— Srau öingft lieg meulih eine Andentung fallen, 

dag im Gegentheil der Sürjt in Willas Hand wäre, 

Diefe Schlange fpränge mit den Glüf und der 

Ruhe des Sürftenpaares ım, wie es ihr gefiele, 

währeıd Beide ihr trauten ımd vertrauten! . 

Mein Heiner Shühling, Srau Hermann, ift in 

Ungnade gefallen! — Dur des Sürften Worte er: 

muntert, Ratte ich fie wieder aufgefordert, zul mir zu 

fonmen, m Stau v. Blau zu unterhalten. Die 

Sürftin hatte fih ausgedaht, daß fie fih der Heinen 

Engländerin, die fie doch einmal erfamıt hätte, nun 

auch wirklich fürftlich zeigen wollte, Auf die Schnelfig- 

keit, mit der ihr nfognito von Srau Herman
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durchfchaut worden, war jie befonders ftolz, da fie, 

überzeugt war, daß hohe Abfunft fih inmmer verrathe, 

und fie Tonnte diefen rührenden Erfolg auch nicht 

für fich behalten, fondern erzählte ihn Allen, dem 

Sürften, den Hofdanten, ja Srau Singft, vor der die 

ganze Gefhichte urfprünglih ja ein Geheimniß hatte. 

bleiben follen! Sie erklärte; dies fei vielleicht die 

größte Schnieichelei, die man ihr je gefagt ‘habe! 

. Alfo, höhft fürftlich wollte fie fih vor Srau 

 Bermamı jeigen; aber auch ich follte danıit über- 

rajcht werden umd durfte vorher nichts ahnen. . Jh 

weiß, wie Kinder außer fih gerathen, wenn man 

ihre feinen Pläne zu früh entdeckt, und gab mir die 

größte Mühe, nichts von ihren Dorbereitungen zu 

merfen. 

Us ih Srau Herman abgeholt und in mein 

Sinmer geführt Hatte, fand ich dort ein offenes 

Bilfet der Sürftin, des Inhalts, daß wir uns fofort 

in den Thronfaal begeben follten. Wir thaten es 

und fanden im dem glänzend erleuchteten Raum die. 

Sürftin vor dem Thronfeffel ftehen. Sie trug ein
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weißes, goldgeflichtes Atlaskleid, und ein hermelin: 

befegter manteau de cour aus ‚rothen Sanmtet fiel 

von ihren Schultern herab; er Brillantdiaden bligte 

im Koar; und. reicher, Schnur an Hals, Armen und 

auf dem Kfeide — wirklich ein überrafchend fchöner 

Anblic, 

Srau Hermann fehlug die Hände zufanmıen md 

rief immerfort aus: „Oh my! Oh my! Das ift zu 

fchön!“ 

Der Eindruf war alo gemacht, md in 

majeftätifher Haltung, werm auch holdfelig Tächehrd, 

[hritt die Sürftin. die Stufen herab auf us zu, 

un durften wir fie -von allen Seiten bewundern, 

jogar anfafjen, was doch fonft bei Kunftgegenftänden 

verboten ift, Sran Hermanı intereffirte fich befonders 

für die in das Kleid eingeflicten goldenen Achren. 

Darauf unternahm die fürftin einen Rundgang durch 

den Saal md begamt vor den Iceren Stühlen zu 

zeigen, wie fie „Lercle” mahte; fie war in glänzen 

der Laune md befehrte mis: „Mehr als fehs Ye: 

grüßungsphrafen brauche ‚eine Sürftin nicht zu haben, 

Mite Kremnig, Am Hofe von Nagufa, 6
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denn was fie dem Erftien gejagt, hätte der Siebente 

unmöglich noch gehört, und fo Zönne fie bei ihm ge- 

troft wieder von vorn anfangen! 

Lachend gaben Srau Hermann und ich Hin und 

wieder eine Heplif, und gerade hatte uns die Sürftin 

auseinandergefeßt, wie fie an ntintere die Stage: 

Wie geht es Ihnen? mit einem befonderen Tonfall, 

der fie ganz ‚umwiderftehlich mache, zu richten ver- 

fiehe, als plößlich zu unferem Entfeßen der Sürft 

eintrat, in Mantel und Helm. 

„Was bedeutet denn..." Weiter fam er nicht, 

vor Staunen über den Aufzug, in dem er die Sürftin 

fh. — „Run?“ fragte er und fah uns wugus 

frieden ar. 

Ich bin überzeugt: Hätte die Sürftin gelacht und 

ihm erzählt, warum fie diefen Scherz in Scene gefett, 

er wäre entwaffnet gewefen und hätte fich Tächelnd 

zurüdgezogen; ftatt defjen wurde fie dumkelcoth und 

entgegnete: „Alach’ doch nicht fol” Inquifitor-Ge- 

ficht! Haft Du eine Diebesbande vernmthet, da Du 

derart hier einbrihft? . . . ch wollte diefe Toilette
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einmal bei fünftlichem Zichte probiren — das ift die 

einfache Erklärung diefes Staatsftreiches!“ 

„sh fuhr eben in den Rof ein md fah von 

draußen Licht im Chronfaal,“ fagte er wie entfchul- 

digend. „Erfälte Dich nur nicht, es ift Lühl bier, 

und Du haft Hals ımd Arme bloß. . .” 

Mit einem wmnerklihen Gruß für uns drehte 

er fih um md ging fort. Was hätte er auch fonft 

thun follen? Die Sürftin war aber verftimmt, viel» 

leicht, weil fie vor uns die Umwahrheit gefagt hatte, 

vielleicht nur, weil er fie auf folcher Kinderei ertappt 

hatte, und unmwillfürlich warf fich ihre Ungnade auf 

die unfhuldige Deranfaffung, auf Srau Hermann. 

Dazu Fam, da diefe, als wir alle Drei in 

mein warmes Sinmer zurücgefehrt ivaren, von 

Leuem anfing, die Goldftiferei zu bewundern, md 

fagte: An Stelle der Sürftin würde fie nicht gern 

etwas tragen, was fo vielen Menfchen das Koftbarfte, 

nämlich das Augenlicht, geraubt hätte! on Wahr: 

fheinlich glaubte fie, die felbft fo wenig erlebt Ratte, 

feitden fie zuleßt bei mir gewefen, daß die Sürftin 
6*
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noch in derfelben Gemüthsverfaffung, in der focia- 

Tiftifch = menfchenfreimdlichen Stimmung von neulich 

wäre, Heute aber fränfte diefe Bemerfung die 

Sürftin tief, md fie erwiderte mit ihrem beliebten 

Argument, da alle diefe Stiferimmen Kungers fterben 

müßten, wenn hochgeftellte Damen ihre Hände nicht 

beihäftigten. 

Ich hatte, da ich den Thee bereitete, anfangs 

nicht weiter auf diefe Unterhaltung geachtet, fondern 

ntehr an den Sürften gedacht, den ich noch nicht mit 

fo hochmüthiger Miene und fo ftrengem Geficht er 

bficft hatte (Belm md Mantel hatten ihm aber aus- 

gezeichnet geftanden!) und der vielleicht doch ein ganz 

anderer Charakter war, als ich geglaubt ... . Plöß: 

lich aber horchte ich auf, da mir in der Stimme der 

Sürftin ein Klang auffiel, den fie flets hat, wenn 

ihr etwas nicht recht iftz;- fie ift darin durchaus ein 

Kind, daß fie fich nicht zu verftellen vermag, und 

man ihr jede Stimmung anmerft.. Jch verfuchte 

nun vafh, den Gefpräch eine andere Wendung zu 

geben, aber es nüßte, nichts; denn Srau Herman 
-
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hatte das. Unglüd, die Kürftin fortwährend durch 

MWiderfpruch zu reizen; fie hätte zufällig im Zeitungs: 

fenilleton über Männertreue md Untreue gelefen 

und Framte jet ihre Anfichten über diefen Punkt 

aus: hr würde es recht gleichgiltig fein, wenn 

Eharley irgend ein anderes weibliches Wefen bevor: 

zugte, das müßte eigentlich fogar bequem fein, er 

würde ja danı nicht immer an ihrer Schürze hängen. 

. ‚Die Sürftin widerfprah dem und erklärte, daß 

fie fchon bei dem allerfeifeften Argwohn gegen die 

eheliche Treue des Sürften, aus feinen Augen, feinen 

Haufe, feinen Lande verfhwinden wiirde — fpurlos, 

fein Menfch follte fie je finden! — Sie fAwelgte 

darin, wie wunderbar fie das anftellen wide, malte 

es fih phantaftifh aus, man fah fie förmlich im 

Sturm hermmirren, — die reine King LearsScene. 

Die hausbadene Srau Herman warf jedoch 

ein, daß in unferen Tagen fo etwas nicht mehr ans 

gehe; fein Menfch könne verfhwinden, es fei dem 

durch Selbftmordl 

‘ Die Sürftin war empört, in der Ausmalung
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ihrer Heldenrolle geftört worden zu fein. Sie fi 

umbringen? Nein, das wäre gemein, auch .hätte 

fie dazu zu viel Heligion! Ihr Stolz aber witrde 

ihr verbieten, eine Untreue des Sürften, ja auch nur 

den leifeften Anlauf dazu je zu verzeihen! 

„ber Sie haben doch Kinder und Pflichten!“ 

warf die praftifche Srau ein. 

Die Sürftin wurde immer eifriger und rief aus: 

ein Charakter ihrer Art, energifh, unbeugfam . . . 

Sran Bermann profeftirte: Sie fei weich ımıd 

gu... 

Damit war das äußerfte Maß von Geduld er- 

[höpft: Jemand wagte zu bezweifeln, daß fie eifern 

und unbengfan feil..... Es fochte über! 

Als ich jedoch eingriff und es für eine Beleidi- 

gung des Sürften erflärte, wenn man fo unwahr- 

Icheinliche Dorausfegungen überhaupt nit feiner Per: 

fönlichfeit in Derbindung brächte, fchlug die Sürftin 

wieder um: „Warum nicht? Wir find doch auc 

Menfhen!” Und nun citirte fie ihren Onfel Sranz 

und ihren Detter Diktor amd erzählte haarftränbende
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Sefchichten von einem Großonfel, der fchlimmer als 

“ einft Don: Juan gehauft hätte. 

rau Hermanı fperete Mund und Augen auf: 

folche Schauergefchichten hatte fie noch nie gehört! — 

Ic fchwieg wohlweisiih. Man darf ja Chinin nie 

während des Siebers geben, fondern erft, nachden 

es abgelaufen iftl. Das ift ein-fo einfacher Sat der 

Seelendiätetif, aber faft Nientand befolgt ihn, und 

auch ich verabfolgte diesmal meine Dofis noch zu frühl 

Anı Abend nämlich meinte die Sürftin, dag Fran 

Kermann ‚doch nur bei der erften Befamtichaft 

amüfant fei; fehe man fie öfter, fo wiederhofe fie 

fih zu fehr. Ich proteflirte hiergegen mit aller 

Meberzeugung und fehte mich dadurch der fcharfen 

Entgeguung aus, daß mein Gefchmad nicht der 

ihrige und .daß fie fich Niemand aufdrängen laffe, 

wer es auch feil Wille hätte ihr bereits gefagt, 

man wıntdere fi, daß die Fürftin Leute, die garnicht 

an den Hof gehörten, in der ntimität empfange, es 

mache böfes But! . . . 

Jh lieg mic leider zu der Erwiderung . hin
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reißen, daß ich hierüber mit Sräulein Mille !nicht 

gejprochen hätte, 

„Das habe ich auch nicht behauptet!“ entgegnete 

fie fcharf md verlieh das Sinmmer, indem fie die 

Thür Hinter fih zuwarf.: 

"Sran Singft war Seuge auch diefer Furzen 

Unterhaltung gewefen; fie zeigte aber nicht eine Spur 

von Schadenfreude, fondern im Gegentheil, zum erften 

Mal fahen ihre Augen mich mit einem wirklich 

warmen Strahle an. 

„Was macht man nach fol. einer Scene, Srau 

Singft?” fragte ih. „QWach meinem Katurell möchte 

ich am Tiebften gleich meine Entlaffung einreichen!” 

„Aber, Srau Gräfin, um Gotteswillen! Wegen 

folh einer Kleinigkeit!” : 

„Es ift feine Kleinigkeit, wenn man nie feine 

Meinung fagen, nie eine offenbare Ungerechtigkeit 

rügen md richtig ftellen darfl“ 

„Jeder Menfch hat feine Sehler, oder Fennen 

Sie etwa Menfhen ohne Schi? .. . . In mehr als 

fieben Wochen, die Sie bei der Sürftn find, haben
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Sie nichts entdectt, was Ihnen den Aufenthalt hier 

unmöglich erfcheinen liege; — wenn Sie mu ein 

bischen weltffug find, fo wird es auch in ficben 

Jahren feine Differenz geben!” 

„Welttlugheit, Srau Singft, ift mir immer ein 

verächtlich Ding gewefen; mir ift, als würde meine 

Seele dabei verloren gehen!” 

„Die fitt zu tief, Sran Gräfin; laffen Sie uns 

nur nicht im Stihl" — 

Daß Sran Singft, die mich zuerft mit fo feheelen 

Augen anfah, heute fo zu mir fpricht, ift eigentlich 

ein Riefenerfolgt — Sie thaute förnlih auf ud 

fagte mir, daß Willa die Kürftin fortwährend gegen 

den Fürften aufhehe — das beobachte fie fon feit 

Monaten; es fei diefer Intrigantin auch fchon ger 

tungen, einen Keil zwifchen die Beiden einzutreiben — 

zu welchen Zwed, das fei ihr noch unklar! . . . 

Mir ift es auch unklar; ich verfpradh aber Srau 

Singft, aufzupaffen.



vn. 

Angenbtietih it die Srage Mine afıtl Sie 

entftand ganz fachte und unverfänglich; Gott weiß, 

wie fie enden wird! 

Die Stage Matufa fing mit Paufen und Trom« 

peten an und verlief im Sande, dem als ich neulich 

die Sürftin darnach fragte, hieß es: „Ach, der Mann 

fheint wirklich ganz unerlaubte Dinge begangen zu 

haben, md feine Sran thäte anı beften, fich fcheiden 

zu laffen! . . .* 

Ih war flarr. Diefe ideale Ehe, diefe Srau, 

der immer die Schwingen wachfen follten.. . . Augen: 

[heimlich intereffirte fie die Sürftin gar nicht mehr, 

denn ehvas fpäter fagte fie auch noch, der Fürft 

hätte ihr gerathen, die Srau lieber überhaupt nicht
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mehr zu empfangen, ehwa unter dem Yorwande, daß 

Mafern im Haufe feien oder dergleichen! 

Wären wir mit Mine mir auch erjt bei den 

Mafern! — Die Sache begamı alfo folgenderntafen: 

Ein junger Ausländer Namens Ming war beauftragt 

worden, das Bildnig der Sürftin für die Kumftichufe 

der die Aladenie — ich hab’ vergefjen, welches 

von Beiden — zu malen. Yuan hat man die Sürftin 

erft Fürzlich gemalt, und fie erzählte mir oft, wie au: 

greifend es fei, zu figen; diefer junge Künftler hat 

aber feine ganze Hoffnung daranf gefeßt,. durch ein 

wohlgelimgenes Bildniß der SKürftin feinen Ruf zu 

begründen. Ich, der Sran Berann noch im Magen 

lag, wollte der Sürftin feinen neuer. Anlafı zu dent Dors 

wurf geben, als fuche ich ihr Eeute aufzudrängen, 

andererfeits hätte ich dem jungen Künftler, der mir 

wegen feiner großen Befcheidenheit befonders gefiel, 

gern helfen wollen. So gerieth ich auf den Aus: 

weg, Willa um Rath zu fragen, da fie die hiefigen 

Derhältniffe befjer feine als ich.. Sie gehört zu den 

Menfhen, die fih inmer gefchmeichelt fühlen, wenn
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man fih.an fie wendet — fie that wenigftens fo 
und verfprach, fich für den jungen Mann, den ich 
ihr zufenden folle, zu verwenden. Ich inftenirte Ming, 
und richtig, fchon am nächften Tage erzählte mir die 
Sürftin, Wille habe : ihr einen allerliebften jungen 
Aaler vorgeftellt, der erft Willas Porträt und, falls 
die Sürftin es talentvoll fände, auch ihr "eigenes 
machen folle. „Der Junge. Menfh fheint mir ganz 
genial, und ich glaube, ich wage es gleich mit ihm!“ 

Bereits einen Tag fpäter Irıtte die Sürftin aus 
einigen ihr vorgelegten Arbeiten des Künftfers die 
Gewißheit gewonnen, daß fie in ihm das erfte Genie 
diefes. Jahrzehnts entdeckt habe, und natürlich wollte 
fie mn nicht neue Proben feiner Kunftfertigkeit ab: 
warten, fondern gleich von ihm gemalt werden. 

Es dauerte einige Seit, bis man das richtige 
Licht int Schloß aufgefunden Hatte; die Sürftin troch 
felbft in alle Bodenräume und entdeckte auch endlich 

irgendwo "das 1öthige ©berliht. Um dem Ganzen 

nıchr Reiz zu verleihen, Hatte Willa vorgefchlagen, 

die Sifungen ganz heimlich : ftattfinden zu lafien;
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das Bild follte eine Heberrafhung für den Sürften 

zu feinem Geburtstag. werden. Jh flimmte Allen 

zu, weil ich der Sürftin folche harmlofen Serftreuungen 

von Herzen göme. Sran Singft aber, fchüttelte. be» 

denklih den Kopf und fagte: Tüicht Willa fei die 

Düpirte, fondern ih! Wie fie von ihrer Jungfer 

ville, Ferne Wille diefen Maler fchon lange und 

habe ihn nur zu mie gefhictt, um mir. die Derant: 

wortung zusufchteben. . 

Ein bischen fchnell hatte Willa . allerdings meine 

Dorfchläge realifirt, — aber fehlieglih, wird mir bei 

all’ diefem Derftedipiel und. gegenfeitigenm Migtrauen 

ganz fhnendlig im Kopf. Sran Singft ift gewiß 

doch zu argwöhnifch; fie fagt mir voraus,.daß hinter 

diefer Malerei eine höchft unangenehme . Intrigue 

ftede, ich .folfe mir die Augen offen halten! Sie 

meint, Willa habe es darauf abgefehen, die Sürftin 

fiher in cmer Bodenkfanmter unterzubringen, nm 

dann nugefehen mit dem Sürften fcherzen zu. Können. 

Mich ärgern folche Andeutungen mehr, als ih 

zu fagen vermag; der Sürft ift- doch ein ‚vornehmer
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Mamı und Fam fich nicht derart verirren. Aber zu 

Fran Zingft darf ich diefe Meinung nicht äußern, fie 
glaubt fowiefo, ich Dealifire den Sürften, umd das 
thut ihrer Berrin Abbruch; nach ihrer Auffaffung 

find Mann und Srau im Leben Gegner, und wer zu 

dem Einen hält, ift des Anderen Widerfaherl — 

Ich dagegen habe immer gefunden, wer einer Srau 

einen rechten Gefallen thun will, foll ihren Gatten 
möglichft fchäßen und lieben; das ift ihr noch mehr 

werth, als wenn man fie felbft Hochftell. Aber hier 

werde ich fchlieglich an Allem irre, Sran Singft 
fagte mir auch, die Gnade der Sürftin befchiene mich 
wieder, weil ich Willas Gefang einmal gelobt und 

mich mit ihr beffer ftehe, — Soll Einen das nicht 
empören?.. Manchmal ift mir, als möchte ich Alles 

ftehen und Tiegen Iafjen und fo, wie ich Bin, davon 
laufen. ch bin nicht gemacht für folche fompfisirten 

Derhältniffe. Aber warum find fie Fompfiziet? 
Macht man fie nicht felbft fo? ... 

Die Sache geht wirklich etwas weit, Der junge 

Maler, dem man eine gewiffe Begabung gewiß nicht
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abfprechen darf, ift jeht das Saktotum "der Sürftin! | 

Tiht nur, daß feine Toilette beftellt, fein Aut ge: 

tragen wird, den er nicht ausficcht, fondern die Sürftn 

fchwört ausfchließlih auf die Anfichten des Herm 

Ming, und feitden er auch in ihr plößlich ein Folos:. 

fales Talent zur Malerei entdeckt hat, findet fie darin 

ihren eigentlichen Lebensberufl Das unbeftinmte 

Sehnen, das ihr fo viel Unruhe bereitet hat, bezicht 

fih auf diefes Talent; mu nimmt fie täglich Unter 

richt bei Keren Ming, und Alles ift rofenfarbig! 

Was mag der Sürft dazu fagen? Weiß er 

wieder Alles und thut nur, als ob er nichts merfte, 

oder ift er fo gleichgiltig, daf er wirklich nichts merkt? 

Der junge Maler weiß, daß er unentbehrlich 

if, und nie hätte ich geglaubt, daß ein Menfch fo 

femnell fein ganzes Wefen ändern Fönne: die fürftliche 

Gnade ift ihm derart zu Kopf geftiegen, dag er fich 

wie ein Gott fühft! & fagt, was ihm durch den 

Kopf fährt, Dinge, die meift ganz an der Grenze des 

Gebührlichen liegen, und fie, nieine Herrin, in ihrer 

Harmlofigfeit findet Alles Föftlich und naiv und fagt
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ihm täglich, daß noch nie ein Menfch fie jo verftanden 

habe, wie er. Was aber noch fhlimmer ift, das ift 

die Tendenz Beider, mich inter den verfchiedenften 

Dorwänden fern zu halten; das gelingt ihnen aber 

nur, wem wenigftens Mille amwefend ift, denn allein 

Iaffe ich den unverfhänten Alenfhen nicht mit der 

Sürftin, Ich weiß zwar nicht, in went er recht ver: 

fiebt ift, in meine fchöne, blondlodige Sürftin — er 

hat fie mit. ihrem aufgelöften. Goldhaar gemalt — 

oder in diefen fchwarzen Teufel? Manchmal denfe 

ih, die Beiden verftehen fich untereinander md 

moquiren fich über die Sürftin, welche fie geneinfam 

ausbeuten. — Die Sürftin hat ihm für das erfte 

Bd einen fabelhaften Preis gezahlt, d. h. fcheinbar 

aufgedrungen, dem er wollte durchaus nichts nehmen; 

jet malt er fie in großer Toilette für die Afadenie, 

während jenes erfte Bild, das ihr eigentlich gar nicht 

ähnlich fieht, das fie aber [hön findet, für den Sürften 

ift. Das zweite Bild ftellt fie ungefähr fo dar, wie 

fie fih damals im Thronfaale vor Srau Hermann 

zeigte; der Maler verlangt aber, dag fie ihren fhönen
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Hals noch mehr zur Geltung brädte, er habe nie 

etwas gefehen, was der Antife fo gleich fänte, wie 

ihre Somen! . . 

Mei Gott, wer konnte vorausfehen, daß aus 

dem einfachen Siten zu einem Portrait fo eine Ge: 

fchichte entftehen würde! Jh weiß nicht, wie ih 

den Einhalt thin foll — die Sürftin ertheilt gar 

feine Audienzen mehr, Dormittags malt fie, Xadı 

mittags fit fie, und Abends träumt fie von dem 

folgenden Tage! — Wie fönnte ich mur diefen um« 

glücjeligen Minr entfernen? 

Srau Singft trnmphirt: Sie habe es voraus= 

gefehen. ®b fie nicht inmter Recht hätte? — Dabei 

ift ja die Sache eigentlich noch immer harmlos ge: 

mig, Aber warım muß fie hinter dem Rüden des 

Sürften vor fih gehen? Wo glaubt er dem, daß 

feine Sau den ganzen Tag fledt? — Srau Singft 

befhiwört mih nur, ihre Herrin feinen Augenblic 

allein zu laffen mit diefent Nihiliften, wie fie ihn 

nemtl Aber tie lange foll dies Dachfanmter- 

Intermezzo dauern? Alle Diener moquiren fich fchon! 

Mite Kremmit, Am Hofe von Ragufa. 7
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50, mn muß diefer Mine, mm die Sürflin 

wirklich fchön und mit dent richtigen Ausdrud zu 

mafen, fie auch in ihren Salons, im Gefpräche mit 

Anderen jehen, muß fie in ihrem Berufe beobachten 

fönnen! Xum werdet Nachmittags» Empfänge 

arrangirt, bei denen er mit den Spitzen der GSefell: 

fchaft befannt gemacht wird und fich als der Jntinnis 

des Hofes zeigen fann! — Alles das ift fo entfeglich 

durchfichtig! 

Wenn ich den Sürften mur einmal [prechen 

Fönnte, aber ich fehe feine Möglichkeit dazu, Srau 

Siugft in ihrer ewig regen Phantafie hat fih fchon 

ausgedacht, ich folle durch die Poft einen anonynten 

Brief an den Sürften gelangen lafjen, des Inhalts, 

dag er doch einmal zwifchen zehn ımd zwölf YUhr 

Morgens hinauffteigen md in die zweite Thür rechts 

eintreten möge, _Jch wies diefen Dorfchlag natürlich 

weit von mir, ie im Leben, und gälte es das 

Höchfte, wiirde ich anonyme Briefe fchreiben, denn 

mit niedrigen Mitteln farıı man mr Üiedriges er- 

reichen, und ich habe zudem das fefte Dertranen zum
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Sürften, dag er einen anonymen Brief entweder un: 

gelefen in den Kamin werfen oder feiner $ran über: 

reichen mürde, Kebterer Grund fchien auch Srau 

Singft einzuleuchten, an das Verbrennen glaubte fie 

nicht, aber wenn er den Brief der Sürftin gäbe, 

Töne fie die Urheber ahnen md wäre gewarnt, 

ud die Böfen — falls fie wirklich böfe Abfichten 

haben — würden teinmphiren! — In welche Lage 

fan man ganz harmlos gelangen! Menn der 

„2ühilift” mr weltlichen Dortheil und Befriedigung 

feiner Eitelfeit fucht, fo will ich ikm noch fegnen, 

aber er Fönnte ja in der Chat Mittel zu einem tiefer 

liegenden Stwed fein, und all das Andere nur Sand 

in den Augen! — Wie oft bedient man fich folcher 

£eute als Spione, und jedenfalls vermag er unter 

der Maske feiner Naivität Alles, was er nur will, 

aus der Sürjlin herauszigiehen. ch habe felbft ge- 

hört, dag er in Iehter Zeit fich eifrig nach den 

militärischen Einrichtungen des Landes erkundigt Rat; 

dabei fhüßte er eine fraffe Unwmiffenheit vor, und fie, 

‚die felbft wenig gemug weiß, fagt immer: Zjch werde 
7x
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heute Mittag den Sürften darnakı fragen, fo diplo- 

matifch gefchiett, daß er nichts davon merft, amd dann 

u 
folfen Sie es morgen genau erfahren! . . . 

Wozu braucht er diefe Auskünfte? 

Ich bin dem Sürften im Dorzimmer begegnet, 

und er hielt einen Augenblit an und fragte: nu, 

it die Sürftin nicht jet in glänzendfter Lamte?” — 

Er weiß alfo um Alfes! fuhr es mir durch den 

Kopf. 

„Eure Hoheit fpielen ein gewagtes Spiel,” ent« 

gegnete ich ganz erregt. — Leider trat in demfelben 

Augenblit fen Adjutant in den Raum. 

Mit einem Bli? größter Befremdung fagte der 

Sürft Teife: „Ich verfiche Sie nicht," grüßte und 
ging fort, 

Es wäre wohl beffer gewefen, wir hätten die 

paar Worte nicht gewechfelt! Soll ich ihm jegt 

fehreiben? Doc auf welche Bafis hin? Aus dem 

Gefühl heraus, daß wir diefelben Swede verfolgen, 

diejelbe Sebensauffaffung haben? Aber das berechtigt
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mich doch. nicht, ihm zu fagen, daß er nacı meinen 

Ermefjen durch und durch falfch handelt! Und etwas 

Anderes Fönnte ich ihm nicht fagen. Er hat ficher 

die beften Abfichten, wahrfcheinfich eine große Su: 

neigung, vielleicht fogar eine blinde Kiebe zu feiner’ 

Srau und glaubt, fie höchft gefchidt zu behandeln; 

nichtsdeftoweniger macht er Alles verkehrt!
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Diesmal hat das Schicfal eingegriffen. — 

Wie weit fcheint Alles fhon hinter uns zu liegen, 

ud es find doch mr zwei Wochen verfloffen, feitdem 

ich die fetten Seiten fchrieb! 

Wir waren ganz voll von unferer Alınıa 

Schwierigkeit, als die Nachricht kam, Prinz llois, 

der ältefte Sohn des Sürftenpaares, fei am Scharlach- 

fieber erfranft. Die Sürftin war fafjungslos md 

überzeugt, fie träfe ihm nicht mehr amı Leben. Wer 

fie nicht an dem Abende gefehen, Term fie doch nicht, 

die Mutterliebe ift doch wohl das ftärkjte Gefühl in 

ihr. Der Entfchluß, wwerzüglich nach Dresden ab- 

. zureifen, ftand feft in ihr, amd der Sürft, wiewohl 

er Anfangs diefe Reife als höchft überflüffig erklärte,
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da fie dort mehr ftören als nügen würde, hat fchließ- 

lih nachgegeben; ich folgere daraus; daß er von 

vornherein nichts gegen diefen Plan gehabt hat, 

während Srau Singft ihm allerlei Hintergedanfen 

unterfchiebt. 

Da Willa das Scharlachfieber noch nicht gehabt 

hat, wollte die Sürftin nicht von ihr begleitet fein, 

fondern ift nur mit $rau Myfoti und einem Kammer: 

herr abgereift, fowwie mit Sran Singft, einer Jungfer 

md drei Dienern! 

Kurz nach ihrer Abfahrt bekam der Fürft die 

Nahriht, dag es nur eine leichtere $orm des 

Scharlahftebers fet, und dag der Erzicher darım die 

erfte Nahriht auch nur brieflich, nicht telegraphifch 

gefandt habe; es beftehe durchaus feine Gefahr. 

Der Sürft hatte die Aufmerffanfeit, mir diefes 

Telegramm gleih zu fchiten; merde ih ihn num 

manchmal fehen? Die Sürflin trug mir auf, während 

ihrer Abwefenheit für ihm zu forgen, — was fie 

darunter verfteht, weiß ich nicht recht, dem ich Fan 

. überhaupt nicht zu ihm gelangen.
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Ih Hatte das lebte Wort noch nicht ausge: 

fchrieben, als die Schelle, welche mich zur Sürftin 

zu rufen pflegt, ertönte. Einen Augenblif war ich 

verwundert, wie wenn es fpufte; dann verftand ich. 

— Er war es, der geflingelt hatte, und ich folgte 

dem Rufe in’s Boudeir. 

Dort ftand er, an den Gfen gelchnt, einer 

feiner Hunde lag neben ihm und Auurrte mich an: 

„Haben Sie aus dem Telegramm erfehen, wie recht 

ich hatte, der Sürftin von der Neife abzureden? — 

Aber, wen auch Sie gegen nich in’s Scld ziehen!” . . 

„Sch?“ fragte ich verwundert. 

„Ja,“ fuhr er fort, „die Sürftin fagte mir, 

Sie hätten es für mmerantwortlih erklärt, ımd als 

ob ich fie auf die Solter fpanmen wolltel Jch wüßte 

eben nicht, was eine Mutter fühlt! — Zaun, ich 

weiß mir, daß, wenn Schmitt fchreibt md nicht 

tefegraphirt, es nicht gefährlich fein Fan!“ 

As ich geftand, dag ich mich nicht entfimte, 

Aehnliches gejagt zu haben, meinte er etwas verlegen: 

Bei lebhaften Mlenfchen fomme es oft vor, daß fie
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glaubten, ihre eigenen Gedanken feien von Anderen 

ausgefprochen worden — „zumal Srauen, die fo leicht 

übertreiben und eiferfüchtig find. . .* 

„Was das betrifft, fo muf ih die Sürftin in 

Schub nehmen; fie fheint mir im Recht zu fen, falls 

fie eiferfüchtig if.“ 

Er fah mich befremdet au, fteich feinen blonden 

Dollbart und entgeguete: „Da bin ih aber neu 

gierig!" . 

Sögernd fragte ich ihn zuerft, ob ich offen reden 

dürfe, gleichfam, als fpräche ich mit ihm auf einer 

Jncognito-Reife, wie dantals . . . 

„Selbfiverftändlicht” antwortete er. 

„Ufo ich, an der Sürftin Stelle, wiirde beleidigt 

fein, wenn mein Batte überhaupt mit irgend Jemand 

über mich fpricht; er follte nur mit mir felber über 

meine Eigenheiten reden.“ 

Hierauf erwiderte der Sürft nichts, als ein ge: 

danfenlofes „Ja”, dar fragte er, was ich neulich 

mit dem gefährlichen Spiel gemeint hätte? 

„Mir gefällt diefer Herr. Ming durchaus nicht!"
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„And ich war ftolz auf die neue Erfindung — 

die Sürftn war ja ftrahlend!” 

Afo er wußte wirklich wieder Alles, Illes! 

Gern hätte ich ihn gefragt, wontit die Sürftin es 

verdient habe, derart von ihm behandelt zu werden, 

und ob er felbft denn die feinere, die edlere Eifer: 

fucht, die auf die Gedanken feiner Sea, nicht fee? 

— Aber id} wagte es doc nicht. 

Ton fragte er, was ich an Ming auszufegen hätte? 

Sein ganzes Jnterefje dreht fih doch um die 

Sürftin! Er erfundigte fich auch nach der Sindelhaus- 

Jdee md fehte hinzu, er habe es der Sürftin felber 

nicht gezeigt, wie fehr es ihn freue, daß fie endlich 

ein ihrer würdiges Seld der Bethätigung gefunden; 

md zwar habe er es darım nicht gethan, weil er 

ihr die ganze Sreude laffen wolle, daß fie felber fich 

den Erfolg wirklich erfänpfen müfle.. . . 

Sch wendete ein: das fei ein falfhes Princip, 

fo dürfe er nicht handeln! Jedenfalls habe es in 

diefen Salle nichts gemüßt, denn fchon feit Monaten 

wolle fie von jenem Projeft nichts mehr hören.
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„Sie müßten Sie gefchiet wieder darauf bringen, 

Sie haben viel Einfluß, und ich habe ihn vergrößert, 

feitdem ich Sie neulich im Thronfaal fo umgezogen 

fnks liegen Tief . . +” 

Yun wurde ih eifrig, ja, ich ging fo weit, zu 

fagen, ich begriffe nicht, wie ein fo gefcheidter, fo 

gütiger Mann, wie er, in feinen allernächften und 

Berzensbeziehumgen fo verfehrt zu Werke gehen Könnte! 

Der Sürft fhaute nach der Ahr md fagte, 

leider habe er nicht mehr die Zeit, mir die Gründe 

zu nermen, die es ihm zu eier Notkivendigfeit ge: 

macht hätten, im Derfehr mit der fiebreizendften aller 

Staunen, dem das fei die feine, eine fo bejondere 

Methode einzufchlagen . . . Damit ging er. 

Eins weiß ich aber, diefe Methode, auf die er 

fo ftolz zu fein fheint, ift entwürdigend, und daß fie 

nicht die richtige ift ud ihren Swec verfehlt hat, 

das ficht ein Kind ein. ur der Betreffende ficht 

es nicht em.



IX, 

Geftern Abend ertönte wieder die Glöde, und 

der Sürft überreichte mir im Boudoir die aus Dresden 

eingelaufenen Telegramme; die Sürftin war gut an: 

gelangt und hatte gefunden, daß Prinz Alois nicht 

zu erfennen gewefen, fo elend fei er; man habe ihn 

nach einer falfchen Methode behandelt, und es fei 

ein wahres Glüc, daß fie nun gekommen ımd die 

Pflege in die Hand genommen habe. Das Kind 

‚ würde ohne ihr Eingreifen ficher zu Grunde ge 

gangen fein! 

Der Erzieher . telegraphirte: der Derlauf der 

Krantheit fei ein normaler, jede Beforgnig unnöthig. 

Der Sürft fagte danıı, daß er zu weiterer Unter- 

haltung heute leider feine Seit habe, aber für morgen 

auf eine halbe Stunde hoffe.
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Don dem „Xühiliften” habe ich nichts gefehen 

und gehört, und doch follte er in Abwejenheit der 

Sürftin an der Toilette, die wir ihm aufgebaut hatten 

weitermalen. — Wille ift auch nicht zu mir gefonmeen, 

Es ift wie zwifchen feindfeligen Mächten, die einen 

MWaffenftiltftand abgefchloffen haben. les, was eben 

noch höchft wichtig war, hat für den Augenblick feine 

Bedeutung mehr. 

Mir fehlt Srau Singft außerordentlich; ich wußte 

gar nicht, daß ich mich fo au fie gewöhnt habe. . . 

„Mich foll windern, wie lange die Kranfen- 

pflegerrolfe die Sürftin ganz befhäftigen wird!” meinte 

der Sürft fürzlich, und Srau Singft fhrieb mir, daß 

and; die Schwefter der Sürftin, die Prinzeffin Bergin, 

nach Dresden gefommen if, wo fich Beide incognito 

herrlich amüfiren. Neulich find fie fogar Beide ganz 

allein auf der Pferdebahrt durch die Stadt gefahren 

und erzählten es damı bei Tifh. „Hätten fie es 

wenigftens für fih behalten!” meinte San Singlt, 

die den Tag der Heimfchr nicht erwarten fan, da 

fie behauptet, daf Ming noch ein Kind gewefen fei
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gegen den Kamterheren Grafen Parois, der jeht 

dort das Ein und Alles fei. 

Hebrigens berichtet auch der Erzieher der Prinzen, 

daß feit der Ankunft der hohen Mutter alle Disciplin 

aus dent Haufe verfchwinden fei; man halte nicht 

einmal die Stunden der Mahlzeiten und des Subette- 

gehens für die Kinder time! — 

Ich frage mich immer, ob fie fich gar nicht nach 

dent Sürften fehnt? Wie feltfam ungerecht ift doch 

das Schidfal: Wen es Alles gegeben, verfagt es die 

Sähigfeit, fein Altes zu erkennen md zu genießen! 

Bier find zwei Menfchen, die ganz dazıı gemacht er- 

fchemen, einander zu ergänzen, die einander. lieben, 

aber nie die richtige Sorm finden, mit diefent Gefühl 

num auch ihr ganzes Leben, ihr Than und Safjen 

zu durchdringen! Daß ihnen hierzu ein Anderer be 

hiffich fein Fönnte, glaube ich fan, und doch ift 

mir manchmal, als wäre ich dazu beflimmt! Wozu 

fonft hat mir die Natur die Fähigkeit gegeben, diefen 

Mamt zu verjtehen, ihm fympathifh zu fein, md 

diefe Sran zu durchfchanen und troß aller Mängel zu
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lieben? — Sreilich, feelifche Beziehungen find fo zarte 

Pflanzen, daß jede Berührung fie vernichten fanıı 

Die Sürftin ift mm fehon feit fechs Wochen fort; 

in der erfin Woche nahm Wille Urlaub ud ging 

nah Haufe. So hat der Sürft, außer feinen Herren, 

wirklich nur mich, wenn er emmal ein Wort Iprechen 

will. Und zwar fpricht er eigentlich mw gern über 

die Sürftin! Das ift doch beinahe drollig, wenn es 

nicht fo rührend wäre; er fpricht inmter von ihr, 

was fie für herrlihe Eigenfchaften babe — auf 

welche Art fie Dies thne, auf welche Jenes — was 

fie über den emen Sall geäußert, und wie fie den 

anderen auffaflen würde — wie ausgezeichnet fie 

fich bei einer beftinmmten Gelegenheit aus der Affaire 

gezogen ıu. f. w. 

And fie fpricht auch inmer über ihn, aber nur, 

wie er fie hier gefnechtet md dort verlett, wie er 

fie hier mißverftanden und dort beleidigt! — Acht: 

mals habe ich im Gefpräh. mit ihm durchbliden 

affen, daß er ihr feine unendliche £iebe wohl nicht 

genug gezeigt, und daß fie ihn manchmal hart finde;
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dann lacht er blos und fagt: „Nehmen Sie nur nie 

meine Partei, fondern beftärfen Sie fie immer darin, 

daß ich ein miansftehlicher Tyrann feil Wahrfchein- 

lich wird Ihnen das nicht [wer fallen — dem Sie 

finden mich gewiß auch mmausftehlich?* 

Dazu pflege-ich dan zu fchweigen, Möchte er 

etwa von mir hören, daß ich ihn liebenswürdig nd 

anziehend finde? Manchmal fcheint er mir fo 

raffinirt, daß ich denke, er fei nur deshalb fo freund: 

lich gegen mich, um meinen Derdacht von Willa ab- 

äulenfen, denn troß ihres Urlaubs fah ich fie ein 

paar Aal hier. 

Mein Gott, ich bin alfo wirflih eingefangen in 

diefes Argwohn-Betriebe — und ich "hatte doch ge 

hofft, mir meinen freien, Flaren Blid zu bewahren! 

„Perfallen Sie mir nicht in die Kranfheit der Höfe, 

den allgemeinen Argwohn!” warnte mich der Fürft 

nenlih. .. . . 

„Morgen font die Sürfiin,” theilte er mir 

geftern mit, um dan zÖgernd Hinzuzufügen: „Sch 

glaube beinahe, daß Sie es vermiflen werden, wenn
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Sie mir mu nicht mehr fo viele Wahrheiten fagen 

Fönnen? Ich jedenfalls werde diefe . reizenden 

Veedereien nicht fo bald vergefien.“ 

Mir brannte eine Srage auf der Seele — jebt 

oder nie mußte ich fie ftelfen. 

Er ftand ziemlich nahe neben mir, md ich 

wandte den Bid ab, dem mir glühten die Wangen, 

und ich Eonnte ihm nicht anfehen. Saft ftotternd that 

ih dann die Stage, ob er es fei, der mich habe 

fonmen lafjen, etwa infolge jener Begegnung auf 

der Eifenbabn? Ob er mir kabe nachforfchen fajjen 

und mich für würdig befunden habe, das Dertrauen 

feiner Gemahlin zu befigen? 

Er lächelte mit dem mmoiderftehlichen Herren: 

läheln: „Und hat die Huge Srau das wirklich jebt 

erft gemertt? Hat fie die Nee nicht gefühlt, die 

ich jeit Jahr und Tag nach ihr ausgeworfen habe? 

Damals während der Sahrt dachte ich, diefen günftigen 

Sufall muß ich ausnügen — wir Politifer haben ja 

die Gemohnheit, bei Allen gleih an unferen Nuten 

zu denken. Jch fichte fchon lange eine Dertrante 

Mite Kremnit, Am Bofe von Ragufa. 8
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für die Fürftn, und wo würde fich mir, vor dent 

fich alle Menfchen fonft verftellen, eine ähnliche Ge: 

legenheit bieten, Jemand jo fchnell Femen zu 

lernen?” 

„Und Babe ich Ihren Dorausfeßungen, dent 

eutfprochen?” fragte ich Teife, ich fühlte, dag ich 

dımfelroth ward, md war fo verlegen, daß ich zu 

weinen anfıng, mich rührte fein Dertrauen fo. 

„Ste müfjen nicht weinen,” fagte er einfach, „wir 

werden uns ja noch oft fehen!“ 

Ich merkte faım, dag in feinen Worten eine 

eigenthümliche Anmaßung lag — er glaubte mich 

tröften zu follen. Erft jeßt, bein Nliederfchreiben 

fällt mir das auf. Aber warım war ich auch fo 

thöricht, Chränen zu zeigen? Wie Tam ich mur 

dazu? Alle Mlenfchen hier verfallen in fo eine Art 

Schwindel md Umatır, mm fange ich auch noch 

an. — 

Die Sürftin Tan alfo an, trahlend md fehön, 

die neue Haartracht fieht ihr ausgezeichnet. Er aber, 

der fih täglich, ftündfih nach ihr gefehnt Hatte,



— 115 — 

empfing je eifig EZalt, indem er fagte: „Es 

war höchfte Seit, daß Dir famft, ich dachte fchon, es 

gefiele Dir dort fo gut, daß Dur garnicht mehr zurüd- 

wollteft.” Gehört habe ich das nicht, aber fo wieder» 

holte fie mir die Worte. Spielt fih das Alles nur 

in ihrem Kopfe ab? Hat fie das Bedürfniß, Alles 

dramatisch zu geftalten? Und mir mir gegenüber, 

oder auch vor fich felbft? 

Dom erftien Tage an erwartete ich, dag Mine 

wieder auftauchen würde, auch Srau Singft dachte 

beunruhigt an den „Zühiliften”, aber die Sürjtin 

hatte die ganze Malerei vergefjen und fprah mur 

von den geplanten Seftlichleiten zu Ehren ihrer 

Scdmwefter, de in acht Tagen hier eintreffen foll, 

„penken Sie, der Sürft hat mir mr widerwillig die 

Erlaubniß gegeben, fie einzuladen. Er begreift nicht, 

dak es für mich nur ein halbes Leben tft, hier in der 

Derbamng, ohne meine Kieblingsfchwefter.” Srüber 

hatte die Sürftin mir erzählt, daß fie fih immer mit 

Diefer Kieblingsfhwefter gezankt, und diefe gar fein 

DVerftändnig für fie habe. 
5*
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Acht Tage waren feit der Anfımft der Fürftin 

verftrichen, als ich einen ganz verzweifelten Brief des 

Melers Mine befan. Der Hofmarfchall habe ihm 

den Eintritt ins Palais verwehrt. Xicht einmal fein 

angefangenes Bild fönne er zurücdbefonmen, md 

doch fei er überzeugt, daß die Fürftin nicht darım 

wife, fondern ihn erwarte. Gewiß fuche irgend ein 

Intrigant ihn zu verdrängen. Gräfin Wille habe 

ihm feine Briefe uneröffnet zurüdgefcidt — Alles 

dies Förme cr fich nicht erklären, und fo beichwöre er 

mich, Mitleid mit ihm zu haben, feine ganze Sufunft 

fei fompromittirt, 

So de» und wehmüthig fchrieb jet der fräher 

fo fiegesftolze junge Alenfch, der einen Monat lang 

den ganzen Hof nach feiner Geige hatte tanzen laffen. 

Jh muß geftehen, daß ich Mitleid mit ihm empfand 

und mich befamt, wie ich der Sürftin die Sache anı 

gejchieteften beibringen Fönnte; ihm war ja entjchteden 

Unrecht gefchehen. 

Somie ich aber den Xamen Mine mur ausfprach; 

-brach die Sürftin los: „Denfen Sie, er ift ein Spion,
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Wie gut, dag Sie mich daran erinnern, fonjt hätte 

ich vergeffen, es Ihnen zu fagen. Ein Spion, md 

noh dazu fo talentlos. Wein Gott, was hat er 

‚mich mit den ewig langen Situngen gequält, und 

nichts fanı dabei heraus, eine reine Karikatur.” 

Es half nichts, dag ich ein gutes Wort für ihn 

"einzulegen fuchte; die ürftin hielt mir vor, „Sie haben 

ihn ja früher nie feiden mögen und vertheidigen ihn 

jest aus purer Oppofition.” 

Jh entgeguete, daß Einen wohl Jemand uns 

frmpathifch fein öıne, ohne daß man deshalb um« 

gerecht gegen ihn fein dürfe; diefem jungen Menfhen 

“aber gefchehe wirffih Unrecht. 

Es war aber ganz umfonft, jedes weitere Wort 

erbitterte fie nur noch mehr. Mine war und blieb 

für fie abgethan, die Sürftim wollte feinen Namen 

nicht mehr hören. 

So forgte ich wenigftens dafür, dag ihm feine 

Sachen zugeftellt wurden. Als ich Willa in diefer 

Angelegenheit befragte, meinte fie, es fei in Aline’
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Dergangenheit em dunkler Punkt, aber auch diefe 

fehien fein Schiejal nicht mehr zu intereffiren, md 

fo mußte ich warten, bis ich Gelegenheit hatte, niit 

dem Sürften zu fprehen. Er fragte mr, ob Mine 

etwa irgend etwas gegen den Hof oder gegen die 

Sürftinm in der Hand habe? Als ich das für m 

wahrjcheinlich erflärte;, meinte er lachend: „Wer 

hat in der Minr-Srage Nedit behalten? Sie oder 

ih? Mebrigens find Sie an feinem Exil Schuld, 

dem Sie machten mich auf feine Taftlofigfeiten auf: 

merffam, ud da die Sürftin ihn auf ihrer Reife 

ganz vergeffen hatte, brauchte ich mir eine offeıte 

Thüre ein wenig anzuftogen, und er flog weit hinaus, 

die Sürftin fagte mir, er wäre ihr eigentlich inımer anti 

pathifch gewefen, Sie hätten ihn ihre direft anfgedrängt, 

Sie befäßen feine Menfchenfenntniß und protegirten 

mit Vorliebe obffure Größen. Sie fehen, wie ihnen 

gegenüber über mich, Hagt die Sürftin mir gegen» 

über über Sie.“ Damit wollte er fort. 

Die Ungerechtigkeit gegen mich war mir im erften 

Augenbli gleichgiltig, aber meine Empörung über



— 119 — 

.diefe Art und MWeife, mit Menfchen ungufpringen, 

konnte ih nicht undterdrüden. 

Wenn man fih die Sache zurechtlegt, ift es 

Sch einfach fo: Der Sürft ift inmter darauf be: 

daft, feine Gemahlin zu zerftrenen md wirft ihr, 

wie man einem Löwen Kanindyen oder andere 

Thierchen zum Herreigen in den Käfig fchiebt, hit 

und wieder die Eriftenz, die Seele eines Menfchen 

hir. Daß fich zu diefer angenehmen Rolle Menfchen 

hergeben, mag mandmal deren eigene Schuld fein; 

aber oft ftellt man aud Unfhuldigen Saller und 

fängt harmlofe Paffanten in den ausgeworfenen 

Heben, 

Er amüfirte fi Föftlich über meine Dergleiche; 

Eindruc fehienen aber meine Worte nicht zu machen, 

und daß ich ein wenig an ihn und mich dabei dashıte, 

das gab er vor, garnicht zu merken. 

Jh habe mu Herm Ming einen möglichft 

diplomatifchen Brief gejchrieben, des Juhalts, daß 

unter den augenblidlihen Derhältnifien — man er- 

warte bei Hofe hohen Befuch — die Fran Fürftur
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feider nicht in der Sage fei, ihm weitere Situngen 

zu gewähren; die Frau Sürftin erimmere fich aber 

mit Sreuden der interefjanten Atelierftinnden und werde 

voransfichtlich fpäter wieder an fein Talent appelfiren 

— furz, ih verjuchte die Pille fo dic? wie möglich 

zu verzudern md zu verhüten, daß die Fürftin fortan 

en Mine einen Seind habe. Wenn er noch” hoffen 

fan, einmal wieder in Gnaden aufgenommen zu 

werden, jo fanvabt er nicht fo viel! 

Daß die Sürftin mich beim Sürften in ein faljches 

£icht ftellt, ift ja an md für fich gleichgiltig, es be: 

rührt mich aber doch eigenthünlich, da fie mir ins 

Geficht vertrauensvoll und hingebend ift, wie nur je. 

Welche Sülfe von Gegenfäßen liegt in ihrem Charafter, 

und wie fÄhwer ift mein Amt!



X. 

Mir find jet mitten in den Seftlichleiten, — 

Die Prinzefiin von Bergmt fam mit großem Gefolge 

an, darumler der mir von Srau Singft als fo ge 

fährlich befchriebene Graf Parois. Das Erfte, was 

an ihm auffällt, ift, daß er ungewöhnlich brünett ift, 

man Fönnte faft fagen, fchwarz. Ich begreife fchon, 

daß unfere Sürftin ihn für den Märchenprinzen hält, 

der die Phantafie junger Mädchen beherrfcht; er ift 

ein Spötter und Lacher, hat alle vornehmen Tugenden 

und, was in diefen Kreifen noch anziehender ift, alle 

vornehmen after. Daß er einen franzöfifhen Tanıen 

befist, giebt ihm in diefer Leute Augen auch einen 

befonderen Anftrich, außerdem glaubt diefer Mlenfch 

‚an fih felbft — vielleicht ftedt mehr hinter ihn?
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Yüichts als ein eitler Streber ift er, wie war es 

nur miöglih, daß ich ihm nicht Surchfchautel Jebt 

find die Gäfte fihon fehs Wochen hier; wir be- 

fehäftigen uns hauptfächlich mit Cheaterfpielen, md, 

der Graf hat in unferer Sürftin ein Talent hierfür 

entdeckt, wie es ihn in feiner Iangen Laufbahıı als 

Intendant fänmtlicher Liebhaber-Hoftheater Enropas 

nod; nie vorgekommen ift. Ein fo wunderbares Ge- 

dächtnig für Rollen bat er noch im Feiner wirklichen 

Schaufpielerin gefehen, „und er hat mir eingeftanden, 

dag er Diele recht.genan fennt,“ feßte die Sürftin 

hinzu, Es ift ein merfeglicher Derluft für die 

Alenfchheit, daß fie als Prinzeffin geboren worden; 

auf der Bühne wirde fie unfterbliche Lorbeeren ge- 

pflücdt haben! 

Die Sürftin theilte mir das allen Ernftes und 

zugleich mit einen Schatten wehmüthiger Trauer mit, 

:und als ich aufrichtig fagte, daß ihr Lebensberuf doch 

eigentlich fchöner und höher fei, fuhr fie mich förmlich 

an: ich hätte Kaftengeift md weltliche Auffaffung; 

feine Poefte, feinen Ausblid in die Weite, fie fei
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durch die Dorurtheile ihrer Geburt dazu verdammt, 

eine Sürftin wie viele andere zu fein, während die 

Natur fie augenfcheinlih dazu beftimmt hätte, als 

Irdividumm, als Talent, etwas Einziges, nie Dage« 

wefenes zu leiften, eine zweite Rachel! 

AU das hat Parois ihr in den Kopf gefegt, und 

wir die Seit wird es herausbringen; aber was be: 

zwedt der Graf damit? Ich glaube, er zicht fie 

einfah auf, er ift eine farkaftifche Natur md 

lacht fich innerlich todt über all die Berrfhaften, die 

fo wornnig auf ihm hereinfallen. Vielleicht thut er 

es nur, um doch etwas Spaß zu haben in der Ein: 

tönigfeit feines Höflingslebens, in dem er überhaupt 

nichts ift, fich von früh Bis fpät ganz austöfhen muß 

für die Hochgeborenen. 

Wenn ich übrigens der Sürftin zu fehr wider: 

fprehe, erzählt fie mir nichts mehr; die Hauptfache 

ift doch, daß ich ihr Dertrauen bewahre, um ihe zur 

Seite zu ftchen. 

Welche Ueberrafhung neulich, als ich gelegent» 

lich einer der vielen Proben zufällig in’s Bondoir
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trat! Wen anders als Minze traf ich dort — cifrigft 

mit den artiftifchen Dorbereitungen befchäftigt! Ich 

glaubte zuerft, ich fähe nicht recht, und er that, als 

fennte er mich nicht. Yun, ich fan auch ohne 

feinen Gruß glüclich Ieben; aber als ich der Sürjtin 

meine Verwunderung ausfprach, meinte fie: Ja, man 

habe dem armen Menfchen damals Anreht gethan, 

ex fei ein ganz harmlofer, talentlofer Junge, Graf 

Parois fei aber fo gefchidt — eine wahre Biene, 

die aus jeder Bhume Honig fange — daß er fogar 

Ming bei feinen Vorbereitungen verwenden Fönne. 

Scan Singft erzählte mir dann ter dem Siegel 

der Derfchwiegenheit, dag Wille den Mlinr wieder 

zu Gnaden gebracht habe: diefer Triumph fümeichelte 

ihren Ehrgeis um fo mehr, . als ‘der arme Maler 

damals durch meine Intriguen brodlos geworden fei! 

Wir lachten Beide, Frau Singft und ich, dem 

Mine ift mittlerweile ganz ungefährlih geworden; 

aber num, wo ich mir die Sache überlegte, ift fie doch 

nicht zum Sachen. Immer ift mir, als mwirde mir 

der Boden ımter den Süßen fortgezogen, als wäre
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ih in ein menhwirrbares Gefpinuft gerathen, md 

würde durch boshafte Kobolde, die mich umhüpften 

und einander die Knäule zimvürfen, inmter fefter ver- 

fricktt - 

Fran Singft Fommt aus Kleider und Koftünt: 

forgen nicht ‚heraus; fünfmal des Tages wechfelt die 

Sürftin jeßt ihre Toiletten, and mit nichts ift fie zu- 

frieden, nichts ift individuell, das heigt auffallend 

genug. Paris und Wien find aus der Mode, Alles 

muß aus London Fommen. Jhre Schwefter ijt höchft 

ertravagant und regt fie zu immer neuen Tollkeiten 

an. Man Fönnte den Kopf verlieren über all“diefem 

Hin md Her-Telegraphiren! Eile ft ftets nöthig; 

fowie die Sürftin fich ein Koftiim ausgedacht hat, folf 

es auc; fhon fertig fein! Und wenn verheirathete 

Srauen fo furchtbar eitel und gefallfüchtig werden, 
dann hat es einen ganz befonderen Grund, 

Bei der Generalprobe fah ich den Sürften wieder, 

zum erften Male feit fängerer Seit. Als unfere 

Augen fich einmal trafen, merkte ich, dag er mir 

etwas zu fagen wünjchte. Und wirflih mashte er
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es im Laufe des Abends möglich: „Nun wie fteht’s? 

Es geht doc brillant, die Stimmung ift herrlich?” 

warf er fo leicht hin. ch Fonnte nur zweifehd be» 

jahen. „Sinden Sie etwas bedentlih?" feßte er 

vafch Hinzu, indem er fchon wieder weiter ging — 

er durfte ja nicht fo lange mit mir fprechen, es wäre 

eine zu große Auszeihmmg gewefen. 

„Sm höchften Grade,” ftieß ich hervor. 

Er lächelte, als hätte ich ihm etwas fehr 2lı- 

genehmes gefagt, und eine halbe Stunde fpäter ge: 

langte er noch einmal, wie zufällig, in meine Nähe 

und fragte, indem er in einen der aufgefchlagen da- 

fiegenden Albınns blätterte: „Wieder diefer Maler?” 

„Nein,“ erwiderte ich leife, „der Graf.” 

„Das hat gute Wege,“ meinte er verächtlich, „den 

hab’ ich in der Hand.” Damit wandte er fih ab. 

„Den hab’ ich in der Hand!” Ja, Willa meint 

er auch in der Hand zu haben, das ift feine biinde 

Sicherheit — vielleicht will er diefe Beiden miteinander 

vermählen? 

Diesmal ift es aber Ernft! Im drei Stüden
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von Senilfet haben die Sürftin und der Graf das 

Liebespaar gefpielt, ımd fie hat fih zu tief im die 

Rolle hineingeträumt. Er hat fie zum Beften, will 

aber gewiß einen Dortheil dadurd erjagen, md fie 

fieht wie verflärt aus. Einmal mußte es komme, 

Gut, daß es Einer ift, den der Sürft „in der Hand 

hat”! 

Sran Singft erzählte mir, daß der Graf immer 

in Schulden ftect md darım ganz in der Kaud 

feiner Herrfhaften if. Säßt der Hof ihn fallen, fo 

ift er eine ruiirte Eriftenz, muß einfach aus der Ge- 

feltichaft verfhwinden, es fei denn, daß er fih ein 

paar Millionen erheirathet. Aber mit der Beirathı 

verliert er auch die Hofftellung, und welche Millionär 

nimmt ihn ohne diefen falichen Glanz? Natürlich it 

er ein Spiegeng in den Känden der Berrichaften, 

harakterlos und ohne das Gefühl eigener Würde, 

wie er ift! Gewiß, der Sürft formte mr darüber 

lächelt, daß ich den für gefährlich erflärtel Und vo 

meine Sürftin in ihren Troß ift blind ımd zu Dielen 

fähig, und gegen Liebe nübt Feine Einficht,
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Der Graf aber wird gefchicdt genug fein, feinen 

Dortheil auszunüßen, er ift beredinend und fühl bis 

aw’s Herz hinan! Darım hat er den Schaplah 

feiner Thätigkeit jet auch in die Neitbahn verlegt. 

Ich hatte mich fchon lange gewundert, da wir 

ncch nicht bis zum Sirfus gefommen feiern, denn das 

ift Doch Las diefen Naturen verwandtefte Elentent. 

Aun find wir alfo fo weit, die Neitbakıı wird mit 

rothem Tuch ausgefchlagen, md es foll ein herrliches 

Seft darin veranftaltet werden; man fpricht nur von 

Waden und Lenden, von Schluß und Sit, als wären 

e5 Aurifen und Primeln, Wir rutfchen fo fachte 

herab, daß ich mir manchmal an den. Kopf fafje nd mich 

frage: „Bift Du das? Kamıft Du derm nicht gegen 

don Wind an? Wo foll das enden?“ .Jch feheine 

mein ganzes Leben lang von faljchen Dorausfehungen 

ausgegangen zu fein! Was ich für gemeithielt, gilt 

als edel, was ich für vornehm umd gut hielt, gilt 

als lächerlich! . 

Natürlich ift bei den waghalfigen Sprüngen auch 

fehon Einer verunglüct, Teider nicht der fchwarze
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Graf, fondern ein finpfer Leutnant. Was macht das 

weiter? Ein Bein gebrochen, vielleicht ein Krüppel 

fürs £eben, aber er hatte doch die Ehre, feine 

plebejifchen Knochen im fürftlihen Reitftall zu ruimiren, 

und die Sürftin war die Erfte, die ihm zufprach, als 

ihm der Derband angelegt wurde, dafür aber, fagte 

Graf Parois, würde er fih nicht eis, nein, fieben 

Beine brechen... Und als fie gefchmeichelt fragte, wo 

er die herfriegen wolle, mußte er zugeben, fih um 

ein Bein verzählt zu haben, dem felbft zu Pferde 

habe man nur fcchs, zur rechten Seit noch fiel im 

fein Ehni aus Elfenbein ein, das fei das fiebente, 

Das ift das Niveau der geiftreichen Unter: 

haltungen, in denen man fich ergeht. 

Unterdeffen droht aber ganz neuerdings ein 

herrliches Ungewitter wegen der ner dem Bermelin 

glimmenden Eiferfucht der beiden Scweftern! Graf 

Parois ift, fozufagen, ein Stüc® der Prinzeffin, und 

diefe empfand anfangs die gute Aufnahme, die ihm 

zu Cheil wurde, als eine ihr angethane Ansjeihnung; 

feitdent jedoch der Ritter Miene macht, mit fliegenden 
Mite Kremnit, Am Bofe von Kagufa, 9
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Standarten in's fehwefterliche Lager überzugehen, gährt 

es und wird es bald überwalleni — Das find die 

Unterftrömungen; - die Oberfläche ift noch glatt und 

fonnig md nichts als Vergnügen! Ganz Ragıfa 

fewimmt in Seften, ich aber, ich fenne mich nicht. 

niehr, ich weiß nicht, was ich tun foll, der Boden 

ift mie amter den Fügen fortgezogen, ich ‘habe feinen 

Einflng mehr, fondern ftehe dabei und beobachte, wie 

die Wellen über dem Schiff zufanmenfchlagen. 

Aber was Fönnte, ih tkm? Men ich den 

Sürften noch einmal warnte, würde er lachen: Er 

hätte ihn in der Hand! . 

. Die. Eiferfucht der Schmeftern feheint mir dabei 

die größte Gefahr; fie erhebt diefen Man in [chwins 

delnde Höhen, die Eine will immer mehr geben, als 

die Andere, um die Rivaliır ausjuftehen! Schließlich 

wird es noch dahin fonmen, daß er mit Einer von 

ihnen ducchgekt und fie fich dan recht thener ab« 

Taufen läßt — das fehe ich'Alles voraus... .
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Ar die noch belaubten Bäume fiel geftern ent 

Eisregen; jedes Blatt hatte eine entfehliche Kaft zu 

tragen, und die flärkften Aefte, ja, ganze Bäume find 

zufannmengebrochen! Jich habe nie etwas fo Jämmter: 

liches gefehen, wie den Park unter meinen Senftern; 

es it, als ob Dandalen darin gehauft hätten, und 

das hat die Hakur, die gerühmte Mutter Natur, 

felber angerichtet! Unverfehrt find mir die Bäume, 

die frühzeitig ihren Blätterfchmmt abgefhüttelt ‚hatten 

ud in ihrer nadten Kahlheit Beine Slächen darboten, 

auf die des Hinmtels Horn fihh entladen Fomite — 

das ift ein bitteres Gleichniß für us Menfchen! 

"Ich fuhr duch al den Graus zur Kirche, da 

meine Herrin mit ihren Gäften dort war, und. fie 

98
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mir vorher gefagt hat: „sch fehe Sie doch auc 

dort?” Manchmal ift mir, als firede fie Ieife eine 

Band nadı mir aus, und if’s auch mur ein Singer, 

ich werde nach berühmten AMuftern die ganze Hand 

ergreifen! 

Auf Winfch der Sürftin habe ich in der Kirche 

einen Plab, von wo ich fie in ihrer Loge ftets fehen 

fan. Beute fchaute ih nur einmal hin, als ich 

ihre Augen fragend auf mir ruhen fühlte; fonft fah ich 

während des Gefanges auf die Worte über dem 

Bilde des Heilands: „Jch habe die Welt über- 

wunden!” ©, wie oft habe ich vermefjen das auch 

chon geglaubt, md daiın fchleuderte eine neue Er- 

fahrung mich wieder hinab, mitten in die Welt, und 

‚ich hatte von Neuem angefangen mit dem Hingen, 

fie zu überwinden, und fah, daß ich nur ein erbärnt: 

licher Stünper bin! 

Als ich in dies Land Fam, habe ich auch gemeint, 

mein eigen Wohl und Wehe läge abgefhlofjen kinter 

mir, troß jenes Sündftoffes, den jede Menfchenbruft 

heimlich in fich birgt. An md für fih ift Sündftoff
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ja nichts Derwerfliches! Schwere Luft wird durch 

ein Gewitter gereinigt, und ohne Slammıe fan nichts 

gelöthet oder gejchweißt werden! 

Auch noh andermweit ging ich während des 

Kirhengefanges mit mir in’s Gericht: Immer führe 

ich das Wort: „ch will nichts thun als meine Pflicht!” 

in der Scder und im Mınde, Aber wirklich tief erfaßt 

“ habe ich meine Pflicht nicht! ft es genug, wenn ich 

mir aus aller Herren Ländern Statuten und Profpefte 

von Sindelhäufern Fonmen ließ? Wenn ich jedes 

Bittgefuch an die Sürftin prüfte und, um mich perfön- 

lich von den Derhäftniffen der Bittftelfer zu überzeugen, 

mir auf dem fchändlichen Pflafter die Süße wind Tief? 

— ein, das war Tagelöhnerei; meine wirkliche 

Pfliht Tiegt tiefer! Jeder foll ftreben, Alle, mit denen 

er in Berührung fonmit, dent Guten und Eden zu: 

zuführen! Kämpfen foll man, nicht. die Hände in 

den Schoß legen und fi freuen, wenn Andere Einen 

ungefchoren laffen! Gerade in meinen Salle — eine 

Mafchine, einen. Lücenbüßer brauchte der Zürft 

nicht...
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Ueber al’ meinen herrlichen Dorfäßen laufchte 

ich gar nicht auf die Predigt; ich genirte mich daher 

beinahe, als die Sürftin gleih nach der Kirche in 

mein Zimmer fam und mich erregt fragte, ob der 

Paftor etwa habe anzüglih fein wollen? Befhämt 

geftand ich, daß ich nicht einmal den Tert der Predigt 

viffe, ud fie brach darüber in ein unbändiges Ge- 

lächter aus und fprang übermüthig im Simmer herum: 

ich hätte wie ein Bild der Srönmigfeit dagefeljen 

mit meinen glatt gefceitelten Haar ımd dem an« 

liegenden Hütchen. — fie habe Parois noch zuflüftern . 

müfjen, daß ich dafäße, als wollte ich mich photo: 

graphiren laffen, nit der Unterfchrift: „Wie Gott 

will!" — - „Uebrigens, Parois,” fuhr - fie . fort und 

"machte. dabei ein Kindergefiht — „Wifjen Sie noch, 

was mir Srau Hermann aus der Hand deutete? — 

eit fAwarzer Herr! Das. hat mn feine. Richtigkeit! - 

— Weshalb Tonmıt aber die‘ Heine ‚Hermann nicht 

mehr? Bringen Sie fie mal; ich glaube, Parois 

Tönnte fie bei den lebenden Bildern verwenden!” 

Mir fielen mehrere Eenfrer von der Seele,. als
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fie, zum erften Male, Parois erwähnte — es fang 

fo ungefährlich! Jetzt jedoch bei näherer Ueber: 

legung weiß ich nicht recht, wie ich es mir deuten fol? 

Dielleicht ift fie voll von ihn, daß fie inmer von 

ihm fprehen mug? Es fan Harmlofigfeit . fein, 

aber auc; der höchfte Grad der Dernarrtheit! 

Während die Sürftin bei mir war, ergriff ich 

die Gelegenheit am Schopfe und agte über Parois, 

ih mwunderte mich gar nicht darüber, daß er von 

ihren £iebreiz voll fei — jeder Manıt, der fie fähe, 

würde fie entzüdend finden müffen, ganz abgefehen 

von ihrem Rang und ihrer Leutfeligfeit, die Doch auch 

Manche blenden! en 

Sie ward feinesiwegs böfe über meine .Nede, 

" fagte aber flieglich: „Nein, nein, das ift es Alles 

nicht, er hat immer unter hochgeftellten Srauen gelebt, 

fehen Sie doh meine Schwefter, — das. bischen 

Hermelin imponirt ihm nicht mehr! — Auch Temt 

er weit fchönere rauen. — Es ift eben fein Schickjal, 

das ihn, erreicht hat!" 

2, a hatte große Luft, einzuwenden, ‚daß jeder
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AMenfch diefes fogenannte Schicjal bemeiftern müffe; 

aber m nicht ihr Vertrauen zu verfcheuchen, mußte 

ich fie reden laffen, und je mehr fie mit mir redete, 

defto mehr Hoffnung hatte ich, eine Brüce zu finden, 

auf der ich fie von diefein myflifchen Schiefal auf die 

trodene Erde der Wirklichkeit leiten konnte, 

Für's Erfte aljo glaubte auch ich brav an das 

Schidjal, das Parois ereilt hatte, und erzählte ver- 

fehiedene Sälle & la Toggenburg, von Liebesqualen, 

denen die Aitter fhinım erlegen, ließ aber einfließen, 

daß die Stummheit mir eine Hanptbedingung tiefer 

Liebe zu fein fhiene, wer darüber fprechen Töne, 

fühle fchon nicht fiefl 

Diefe Auffafjung intereflirte fie fo jehr, da ich 

fehnelf, um den Ausdruc zu verftärfen, eine Gefchichte | 

erfand, die ich von Srau Zingft gehört haben wollte: 

Ein junger, fwedifcher Offiier habe fih aus Siebe 

zu ihr erfchoffen, aber fogar feine Mutter habe erft 

aus feinem Tagebuch erfahren, welch’ unglüdjeliges 

Gefchied den Sohn in den Tod geirieben! . . . 

So interefjant ihr dies mm auch war, die Gegen:
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wart war die mächtigere Göttin! „Sagte mir nicht 

fhon Srau Kermann viele Schwierigkeiten voraus ? 

Enfjinnen Sie fi nicht?“ 

Ich entfann mich wirklich nicht, und da verlangte 

fie, dag ich ihr Stau Bernann holte, damit die ihr 

einen Traum deuten umd noch einmal aus der Hand 

weisfagte. Zjch jedoch war feft entfhloffen, die eins 

fache, nette Sran nicht noch einmal dem Auf und Ab 

der fürftlihen Kaune auszufegen, werm ich mich auch 

fheinbar in den hohen Willen fchidte, ch beitellte 

den Wagen ımd fann auf einen Ausweg, :der die 

Sürftin nicht Fränfen würde. Es mußte ihr doch 

etwas jehr ernftlih im Süme liegen, daß fie fo un. 

ruhig warl Was mochte es fein? Hatte fie etwa 

in ein Rendezvous für den Abend gewilligt? — Ih 

mußte herausbefonmen, was das Progranım des Tages 

fei — aber weder Srau Singft, noch einer der Ad- 

jutanten waren gerade zu 'erreichen! . . . 

Die Sürftin fah nie in gewohnter Liebenswürdig- 

feit vom Senfter aus nadı ımd winfte mir noch zu, 

als ich in den Wagen flieg. "Auftatt zu Srau Ber:
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mann, fuhr ich aber fpazieren und war ii einer 

Stunde wieder im Schloß. Um die Sache ein für 

allemal abzufhneiden, wollte ich fagen, daß Fran 

Hermann nah England, gereift feiz: ich traf aber die 

Sürfiin gar nicht, fie Hatte Audienzen, und Srau 

Singft wartete fchon auf .mich, um nir allerhand 

Dorahiungen, die fie beängftigten, anzuvertrauen: der 

Sürft war den Abend im, Militärfiub angejagt, und 

es lag irgend etwas in der Luft, ob ein Attentat 

oder ein Unfim, das wiffe fie.nicht. .. 

Eigentlih war.es mehr als drollig,. wir hatten 

fo etwas von zwei Kafjandras. an uns, und das 

Doppelte diefer. Perfönlichkeit machte..—. sublime 

ridieule, . Dabei .wußten wir Beide abfolut nichts 

Pofitives;, Srau Singft fagte nur immter, . fie Terme 

ihre Sürftin genau, fie plane irgend etwas ganz Ab» 

fonderliches! Ich fehlug . fhlieglich troß aller meiner 

fhönen Sonntags umd Kirchenvorfäße vor: Wie wär's, 

wir liegen Gott einen guten Mann fein und fümmerten 

uns- nicht weiter darım? — Aber da fanı ich fchön 

anl Wozu wir denn überhaupt da wären, wer wir
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jetst nicht eingreifen wollten? Wir hätten die Sadıe 

ja lange genug mit angefehen, die Erde Töne wohl 

einmal aufhören, fich zu drehen, aber Srau Singft 

nicht, ihre Augen offen zu halten! Und ich, ich follte 

fobald als möglih zur Hofdane, zur „Schönheit“, 

gehen, um mich nacht Allen zu erktundigen! 

Was doch für eine Anftefung im jeder Energie 

liegt — ich war auch fehon wieder bereit, in’s Ges 

fhirr zu gehen! — Bu 

Die „Schönheit” md ich find uns im al diefen 

Monaten nicht eigentlich näher gefonmten, ‘ich weiß 

fo wenig von ihr, wie anı erften Tage; aber fie ift 

immer gleich. höflich, auch heute, als. ich. in diefer 

Angelegenheit, d.h. um fie auszukorchen,.zu ihr Tan, 

Sch erfuhr, daß fie hente Abend .bei ihrer Schwefler 

fpeifen, daß weder Theater noch Koncert fein, werde, 

weil eine ganz intime Probe in der Reitbahn ftatt- 

fuden folle — Mit Mille? fragte ih. Xein, fo 

viel fie wüßte, fei Wille heute’ den ganzen Tag’ bei 

ihren Eltern; es würden wohl nur die Herrihaften 

fein... Die: Sürftin finde..es .fehr. hart, dag. der Sürft
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ihr. das Mitwirken beim Reitfeft unterfagt habe, und 

wolle um ihre eigene Kleine Dorftelfung geben, d. h. fie 

fchiene — mr vor ihrer Schwefter — in einen richtigen 

Kımftreiter-Koftünte durch die Reifen fpringen zu wollen. 

Das Alles erzählte fie fo allmählich und fachte 

hin, als ob Einem dabei nicht das Blut Tochen müßte! 

„Das ift ja’unmöglich! Sie wird fih Hals und 

Beine brechen!” ftieß ich heraus. Die „Schönheit” 

meinte, die Sürftin werde es wohl auch fchlieglich 

nicht thun; fie fpiefe nur mit dem Gedanken; ihre 

Quelle fei die Hofdante der Prinzefjin, die ihr an- 

gedeutet habe, daß fo etwas im Werfe feiz die Sürftin 

felbft fpreche mit ihre nie über die Scheinmifje der 

Reitbahı . . . 

Xım hatte ich auch. gleich die Erflänug für 

die heutige Mittheilfamkeit der „Schönheit”; fie war 

verfet, daß fie nicht mehr im Dertranen war! 

. Ich aber wußte jebt, daß in der Neitbahn, 

natürlich vor mıd mit Graf Parois, einige fehr ge: 

wagte Dinge gefhehen follten; die Sürftin träumte 

mr davon, daher ihre ımruhige, weiche Art! ber
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wie niochte fie zu einem Koftüme gekommen fein? 

Sollte Parois es ihre heimlich beforgt haben, und 

würde fie fich dort in der Reitbahn unifleiden wollen? 

Und was fagte die Prinzefjin dazu? — Der Prinz 

ging mit dent Sürften in den Militärktub, ihm zu 

Ehren war ja die Situng anberaumt; alfo, wen 

e5 fich irgend anftelfen Fich, daß die Prinzeffin uns 

Ahädlich gemacht werde, dan war Parois heut Abend 

mit der Sürftin allein in der Neitbahn! 

Mir war zu Muthe, als Fönnte ich es Srau 

Singft nicht fagen, fo fchämte ich mich der Gedanken,’ 

die mich Surchzuckten. —- Erft nmtfte ich mich davon 

überzeugen, wie es in der Neitbahı ausfah, feit man 

fie zu dem bevorftehenden Sefte gejchmücdt Hatte, 

Aber wie follte ich unbemerft hinfonmen,: überhaupt 

nur in die Gegend des hinteren Hofes, ohne daß 

hundert fpähende Nugen fich darob verwunderten ? 

Es.gab wohl vom Schloß aus einen direkten Gang, 

aber der war nöd weniger leicht zu betreten! 

5 ging ich zuerft in nein Simmer zurück, ob» 

gleih ih nun Srau Singfts Inquifitortum nicht ent«
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gehen Tonnte. — Immer fah ich die liebreizende 

Sürjtin in einem rofa Tricot auf das Pferd fpringen, 

an der Kand diefes fchwarzen Nitters! — Er hatte 

iht gewiß eingeredet, daß fie nirgends jo zu Haufe 

wäre wie auf dem Pferde, daß die Natur fie zur 

Amazone beftimmt hättel, .. Und wenn er damı 

ihren Lehrmeifter gefpielt und. fie erhigt ımd erregt 

vom Pferde hob — nein, es war nicht zum Aus=. 

denken, wozu fie in der Kindlichkeit ihres Herzens 

gelangen Fonnte!l .“. . Aber, anftelen Fomite ich die 

Neitbahn doch nicht, eben fo wenig mich ihe in den 

Weg ftellen! — Dielleiht waren es alles ganz faljche 

jdeen, Hebertreibungen meiner geängftigten Dhantafie? 

Dorher Fonnte ich nichts thun, "nachher war es zu 

jpät! Eine furchtbate Lagel 

Was ih nur für möglich, Hielt Srau Singft für 

gewiß! Und fie hatte Mittel und Wege, um fi 

genan über die Neitbahn zu informiren: Das Lieschen, 

das die Sürftin immer gegen Sran Soft auszufpielen 

meint, ft, wie ich jebt erfuhr, deren gefchichter Spion, 

Beide arbeiten inner. Hand im Hand, und nur vor
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der Sürfto thmı fie feindlich! — Alfo durch das 

Sieschen, das wieder mit einem Lafaien gut fteht, er- 

fuhren wir, daß für das Reiterfeft fowohl Logen 

wie Ankleideräume fchon fertig geftellt feien, mit 

Sophas, Stühlen ımd Spiegem. Wir mußten, jebt 

gemg. Am galt es aber, durch die Leute der 

Prüygeß zu erfahren, was diefe für den Abend vor- 

hatte, Srau 'Singft machte es. ınterdeg noch möglich, 

felbft umbemerft in die AReitbahn zu gelangen, und 

als fie wiederfan, war ihr Plan fertig: Es fei oben 

unter dem Dach die Tribiine für die Mufif an« 

gebracht, zugänglich allein von draußen, vom Hofe 

ber, und oe Derbindung nit der in einen Cirkus 

ungewandelten Reitbahn; in diefer Tribüne müffe ih 

mich heut Abend verfteden, um Alles genau zu beob- 

achten! ° So defretirte Srau Singft. 

Ich wollte davon nichts, hören, mir mar Yas zu 

abentenerlih, md folche Heimlichkeiten md Spionage 

find ganz gegen meine Natur. leine Weigerung 

half mir aber nichts, Srau Singft bewies mir, daß 

eine fo heifle Unternehmung feinen Anderen als mir
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anvertraut werden Lönnte. Mein Gegenvoriihlag, die 

Sürflin zu bitten, daß ich der heutigen Probe bei- 

. wohnen dürfe, fei ganz md gar verkehrt: Die Sürftin 

würde merken, daß wir Argwohn gefchöpft hätten. 

Xein, fie Femte ihren Charafter zu gut, uns bliebe 

nichts als die Heimlichkeit! 

Bis zum Abend war noh Zeit und Fonnte fi 

noch Manches ereignen, fo fagte ich einfiweilen zu. 

Es ereignete fih aber garmichts! Die Sürftin. 

war ärgerlih, daß Sram Hermann .nicht gelonmen 

war, — Augenfcheinlic Hatte fie Parois von diefer 

Stan gefprahen umd wollte fie gleich produciren. 

„Immer, wenn ich Leute brauche, find fie unauf- 

findbarl” fagte fie [pi und Magte dam, daß der 

Sürft fo verftimmt und ibm nichts recht fer; anftatt 

die Anmefenheit der Gäfte zu genießen, fchienen fie 

ihm zur Saft zu fein; ewig müffe fie hören, diefes 

Aeiterfeft fei ein Anfim, eine Derfhwendung, die 

. Brettergerüfte allein hätten bis jet 50000 $rants 

gefoftet — das fei natürlich nicht möglich, und fie 

jet überzeugt, daß das Geld imterwegs hängen ge-
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blieben fei. — Aber wen auch, warum jollten fie 

nicht auch einmal verfchwenden? Es feimm, um ihr die 

Srende zu verderben, er denfe nie an fie, fein ganzes 

Sein drehe fich unt fih felbft und feine politifchen Erfolge! 

Das war eine gefährliche Stimmung; fie redete 

fich felbft ein, dag fie eine umgeliebte, wwerftandene 

Stan feit — Sir den, der fie Famıte, war es nicht 

fhwer, zu fehen, daß es die logifche Solge ihrer Dor: 

mittagsftimmuung war: Da hatte fie zitternd an den 

fie vergötternden Parois gedacht, mit dem fie für 

heut Abend jene Heinlichfeit verabredet hatte — 

vielleiht war es ja etwas ganz Harmlofes, aber ihr 

Gemijjen regte fich doc, und nun malte fie fich zu 

ihrer eigenen Entfchuildigung den Gatten als einen 

gefühlfofen, Heinlichen Alenfchen aust — Ich fah das 

Alfes Har genug, ftand aber machtlos davor; ich Tote 

wohl Fonftatiren, daß es fo war, fand aber feinen Weg, 

ihe zu helfen! Sie war abfohıt in der Hand diefes 

fhlauen Abenteurers, und wenn nicht ein Sufall da: 

zwijchentrat, Fonnte Umviederbringliches verloren gehen! 

Mite Krennig, Am Bofe von Ragufa, 10



x. 

Selten habe ich mit fo unbehaglichen Gefühlen 

das Tageslicht fhwinden fehen, wie an diefen Som 

tage! Die Berrfchaften fpeiften en famille, weil die 

Prinzeffin fich nicht wohl genug fühlte, um Diner 

toilette zu machen, fie wollte gleich nach Tifche wieder 

zu Bette gehen. 

- Als die Sürftin ıms dies mittheilte, warf Fran 

Singft mir einen Bi zu. Ich fragte, was denn 

meine Herrin den langen einfanen Somtagabend zu 

machen gedäcdhte, und als fie antwortete, “fie würde 

fih wohl zu ma feten und Preference mit ihr 

fpiefen, warf $ran Singft mir einen zweiten Blit zu. 

Das Gefpräh fand im Toilettenzimmer ftatt; 

die Sürftin fieß fh vor Tifch noc einmal frifiren



und war fhmwer zufrieden zu ftellen, fie befah fich in 

dem Bandfpiegel von allen Seiten und verlangte: ' 

„Por allen Dingen recht feft! Mir ift nichts una 

genehmer, als werm ich fühle, daß Nadehr fich Löfen!“ 

Mir fehien, als hätte fie heute für alle Phafen ihrer 

Toilette befondere Jdeen md als mufterte fie ihre 

Eriheinung mohlgefälliger als fonfl. Stau Singft 

hatte mit der ihr eigenen Schlauheit ein mühfam am 

Rüden zugufhnürendes Kleid zurechtgelegt, die Sürftin 

aber, als fie es fah, rief aus: „Nein, Sie find m - 

ausftehlich, immer diefen Panzer! ch habe zu der 

langweiligen Schnürerei feine Seit, holen Sie etwas, 

‚was fchnell vorne zuzuhafen ift!® 

Mehr brauchten wir eigentlich nicht zu hören — 

mir wurde ‘ganz heiß vor Augft, und Sran Singft 

warf mir feine Blife mehr zu, aber. ihr zitterten die 

£ippen, als fie ett anderes Gewand ' aus dent 

Schranfe nahnı, ., 

Kaum war die Sürftin zum Diner gegangen, 

als Srau Singft mit eisfalten Händen die meinigen 

ergriff und mich anflehte, jet gleich, unverzüglich, 

10*
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che noch Licht gemacht fei, und che fonft Jemand 

von der beabfichtigten Neitprobe erführe, mich auf 

meinen Saufcherpoften, die Mufiktribüne, zu begeben! 

— ch Hatte noch nicht gegefjen, hätte aber aud 

nichts genießen -Tönnen, mir war übel vor Angft und 

böfen Akmmgen. Die Rolle, in die ich ineinge- 

drängt wurde, war mir in der Seele zuwider, md 

ich fah deren Nuben nicht recht ein: Was half es, 

wem wie Dinge erführen, die zu ändern wir nicht 

die Macht hatten? 

Ich 309 Jade und Handfchuhe an, fete meinen 

Aut auf, band einen fo dichten Schleier vor, als 

ginge ich felbft zu einem Rendezvous, verfah nich 

mit Machszündhölzhen und trat dan meinen Weg 

an; fchon auf der Hinterfreppe fchien mir, als fähen 

ein paar Bedienftete mir befremdet nah. Je näher 

ich der Reitbahn Tam, deflo zögernder winden meine 

Schritte, denn obwohl ich nıir den Zugang zur Mufil- 

tribinte genau hatte befchreiben laffen, war mir: jett 

das Rechts oder. Kinfs nicht ganz Mar. Im Hofe 

befanden fih des Sonntags wegen mehr Menfchen



— 19 — 

als gewöhnlih; es war freilich dımkel, aber an 

mehreren Gaslampen mußte ich doch vorbei, und 

wenn ih nun an eine falfche Thür fam oder die 

richtige verfchloffen war? äSweinal war ich drauf 

und dran, umzufehren, ich fagte mir imnter: „Das 

hat in Deinen Engagement nicht geftanden, daß Du 

der Sürftin Abends fpät heimlich nachfpüren folfft.” 

2lber fchlieglih Tan mir meine Sucht auch wieder 

findifch vor, befonders als ich die Chür, die unver 

jchloffen - war, gefunden hatte. Ich trat: en und 

zündete, da es ftocfinfter war, eines meiner Wachs: 

ferschen an und EHetterte die roh gezimmerten Stufen 

der engen Treppe hinauf. Oben angelangt, Fon 

flatirte ich zuerft, daß ich mich hinter der Tribinen: 

brüftung bequem verfteen "und durch ihre Aus» 

ferbungen die ganze Alanege überblicen fonnte, ‚ohne 

drunter felber fichtbar zu fein. Jch vermochte aus 

der Dogelperfpeftive fogar die jenfeits liegenden Ab: 

[chläge, die als Toilettenzinmer dienen follten, zu 

überfehen imd winderte mich über dies geiftreiche 

Arrangement, das die Mufifanten zu Angenzeugen
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alfes deffen machen nrufte, was man doch durch die 

Portiren und Dorhänge hatte verhülfen wollen. 

Unterdeffen war das Wahszindhölshen herunter: 

gebrannt, und ich Fauerte mich hin md ergab mich 

in das nothwendige Dunfel meines Gefcides. 

Ganz ohne Humor war die Sache nicht: Wenn 

mın Yiemand Ta, und ich vergeblich warten mußte! 

Oder wenn man drunten die Treppenthür, durch die 

ich eingetreten war, von außen abfchloß und ich ge» 

zwungen war, die ganze Nacht hier zuzubringen! Und 

näher noch lag es, daß auch irgend ein Lafai, mit 

oder auch ohme fein Schätschen, den Weg zu diefer 

 Tribline fände oder ehwa ein Wacmann, ein Be: 

. heimpolizift! 

Der Iebtere Gedanke war mir fo furchtbar, daß 

ich wieder die vielen Stufen herunterfchlich, die Chür 

öffnete, den Schlüfjel abzog und von irimen aufchlog. 

Aun war ich werigftens im Rüden gededt; da: 

für aber Hatte ich mir jede Derbindung mit Sram 

Singft abgefchnitten! Ich Hletterte auf meinen harten 

Sit zurüd und beleuchtete meire Uhr. Es war erft
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Acht, die Kerrfhaften alfo erjt beim Braten angelangt. 

ch wußte, daß der Wagen für den Sürften und 

feinen Schwager zu dreiviertel Neun beftellt war; ich 

hatte wenigfters noch eine Stunde zu warten, bis fich 

in der Aeitbahn etwas regen würdel' 

Um mir die Seit in der Stocfinjterniß zu ver 

treiben, fiberlegte ich mir meine Situation nach allen 

Seiten hin und fan dabei auf die lächerlichiten Der« 

gleihe: So 3. 8, Bräfig, als er vom Kirfhbaunte 

herab die £iebespaare ausfpionirtel Jim Hebrigen 

aber erfchien mir mein Vorhaben je länger defto 

thörichter, und ich ward/zweifelhaft, wer die größere 

Schuld daran habe, der heutige Morgengottesdienft 

mit feinen fchönen Porfäßen oder die merbittliche Srau 

Singft! Schon in meiner Kindheit ift es mir meiftens 

fo gegangen, je bejjer meine Dorfäße, um fo, ärger 

nachher die Bredonille, 

Anter diefen erquiclichen Betrahtungen mochte 

fo eine Diertelftinde vergangen fein. Unglaublith, 

wie einem die Heit lang wird, wenn man auf der 

arten Diele inn Dunkeln der Dinge harrt, die fich
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wahrfcheinlich nie begeben werden! Ich begann mid 

entichieden der. Anficht äuzuneigen, daß wir ums ge 

iret, und daß die Sürftin friedlich ihre Preference mit 

Ina fpielen würde, 

Danıı fchlief ich, den Kopf an die harte Bretters 

wand gelehnt, einen Augenbli ein ımd fuhr, zu Tode 

erichredt, in die Höhe, als plößlich von drunten her 
laute Stimmen ertönten, Anfangs war ich fo ver: 

wirrt, daß.ich nicht wußte, wo ich mich befand, md 

als ich mich auf mich felbft befonnen hatte, befam ich 

die größte Angft, daf man meine Zlmefenheit ent: 

defen würde, fo fcharf fchien das angedrehte eleftrifche 

Kicht mie in die Augen! Aber ich beruhigte mich 

bald, denn die. Baluftrade deckte mich volljtändig. 

Unten ftand Graf Parois und fprah mit einen 

Kafaien — follte Srau Singft am Ende doch Recht 

behalten? — Der Safai verlief die Manege, Graf 

Parois war allein md ging auf md ab, quer durd) 

die halb fchon zum Eirfus imigeftaltete Reitbahn., 

€s ift höchft peinlich, einen Uenfchen zu be- 

obashten, der fich allein glaubt; ic hatte das noch
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‚nie in meinen Ceben gethan, und ich zitterte förnlich 

für ihn, daß er feine fchwarzen Pläne durch irgend 

etwas verrathen Föıme. Aber Monologe giebt’s Gott 

fei Dan? nur auf: der Bühne. Graf Parois ging 

lautlos, wem auch in augenfcheinliher Erregung auf . 

und ab, — ch erwartete, daf mn etwa ein Stalt. 

fnccht mit einem Pferde auftauchen werde, — mit 

einem Male aber erfheint wer? Willa im Hut und 

Mantel! Schr empreffirt eilte Parois ihr entgegen, 

füpte. ihr erft die eine, dam die andere Hand, half 

ihre ablegen, fah nad} der Uhr, machte ihr Elogen 

wegen ihrer Pünktlichkeit, und fie fprach wie immer, 

ohne Unterlaf, fodafı feine Worte nur wie Swifchen: 

rufe wirkten, Sie fchilderte die Schwierigfeiten, die 

fie gehabt habe, um dies Alles fo zu fäden, er Fine 

fih nicht vorftellen, was’ für Umftände! Der Maına 

habe fie diefes, dem Papa jenes vorlügen müffen, zu 

. Haufe feien fie Alle außer fih gewefen, daf fe ihnen 

den verfprochenen Abend wieder entzogen hättel Sie 

habe fo felten Urlaitb, die Sürftin Töne fi nicht 

von ihr trennen! br Detter habe fie durchaus nach
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Haufe bringen wollen, md dadurch habe fie auch 

noch Seit verloren. 

Parois drüdte ihr nochmals feine Dankbarkeit 

aus md erfundigte fih mit drohend gehobenem Singer 

nad dem Detter, Willa proteftirte höchft gefchmeichelt: 

© nein, der Detter fei ganz mmbedeutend, natürlich 

vernarrt, aber das fei fie ja gewöhnt! 

„Wie weit gehen Hier Detternrechte?” fragte 

er etwas unverfhämt; Furz fie flirteten munfer, als 

wären fie in Salon. Ihr Gefpräh wurde fogar 

fo unzweidentig, daß ich auf die.Jdee Fam, es handle 

fih um ein frivoles Rendezvous diefer Beiden, als 

plöglich oben in der Galerie, die einen Seitenflügel 

des Schlofjes mit der Reitbahn verbindet, die Geftalt 

der Sürftin auftauchte, fie hatte von dort mır noch 

eine Treppe herunter zu fteigen, um drumnten in der 

eitbahn zu fein, 

Willa und Parois. flogen auseinander, er hatte _ 

fih gerade an Willas Ohrringen etwas zu fhaffen 

gemacht, er begab fi min zu einigen Apparaten, auf 

die ich erft in diefem Augenblicke aufmerffan wurde.
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Mir fdnwindelte, die Haare fträubten fich mir, Parois 

beabfichtigte alfo, die Sürftin bei Magnefinnlicht zu 

photographiren, in allen möglichen Stellungen und 

Koftünten. 

Rafch, aber wie mir fchien, etwas fcheu, trat 

die Sürftin auf die Beiden zu: „Da bin ich!” fagte 

fie fachend. „Hoffentlich hat mich Keiner gefehen, 

wartet hr fchon lange?" Wille füßte ihr die 

Hände, Parois ebenfalls. „ber wo find die Pferde?" 

fragte fie. 

„Exft Koftümprobe, hatte ich gedacht; und wenn 

wir dann recht. fchöne Bilder Haben, Tonmen die 

Aufnahmen zu Pferde. 

„Wer wird den Mafeppa machen?“ fragte fie 

fuftig, „nun zeigen Sie fhnell die Koftünte, wir haben 

ja feider fo wenig Seit! Mein Gott, wie freue ich 

mich, wir werden einen reisenden Abend haben!“ 

Während Willa fih erfundigte, wie die Sürftin 

fih von uns Allen habe frei machen Fönnen und ob 

die Wellenberg nicht wieder „geflettet” hätte — wir 

nennen fie mr noch „die Klette”, warf Parois ei,
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wurden Sirfus-Koftüme ausgebreitet. Die Sürftin 
fand fie alle fo entzücend, daß Parois ihr eins als 

das chönfte bezeichnen mußte; fie verlangte aber, daß 

man in fänmtlichen Koftümen von ihr Aufnahmen 

machte. Eins, weißer Atlas md ein Barett mit 
grauen ‚Sedern 309 fie-ant nteiften am. „Sch habe 

mir die Haare recht feft fteen Tafjen,“ fagte fie; 

Parois jedoch, welcher erflärte, zu Pferde müffe fich 

das aufgelöfte Goldhaar am Ende noch beffer machen, 

fing zu meinen Entfegen an, ihr einige Nadeln 

herauszuziehen, ja, ih fah, daß er verfiohlen, während 
Wille in den Koftinen framte, eine Strähne des 

Haares nahm und fie füßtel Die Sürftin fhlug die 
Augen zu ihm auf, mit einem Ansdrudvon Rührung, 

der mir. ducch’s Herz fehnittl 

Willa remonfteirte gegen das fofe Haar, wie 

folle fie es nachher wieder feftfteden?. Sie Habe 
nicht frifirem gefernt und mit der Singft fei nicht 

zu fpaßen. 

Parois beftand aber darauf: zu diefen weißen 

Koftüm mit Barett gehöre lang herabwallendes Roar,
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jo hätte er die Marietta gefehen. Die Sürftn, feicht- 

finig wie immer, flimmte zu. Daß fie fehr ftoß 

auf ihr Haar war, wußte ich längft, und ich merkte, 

daß fie darauf brannte, es ihm zu zeigen. Er fchwur, 

daß er nie folche Sarbe, folche Fülle bei diefer Seiden- 

weichheit gefehen, ımd fie felber ieste hinzu: „Es 

reicht mir bis an die Kiiee , . ." 

„Godival" fagte er und blidte fie au, „das 

wäre ein Bild, Hoheit nur in Ihre winderbaren Haare 

gehüllt, zu Pferde, wie jene Sagenfürftin!* 

„Leider ift das nicht mehr Mode,” antwortete 

fie mit frivolem Lächeln, und er rief aus: „Bott fei 

Dank, dem wie follten die Sufctauer foldhe über: 

wältigende Schönheit ertragen!” 

„Godiva hatte nur einen Sufchauer, amd der 

erblindete,” entgegnete fie fröhlich. 

„Der Sürft ift wohl fehr ftolz auf Eurer Hoheit 

Haar?” fragte Parois darauf. 

„Der Sürft?” meinte fie verächtlich, „ich glaube, 

er weiß faum, ob ich blond oder braun bin! Wir 

find ja ein Mufter-Chepaar, nach zwölfjähriger Ehe
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giebt’s nur Bravheit und Korreftheit bei uns, jeder 

thut feine Pflicht, für Anderes ift nie Seit.” 

„Das ift doch unnatürlih,” entgegnete er, „jo 

viel Schönheit und Kiebreiz,“ 

Mir war das Blut in die Schläfen geftiegen, 

auch mir hatte fie öfters Aehnliches über ihre Ehe 

erzählt, aber diefem frechen, cynifchen Menfchen md 

vor Wille, — es war, um den Derfland zu ver: 

fieren! 

Parois rühmte fich mu, er fei eine außerordente 

lich gefcicte Sofe, fie wollte aber, Gott fei Dant, 
feine Hilfe doch nicht annehmen, Er cititte dann 

eine Schaufpieferin, der er immer geholfen habe, und 

fing an, mit der Sürftin zu flüftern, nachden er Wilfa 

gejagt, das dürfe fie nicht hören, das fei nur für 

verheirathete Keute. Die Sürftin brach dabei in 

wildes Gelächter aus, und auch Wilfa wollte es mn 

durchaus wiffen, fie fei nicht mehr oder weniger un: 

verheirathet, als Parois, Während man dam 

Sandalen und Schuhe ausfuchte, befam Willa ihren 

Willen und erfuhr es. Der Jubel ging von Keuem
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los. Parois probirte der Fürflin die Sußbefleidingen 

an und fchien fich, ich verftand die Worte nicht, in 

Schmeicheleien über den entzücenden Suß der Sürftin 

zu ergehen, das merkte ich am Tone ihres halb ver: 

fegenen, halb glüclichen Sachens. ch hatte den 

Eindrud, als ob Parois mm mir das eine- Streben 

hätte, Willa zu entfernen; inglüdlicherweife gingen 

fie jest alle Drei in das Ankfeidezsimmer unter meiner 

Tribüne, und fortan hörte ich mur noch die Stinmen 

unterfchied auch einzelne Worte, aber nichts Sufammen« 

hängendes mehr. Wie tücifch doch der Zufall fpielt! 

Auf der anderen Seite waren mehrere folcher Cabinen; 

aber gerade in die unter mir gelegenen mußten fie 

gehen. ch faß wie auf Kohlen, hörte das Geficher 

und dachte neben allem Anderen auch noch an den 

Leichtfinm, den fie begingen, da Feiner der beiden 

Sugänge verfchloffen war, alfo jeden Augenblick 

irgend ein Lafai eintreten fonnte, vielleicht mochte 

jest fchon einer durch’s Schlüffelleh guden! 

Plöglih, nachdem der Graf dort fehon eine 

Weile auf und ab gegangen, trat die Sürftin wieder
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in den Mittelraum, das Barett auf dem aufgelöften 

Haupthaare, und in jenem furzen, ftarf defolfetirten 

Atlasrödchen — fie fah reizend aus. 

„Sin ich fchön?“ fragte fie mit ihrem .Bemijc 

von Kindlichfeit ud Selbftbewunderung. „Weiche ich 

an Ihre Marietta vom Sirkus Salomonsty heran ? 

Könnte ich mir auch durch‘ mein Ausfehen mein Brot 

verdienen?” 

Parois Antwort hörte ih nicht, er frat an den 

Apparat und meinte, erft werde er fie fo photogra- 

phiren — Willa möge unterdeß gehen und feinem 

Diener Befcheid fagen wegen des Pferdes. Die Sürftin 

wollte wifjen, ob der Diener auch diskret fü 

„Ih bürge für ihn!“ erwiderte Parois, md 
Willa verlieh die Reitbahı, 

Ratte er den ganzen Munmtenfhanz dazu er: 

dacht, amt mit der Sürftin in diefem Aufzug allein . 

zu fein? 

Ich war verzweifelt, fchon vorher hatte ich mich 

umgefehen, ob ich nicht etwas fände, um es diefem 

frechen Menfchen an den Kopf zu werfen; ich hatte
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im Bintergrunde der Tribüne einen Stapel Bretter 

bemerkt, jeßt ftürzte ich daranf zu, ergriff das oberfte 

Brett und fchob es fo weit vor, bis es mit Gepolter 
Berabftürzte, in diefem Augenblick war es mir einerlei, 

was darans würde, ein zweites, ein drittes Brett 
jhob ich vor, und Erahend polterten fie hinab ins 

£cere, es gab einen Heidenlärn. Die Sürftin rief 
ganz enfjegt aus: „Wille! Wille!” und eiligft kauıı 

Tas Mädchen zurücfgefprungen. 

„Bier muß fih Jemand verfleckt haben!” rief 

außer fih die Sürftin und flüchtete fich, fo viel 

Geiftesgegemwart befaß fie do noch, eiligft in das 
<tnkleidezinmier, um das Koftünt wieder abzulegen, 

Parois aber ift entjchieden ein Seigling, er war 

mit einen Male verfhwunden! Ich dachte zuerft, 

er habe Leute holen wollen, ım meine Tribüne zu 

unterfichen, aber im nächften Augenblic made ich 

mir Far, daß er fih und die Sürfin nicht verratken 

durfte, und dag ich durch feine Angft ficherer war, 

als durch den Schlüffel int meiner Taiche! 

Willa erklärte, das Gepolter müffe von irgend 
Mite Hrennig, A Gofe von Yagufa, 11
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einem zufanmengebrochenen Gerüft flanmen, fie feien 

dumme Kinder, daf; fie fich durch Birngefpinufte fol 

einen ruhigen Abend ftören liegen. Sie befämen jo 

einen nicht leicht wieder, md Parois habe fich felbjt 

Alles verdorben. Unterdef nufte Willa Sofe fpielen. 

— Wie würde fie fi mit der Srifur abfinden? 

Schließlich traten Beide in den Bereich meines Auges 

zurüc; die Sürftin achte jeht wieder, es Hang aber 

etwas nervös, fie mußte doc fehr erfchroden fein. 

Wille jedoch Fonnte ihren Aerger über das 

Sehlichlagen des fo mühfan Eingeleiteten nicht ver- 

bergen und murrte leife vor fich hin, als die Sürftin 

fagte: „Morgen haben wir ja noch Seit, ich werde 

es fchon einrichten, jebt trinken wie Drei gemüthlich 

in meinem Bondoir Thee, das ift doch auch wunder: 

[hön Wen wir Drei allein find, ift es ja fchon 

höhfte Poefie!“ u 

cd} perfönlich möchte glauben, "daß Parois die 

„Poefie zu Sweien“ vorzicht! 

Die Sürften amd Willa verliegen die Keitbahn, 

ohne au nur daran zu denken, die Elektricität ab-
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äudrehen; ich war gefpamıt, ob der Graf fih no 

einmal zeigen würde. Er fam nicht, ftatt feiner er- 

fhien ein Safai, md plößlih war ich wieder im 

Dunfehn, wie zu Beginn meines Abenteners, 

Diefes Mal hatte ih ein Unglück verhindern 

fönen, aber ich war nicht allgegerwoärtig und hatte 

auch nicht überall einen Bretterftapel zur Derfügung. 

As ih mir mu mit meinem Wahszindhölzchen 

die Treppe hinableuchtete, fühlte ich mich fo dumm 

und abgejpannt, als hätte ich Meilen zurückgelegt. 

Ofne weitere Sährlichkeit gelangte ich in mein Smmer | 

und überlegte: Was war zu thun? 

11*
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ts ih Srau Singft Alles mittheifte, war ihr 

erftes Gefühl das des Triumphes. Sie hatte alfo 

Hecht gehabt mit ihren Beobachtungen, Reht au 

darin, daß fie mich auf diefen Ausguc Binauf fpedirt 

hatte — weder fie noch Zieschen hätten ja der in 

franzöfifher Sprache, geführten Konverfation folgen 

Tönen! Das zweite Gefühl erft war das der Wuth 

und des Hafjes gegen Parois und Willa, für die fie 

feine Worte fand, die fiart gemmg gewefen wären; 

dann Fanı der Sürft daran, der nicht auf feine Stan 

aufpagte. 

Ta, das fand ich mu etwas ungeredit, Eine 

Srau von zwanzig Jahren muß. fich meift allein zu 

[hüten wifjen, und die Sürftin ift faft dreißig. Aber 

Fran Singft mußte Simidenböde haben, damit ihre
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Sürftin vollfommen umfhuldig und rein dajtände. 

Natürlich verlangte fie, ich folle morgen gleih Alles 

dem Sürften erzählen. Wie jedodr follte ich ihn bei 

der Künftlichfeit des Hoflebens überhaupt fprechen ? 

Er fonnte wohl In und wieder eine Gelegenheit 

herbeiführen, nüt mir em paar Worte zu wechfeln, 

ich aber hatte gar feine Möglichkeit an ihn zu 

fonmen. 

Wir beriethen hin und her, Einen Brief duch 

die Poft fenden P Aber er öffnete feine Korrefpondenz 

meift gemeinfant mit der Sürftin, md wenn die unferen 

Brief las! Sie brauchte ja nur die Handicrift zu 

erfennen, ım den Brief fogar vor ihm zu lefen! 

Andererfeits durften wir die Sahe audy nicht auf die 

lange Bauf fhieben, die Entjcheidung ftand vor der 

Thür, das Prinzenpaar wollte in drei Tagen, am 

Morgen nah dem Sefte, abreifen; Parois würde die 

paar Tage noch benügen und vielleiht das Mittel 

finden, dauernd in der Sürftin Nähe zu bleiben: dan 

aber war nichts mehr zu machen, 

Jh fan noch bin und her, als es flingelte, es
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war fon beinahe elf Uhr, die Poefie zu Dreien 

hatte ihr Ende fchlieglich auch erreichen müfjen. Was 

follte ich tun? War es noch möglich, direkt auf die 

Fürftin zu wirfen? Nach dent, was ich gehört hatte, 

fchten mir das faft ausgefchlofjen. 

IH fand die Sürftin verftimmt, denn ihr Ge- 
mahl hatte fih zu den Dreien sejeht,. als er vom 

Klub zurücgefehrt, „weil mein Schwager es für 

feine Pflicht hielt, gleich zu Ina zu gehen, fchlug 

wahrfcheinlich den $ürften das Gewifjen, md zur 

Unzeit fiel ihm ein, wie fchr er mich vernachläfjigt; 

fo fam er in mein Bondeir, ftörte die ganze Behag: 

lichfeit der Cheeftunde und fag fumm da it feiner 

ganzen Länge und Breite, als ob das ein angenehmer 

Anblit wärel Wie Fönnen Männer nur jo arrogant 

fein, zu meinen, ihre Gefellfchaft wäre an und für 
fih unterhaltend, wenn fie fih nicht angenehm zu 

machen fuchen!” 

Mir öffnete fich plößlih em Heiner Pfad: 

„Hoheit,“ fagte ich, „mir ltegt’s fchon lange im Sim, 

nir fcheint, der Sürft ift eiferfüchtig!” |
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Sie lachte höhnifh auf, es Hang jo hägfich, dag 

es mir wehe that, wen es wohl auch mr ein Aus» 

bruch ihrer nervöjen UHeberreistheit war. „Er ud 

eiferfüchtig? Auf wer dem?” fragte fie heraus» 

fordernd. 

Sie wollte den Namen hören, aber dei Ges 

fallen that ich ihre nicht. Ich wollte erft faftend er 

fahren, wie weit ich gehen fönnte, 

„inf wen?“ fragte ich zurüd, „2luf wen damı 

fonjt, als auf die Prinzeffin?” Seitden die Schwefter 

da fei, habe die Sürftin ja für nichts Anderes mehr 

Seit gehabt! Sie mache fi fehön, arrangire Sefte, 

fpiele Theater, Alles für die Sremden, für den Kürften 

habe jte das nie getkan, und Männer fühlen fich 

durch fo etwas verleßt, ftellen Dergleiche al 

„Pielleiht haben Sie Recht,” meinte fie befänftigt 

ud entzückt, dag ich auf falfher Sährte war. 

ch perorirte noch eine Meile weiter, während 

Fran Stigft in gewohnter Unbetiunmertheit die Nacht: 

toilette ihrer Herrin beforgte, natürlich paßte fie dabei 

mit allen Simen auf, wohl ich} fteuertel Es gab
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mir diefe Tebende Mafchine doh einen grogen Halt; 
ich fpürte an der Atmofphäre des Slmnters, das da 
eine trene Alenfchenfeele zu mir Bielt und ffir mid, 
Detete — fo warf ich, indem ich mich nad eier ge: 
fallenen IXadel bücte, plößlih Bin: „Deut Abend 
mußte ich fo Tachen, der Mdjutant Petras machte mir 
einen Furzen Befuh md theilte mir als großes Ge: 
heinmiß mit, daß es in der Stadt heiße, Graf Parois 
und Wille gedächten fihh zu heirathen, verheimlishen 
das aber noch vor den Berrjchaften. * 

Die Sürftin ward feichenblag, und ich wandte 
mich ab, um fie nicht anfehen zu müffen. 

„Es ift eigentlich eine recht pafjende Partie," 
fügte ih em wenig fpöttifch halblaut Binzu, wie für 
mich felbft, 

„Was ift daran paffendt® Brad; fie Beraus und 
fhante mich mit bligenden Lugen an. 

„Daß fie Beide nichts baben,“ Tate ih. 

„Zeiten Sie nicht fo frivol!“ rief fie aus, „Jh 
vertrage es nicht, wenn man an Menfcen, die mir 
hoc} ftehen, PP niedrige Mafftäbe anlegt. Sind Sie
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dem noch nicht fertig?“ wandte fie fihh ungeduldig 

an Fran Singftl. „Ich finke am vor Müdigkeit!” 

Sie fand auf md ging olme „Gute Nadıt", 

ohne ein weiteres Wort in ihre Schlafjinmer, Sran 

Singft folgte ihr, ud ich 309 mich zurück. 

Der Stoß war in’s Herz gegangen, ich war fehr 

erjchrocen, daß es fehon fo fchlimm mit ihe ftand, 

allein jebt mußte ich weiter. 

Dorher überlegt hatte ich mir nichts, fondern 

war mr meiner Intuition gefolgt — ich mußte mn 

weiter, 

Die Herrfchaften waren alle fehon zur Aue, 

ich mußte diefen günftigen Augenbli benüßen, ein 

zweiter würde fihwerlich fommen Obwohl es fon 

elf Uhr war, ging ich nah dent Slügel, wo die 

Gaftzinmmer lagen, und ließ durch einen Zafaicı, der 

im Dorzinmer auf einer Bank fchlunmterte, aber bei 

menem Nahen duch das Raufhen meines Kleides 

aufgejchrecit wırde, den Kanmerhern Grafen Parois 

fragen, ob ich ihn einen Augenblick fprechen Föne, 

Der Graf war noch auf md trat höflihft her-
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aus; aus dem Zimmer, defjen Thüre er offen lieg, 

drang dier Tabaksqualn, und er fragte, ob er mich 

bitten dürfe, näher zu treten. Der Zafai ftand ver: 

wundert im Hintergrund, Ich erfuchte den Grafen, 

fich lieber einen Augenblik mit mir in das gegenüber« 

liegende Wartezinmter für Audienzen zu begeben, und 

drehte beim Eintreten die eleftrifhen Kanıpen an, fo 

daß es tageshell wurde, 

Vachden ich ihn mit einer Handbewegung auf: 

gefordert hatte, Plab zu nehmen, ging ich direft auf's 

Sicl Ios, 

„Durch einen Zufall war ich heute Abend in 

der Reitbahı.” Kein Muskel feines Gefichtes zuckte, 

er ift der wahre Hofmann! „Und ich habe infolge: 

defjen den Auftrag, Jlmen mitzutheilen, daß Sie noch 

heute Nacht Ragufa zu verlafjen haben, un en hr 

geht der Erpreßzug durch“... 

Ich fprach wie eine Sommantbule, der Sug war 

mir gerade zur rechten Zeit eingefallen. 

| „von Wien aus werden Sie den Sürflenpaare 

telegraphifh eine plaufible Erklärung Ihres plöß-
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lichen Derfhwindens, Todesfall in der Samilie oder 

dergleichen, herfenden. ” 

Es war et Augenblid, der mich Ichrte, . was 

ein Menfch fühlt, der fein Leben auf eine Karte ge: 

fegt hat! Das Spiel, das ich fpielte, war ja kaum 

weniger waghalfiig. Wenn der Graf auf meine 

Sicherheit hereinfiel, gut! Wie aber, wenn er ant 

wortete: 

„Sch habe meine Befehle. anderweitig entgegen 

zu nehmen!“ 

Bewahrte er fich feine Befimmng, danı blieb 

er. Ich fiegte mur, went er in der Uebereihurg 

handelte! | 

„Die haben beinahe noch eine Shde zum Paden,” 

fuhr ich fort. | 
„zelbftverftändlich habe ich Bier den Befehlen 

Seiner Hoheit zu gehorchen,” fagte er, „obgleich ich 

nir feines Derfehens bewußt bin! Bei dent von 

Ihnen befaufchten Rendezuous” , . . 

„— Ich pflege nicht zu Tanfchen,” imterbrach 

ich ihn hochmüthig.



— IR — 

„Berzeihen Sie: Bei dem von Ihnen zufälliger 

weije beobachteten Rendezvous Bin ih auch wur einem 

direkten Befehle Ihrer Hoheit nachgefonmten.” 

„Daran zweifle ich garnicht, Jhre Hoheit ijt fo 

findlich, daß fie Alfes nadhfpricht, was man ihr vor- 

fpricht, * 

„Öeftatten Sie mir, darin anderer Meimmg zu 

fein,” fiel er mir in die Nede, 

Doc id fagte Furz: „Ihre Zeit drängt, Herr 

Graf — ich werde Ihnen dnech meinen Diener _ 

einen Wagen beftellen laffen.“ 

„Bemühen Sie fi nicht, gnädige Sraul Ih 

wünfche mich nicht als Gefangener zu fühlen, mein 

eigener Diener reicht für meine Bedürfnifje aus.” 

Er verbengte fich leicht, und ohne ein weiteres 

Wort verließ er mit feiner frechen Tanzmeifter- Sicher: 

heit den Salon. 

Mic überfiel ein fo ftarfes öittern, dag ich 

mit Mühe den Weg bis in mein Sinmer zurüdlegte, 

Kaum hatte ich es erreicht, da Hopfte fchon Srau
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Singft; fie wollte mir danken, daß ich jo nutthig mit 

der Sürftin gefprochen. Als ich ihr aber fagte, was 

ih eben gethan, fant fie beinahe in den Boden, 

Sofort jedoch erwachte in ihr ein unbändiger Thatenz 

drang, fie eilte davon, um das Kieschen zu weden, 

die follte zu der Srau des befremdeten Lafaien 

fchleichen und diefen fhlemnigft im Civil nach dem 

Bahırhofe fchiden, damit er Nachricht bringe, ob 

Graf Parois wirflih mit dem Erprefzuge abreije 

oder nicht. 

ch war fo angegriffen, daß ich zu Bette ging, 

nur um nich zu erwärmen; fchlieglich fchlief ih danıı 

ein, ehe ih Nachricht befam. Srau Singft weite 

mich um halb zwei Uhr. „Parois ift abgedampft!” 

And min? 

Dor fehs Uhr Morgens war die mermüdliche 

Stan Singft fhon wieder an meinen Bette; fie hatte 

augenfcheinlih gamicht geihlafen, fondern nur über 

Dorfichtsmaßregeln nachgedacht, die etwa noh zu 

treffen waren. So war fie bei Yacht in des Grafen 

Simmer gegangen, ımı nachzufehen, ‘ob er vielleicht .
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Briefe 3urüdgelaffen hatte, fie fand aber nichts, als 
einen Haufen verbramter Papiere im Kamin, fo 
dumm, einen Brief an die Sürftin, falls er einen 
folchen überhaupt gefchrieben hätte, einfach auf dem 

° Schreibtifch liegen zu lafjen, war der Graf nicht! 
Den hatte er irgend einem Diener anvertraut, oder 
auch der Pofl. Und was MWilla anlangte, fo hatte 
Fran Singft eruirt, daß Feinerlei briefliche oder mind: 
liche Benachrichtung feitens des Grafen erfolgt war. 

Mein eilfertiges Handeln hatte fo vielleicht 
wirklich Öutes gefhaffen! um war mur noh Eins 
von Wichtigkeit, daß ich den Sürften fpraht Aber 
wie das anftellen? Wir wusten es Beide nicht, 

Ein paar unheimliche Stunden verflrichen,. Am 
neun Uhr ftürntte die Sürftin verjtört in mein Sinmer: 
Es fei unbegreiflih und unfaßlich, was aus dem 
Reitfeft übermorgen werden follte, alle Einladungen 
längft Iancirt, aber ohne ihn vollfommen unmöglich. 
Nichts gehe, nichts Happe ohne ihm! Niemand könne 
es fich erklären, auch ihre Gefhwifter nicht! Es fei 
rein, als hätte er einen nfall von Wahnfinm bes
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fommen! Dem er. fih mir nicht ein £eides au= 

gethan hätte. 

As ih endlih em Wort dazwijchen werfen 

fonnte, fagte ich, daß Ihre Hoheit mir geftern te 

dentungen gemacht habe, nad denen ich das Einge: 

tretene ducchans begreiflih finden müffe Mit Seuer 

dürfe man nicht fpielen, mid als verftändiger Menfh 

habe er abfolut verfhwinden müffen, fowie ihm Har 

geworden, daß er eine wmierlaubte Keidenfchaft hege! 

Sie fchlug fich vor den Kopf, „aber er darf 

mich doch nicht vor dem Sefte fo im Stich laffen!“ 

Ich warf ein, für ihn habe augenblidlich nichts 

Wichtigfeit mehr, und das fei natürlich, er habe nur 

daran gedacht, fich zu retten! 

Dann fuchte ich der Sürftin Tangfamı beisubringen, 

dag fie den Sürften den Grund von Parois’ Abreife 

enthüllen müßte; das fei fie fich fehuldig. In der 

That, die Nolfe, die ich ihr ausmtalte, fchien ihr zu 

gefallen, fie ging ein paar Mal in Sinner auf und 

ab mıd rief aus: „Ja, ich bin dem Sürften diefe Er
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Härung fchuldig, er hält mich für garnicht fo ge 

fährlich, wie id} bin!“ 

Someit fchien mir Alles im beiten Geleife; die 
Sürftin mußte mir diefe erften Tage recht befhäftigt 

werden! Noth gemig würde ihr ja das Seft machen, 

Cas ohne den Imprefario gewiß sccht Häglich aus» 

fallen mußte, aber was lag daran? 

Dem ich mır den Sürften fprechen Fönnte!
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Reine Möglichkeit, den Sürften zu fehen! Aber 

wenigftens verramı Stunde auf Stunde, ohne daß mein 

Eingreifen herauszutommen fchien! 

Ich glaube nicht leicht an Glüdszufälle; Bier 

lagen die Dinge einfach fo, daf es im Intereffe aller 

Betheiligten war, zu fchweigen: Selbft wen Parois, 

was unmwahrfcheinlicd; genug war, erfahren follte,. daß 

ich eigermmächtig gehandelt, er Tonnte nicht mehr zu» 

rüd, da er durch feine Abreife 'eingeftanden, daß er 

fi} eine Blöße gegeben! Wäre fein Gemwiffen rein 

gewefen, jo hätte er meinen Worten nie die Be: 

deutung beimeffen Fönten. 

Mür ift ganz jänmerlidy zu tuthe und garnicht, 

als ob ich einen ıingeahnten Sieg errungen. Ein 

Sieg mit folchen ınmoralifhen Mitteln hat ja auch 

etwas Abftogendes! Srau Singft ift fehon unıthiger, 

aber ich fomme mir wie ein halber Derbreder vor! 

Mite Kremnit, Am Hofe von Rayufa, 12



— 18 — 

Dabei geht es merkwürdig gut. Die Sürftin 

erzählte mir, wie fchwer der Sürft habe glauben 

wollen ter ift doch ein recht ungefhicter Seelforger!), 

daß Parois ihretwegen davongegangent fei. 

Sie felber gefällt fih aber in diefer Rolle und 

fägte mir ein paar Mal: „Denn Jna das wüßte! 

Sie bildet fich ein, ‚daß er ohne .fie nicht [eben 

Töne,” . 

© Immer wieder fam fie darauf zurüd: „Ja, 
‚das wäre wahre Liebe, die fich felbft vernichtete, 
Iteber, als mr einen Schatten auf die Angebetete fallen 

zu laffen!® : 

Daraus erfah ich, daß die Sürftin dachte, er fei 

in Solge des geftörten Reitbahn-Aendezvous abgereift, 

Was fie denkt, ift mir jeht gleichgiltig, die ganze 

Sache ift für fie mm abgethai; Scmwefter und 

Schwager find auch fort, und in der Abfpannınmg na 

all den Seften findet fie es entzücend, daß wir 

wieder allein find, und behauptet, jeder Befuch flöre 

fie, ımd fie wundere fich nur, daß fie es felbft fo 

‚lange ausgehalten habe,
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Aber was machen wir jet, um fie zu be 

[chäftigen, ehe ein neues Unheil fonmt ?  Dielleicht 

amüfirt ihe Detter Rudi, der von feiner Reife um 

die Welt, d. h. er hat in Afrika ein paar Löwen 

gefchoffen,, hier durchlonmit, fie ntehr, als fie denft. 

Sie befchreibt ihn mir als fade und „prünzlih”; er 

ift einige Jahre jünger als fie, ud da fie ihn feit 

zehn Jahren nicht gefprochen, fan er fich ja feitdent 

zu einem Phönie entwicelt haben, wenn er auch mit 

fiebzehn wirklich noch fade war. 

Id} habe den Sürften endlich gefprochen, es war 

zwar nur auf der Treppe, md fünf neugierige 

£afaien uud Kammerdiener erftarrten ob diefes Natur: 

wunders, der Sürftin wird es auch gleich hinterbracht 

worden fein, obwohl ich ihm nichts Anderes fagen 

fonnte, als in eindringlicher Kürze, daß ich ihn durch: 

aus fprechen müßte, nt feinen Lächeln ag die 

Ueberzeugung, daß ich mir eine Wichtigkeit gäbe, 

um mit ihm fonferiren zu Rönen. Aber das ift für 

den Augenblif höchft gleichgiltig, er erwiderte: 

„Morgen, wenn die Sürftin mit dem Prinzen in's 

12*
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Theater geht, werde ich in die Bibliothef der Sürftin 

fommten.” 

Ich Fonnte nicht mehr fragen, zu welcher Stunde, 

denn er hatte fich bereits abgewandt — ich werde 

alfo während der ganzen Theaterzeit dort fiten ud 

warten! 

Was ich von ihm fordern will, weiß ich ganz 

genau, Unter allen Umftänden und fo bald wie 
möglih nung Wille aus der Nähe der Sürftin ent: 

fernt werden, fie hat den verderblichften Einfluß auf 

fie, die Neitbahn-Affaire ift dafür genügender Be: 
weis — ohne fie hätte die Sürftin fich nie fo weit 
vergeffen Fönnien! Natürlich ift es äußerft peinlich, 

einem Gatten fagen zu möüffen, Deine $rau wandelt 

auf gefährlichen Wegen! Jch denke auch den Haupt: 

accent anf Willas Schuld zu legen ımd über die 

Details fortzugleiten. 

Meine Stellung fonmt mir manchmal zu fchwer, 

zu undankbar vor, und ich habe fchon ernftlich daran 

gedacht, das Weite zu fiichen, che das erfte Jahr um 

ft. : Troß aller Mühe, die ich mir gebe, fanıı ih
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den Eindruck nicht verwinden, den die grenzenlofe 

Eitelkeit und IDürdelofigkeit der Fürflin, befonders it 

der Reitbahn-Affaire auf mich gemacht hat; umfonft 

fage ich mir: fie hat fich verleiten Taffen — aber 

eine Srau, die fo tief finfen faun — nein, ich diene 

ihe nicht mehr mit Sceude, ich fehe ihre guten Eigen: 

fchaften nicht mehr, Gott helfe mir, aber ich fan 

nicht anders! — — 

ie hab’ ich etwas fo Nührendes, fo Er: 

greifendes erlebt! Er mollte es nicht glauben, er 

tanmterte fih an jeden Strohhaln, er fragte immer 

wieder, bis ich ihm Alfes, Alles mehrmals wieder 

holt hattel Er fagte nicht, was er zu thun gedachte, 

er war einfach vernichtet; ich glaube, er wußte gar 

nicht, daß er irgend etwas thun oder fagen müßte! 

Nachdem er fi alle Unftände erfragt hatte und 

immer wieder darauf zurücdgelommen war: "Ob ich 

aucy nichts übertrieben, ob Parois ihr wirklich, die 

Uadeln aus dem Haar gezogen, ob ich es deutlich 

gefehen hätte, ging er fort, 

Wie ein hilflofes Kind Hatte er immer nur ges
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fragt: „Aber wie fann eine Srau fo etwas ges 

ftatten?” .... Mir Bat er Fein Wort des Danfes 

oder der Anerkennung gejagt, und ich fand das fo 

fein von ihm, er nahm es als etwas Selbftverftänd« 

liches an, daf ich für die Sürftin durch’s Seuer ginge! 

_ „Morgen muß ich Sie weiter fprechen!” waren 

fehte lebten Worte, „Es ift, glaub’ ich, Hoffonzert 

— fichen Sie von der Sürftin fich einladen zu laffen! 

IH — ad nein, das würde fie doch merken — 

befjer erft übermorgen, um diefelbe Zeit hier, das 

ift das Sicherftel“ 
. Daß ich fo direft gegen Parois' vorgegangen 

war, hat der Sürft höchft unvorfichtig gefunden: es 

wäre beffer geweien . . . „Was?“ fragte ich. 

„Etwa, dag es zum Aengerften gefommen wäre?" 

— © nein, aber vielleicht wäre es nicht dazu ge- 

fonmen? . .. 

Die Sürftin Fam ftrahlend aus dem Theater 

zurüct: Dem Prinzen Rudi habe fie bitteres Unrecht 

gethan, der are Junge fei nur immer fo genirt vor 

ihr gewefen, jet thaue er auf und habe ihr geftanden,
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daß fie immer feine Slanıne gewefen fei, ihm inimer 

als etwas fo Unerreichbares vorgefchwebt habe, dag 

er vor ihr nie ein Wort gefunden! „Und er hat 

feinen Gejhmaf und Kunftverftändnig: Dieje Sur 

fammenftellung von Blaßblau, Dunfelgrün und leuchten: 

dem Gelb in meiner Toilette ift ihn gleich aufge: 

fallen, und er fagte mir: Höchfter Sarbenfinn hat 

das erdact, es ift direft der Natur abgelaufht — 

unter blauen Himmel das herrlihe Grün mit einer 

Sülle goldgelber Butterblumen! . ... Schön gejagt, 

nicht wahr? Er ift eine zarte, feine Sedel. 2. 

Und er fagte noch etwas Neizendes: ch, die 

hellblonde Sürftin diefes fleinigen Kandes, erinnere 

ihn an die Loreley:Sage — auf fehwarzenm Sels 

die lichte Seel . .:. . Wenn ich mur wüßte, 

womit ich den guten Jungen eine rechte Steude 

machen Tinte? Wem ich ihn “frage, was ihm 

Spaß mache, Jagd, Theater oder Ball,“ antwortet 

er immer: ur Deine Stimme hören, Kemy!l — 

Dort in der Samilie nennen fie mich Benny, obgleicd, 

meine Mutter diefe Abfürzung von Henriette fchred:
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ih findet; fie fingt auch ein Bischen nach HBühner: 
hof — aber wenn Audi fo Iispelnd Eienny fagt, hat 
es doch etwas Nührendes! Ich laffe den Jungen 
auch noch lange nicht fort; es ift zu teizend, fo ein 
Smwifchending zwifchen Bruder md Sohn zu haben; 
er geht.mir gar. nicht von der Schürzel Als ich 
fagte, daß ich ihm ein paar gleichaltrige, d, I. ganz 
junge Mädchen — einladen wolle, rief er aus: Um 
Gotteswilfen! Ich finde Knofpen fo langweilig] — 
Und mufitalifh .ift er-aud; Milfas Mufif hat ihn 
begeiftert — wenn er mir auch zuflüfterte: Ein 
einfaches englifhes Lied aus der Kinderfube von 
mir vorgefungen, fei taifendial fhönerl . . . Das 
wird noch. ein reizender Menfch, der Rudi! Er 
muf nur in die richtigen Hände fommen — ich 
werde ihm eine $rau ausfıchen — Schade, dag Wille 
nicht als ebenbürtig gilt!” 

As die Sürftin uns verlaffen md zu Bette ges 
gangen war, blidte ih $rau Sfmngft ganz verzweifelt 
an und fagte: „Nun geht es von Neuem an! Ich 
mag aber. nicht immer mit Windmühlen Timpfen!“
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Sie entgegnete: Dies fehade nichts, denn er fei 

ein Prinz, und fo bleibe es in der Familie — darüber 

brauche ih nr feine grauen Baare machen zu 

lafjen! Wem Rudi cher aufgetreten wäre, "würde 

ich nicht einmal nöthig gehabt haben, mit dent Sürften 

zu reden, ‘denn Parois fei fhon vergefjen, wie ein 

Traum von voriger Woche, und in act Tagen 

werde die Sürftin, wern der Xanıe Parois an ihr 

Ohr fchlüge, ihm fragend wiederholen und dann aus: 

rufen: „ich, diefer Günftling von Ina, diefer fade 

‚ Menfch, der mich mit dem Neiterfeft hineingelegt hatl- 

o...50 recht was für Jna, hohl md blafirt, dem 

nichts heilig ift! Nein, dazu ftehen wir doch zu hoch, 

um fo Jemand in unferer Umgebung i vertragen zu 

Förmen!“ 

„Sefegnet 'fei Rudil” fchloß Frau Singft. „Der 

ift ein wahrer Retter in der Noth!” 

Am nächften Morgen war die Sürftin, wm mit 

Audi Arm in Arm duch die Straßen. zu gehen, 

früher fertig, als gewöhnlich. "Ich dachte an den 

Sürjten, ob er.wohl gefchlafen hätte, nad den grau:
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famen Einblien; die mein Beriht ihm eröffnet? 
Was würde er thın? — Ich verfuchte, mich an 

feine Stelle zu feßen: Dor Alfem müßte er offen 
mit“ der Sürftin reden, müßte überhaupt all dies 
Künftliche zwifchen ihnen bei Seite Ichieben, ntüßte 
einmal verfuchen, ihre Seele zu erfüllen, fo daß kein 
Anderer mehr Plab darin hätte! Und dam müßte 
er ihre Umgebung ausfuchen nad dem Gefichtspuntte 

edler Eharaktere, nicht zufälliger Bequemlichfeiten 

und anderer Nebemmmftände, wie AtufilBegabung nnd 

dergleichen. ' 

Wie ich fo darüber nacdache, fchien mir, als 

fei ein Mendepintt in diefer Ehe gekommen, und den 
. Traum, den ich vor einigen Nlonaten Hatte, daß es 

mir vielfeicht gelingen Fönnte, diefe beiden Menfchen 

tief innerlih an einander zu. fetten, fo dag er imnter 

ihrer ficher wäre, weil er den Schlüffel zu ihrer 

Seele in der feinigen trüge, diefer Traum fchien mir 
vollfonmten realifirbar! Und aud} in mir fhmellten 
die Federn wieder im die Höhe; ich fing an, die 

Sürftin zu. entfchuldigen: Das Stivole und Leicht
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fertige hafte nicht an ihr, fondern fei nichts als 

äuferer Umhang! — Noch fonnte der Sürft  diefe 

unftete Srauenfeele befchwichtigen und beherrfchen; 

nur mußfe er jeßt, che ihr Gewiljen ganz einge: 

hlummtert war, feft und energifc vorgehen! Mich 

brauchte er ja dabei nicht zu verrathen, er fonnte 

ja vorgeben, Alles von Parois felbft oder durch einen 

Diener erfahren zu haben — am beften wäre thon, 

er benüßte dazu Willas Namen! — 

Daß Rudi, ehe zwei Tage vergangen waren, 

in der Sürftin Meinung bis zum . erften aller "Sterb- 

lichen heraufgerüicht war, wunderte mich nicht niehr; 

ic; nahm es aber nicht föwer, den ich war voll 

von den, was ich dem Sürften am Abend vorftellen 

wollte, und glaubte, ein Radifalnittel gegen alle zu 

fünftigen Schwierigkeiten gefunden zu haben. Wort 

fie Wort überlegte ich mir in der Erwartung des 

Abends. 

Beim Hoffonzert hatte ich den neuen Günftling 

genan beobachtet; ein wenig ausdrudsvolles Geficht, 

an dem Alles in die Länge gezogen ift; Heine Augen
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und ein ftereotypes, füffjantes Sächen — es muß 

ein‘ hochmüthiger Patron fein! Sonft fiel mir au 

ihm hauptfächlich feine Kunft auf, fein Gähnen zu 

verbergen — er befam nämlich bei der Mufif, die 

er ja „adoriren“ foll, einen förmlichen Gähnframpf; 

fowie aber ‚die Fürftin ihn anredete, fprang er mit 
devoten Lächeht auf nd tief aus: „Ganz armant, 

befonders der Iette Sap! Hervorragend charmant!” 

Na, ich theilte Srau Singfts Meinung: Der 
[chadet nichts, weil, oder ‘obgleich er ein Prinz ift, 

und die Sürftin ihn einen „zu lieben Jungen” nennt, 

Sie dichtet ihm alle Dorzüge an, obwohl die Band» 

haben, die er ihr dazu giebt, nichr als [hrwach find. 

— Billa giebt vor, ihn anzubeten; als er fie einmal 
anredete, fah ich, "daß fie die Augen ganz verzückt 

zu ihm auffchlug und durch befchleunigtes Althentholen 

ein ganz deutliches Herzllopfen marfirte, zum Seichen 

ihrer Glüdjeligfeit, daß er fie zu Beachten geruht! 
Mir ift felten ein fo Eedes Anbieten vorgefommen, 
wie das von ihr im Salon der Sürftin vollführte; 
von den Indern fchien Keiner Sas zu bemerken.



‚XV. 

Eudtich fam der Abend und die verabredete 

Stunde. Ich hatte mich fo ganz mit dem Sürften 

und feinem Leid befchäftigt, daß mir die Seit förmlich 

lang geworden war, bis ich ihn wieder fprechen 

-fonnte, und ich Hatte fchon geramme Seit gewartet, 

als ich feinen müden Schritt Tommen hörte, ‘Er be» 

grüßte mich fehr freundlich, fehten außerordentlich be» 

friedigt und begann, als wir Plab genommen hatten: 

„Sie find doc wie alle Srauen, Sie müfjen immer 

übertreiben! ch habe mir Alles, was Sie fagten, 

überlegt und zurechtgelegt — außer einer findifchen 

Spielerei liegt nichts vor, md fo gut Sie es gemeint 

hatten, Jhr felbftftändiges Dorgehen gegen Parois über: 

fchritt Ihre Kompetenzen! Es ift nur gut, daß es gerade 

Parois war, dem ich einen hohen Orden gegeben habe,
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und den ich wiffen laffen Fan, Sie hätten meine Intene 
tionen falfch verftanden! Sonft hätte es böfe Solgen 

haben Föınen! Nur nie Skandal!“ 

Anfangs war ich ftarr: er hatte mich desavonirt! 

Dann machte ich ihm Har — ih war ja fo dumm, 

nicht gleich zu merken, daß die Sache für Alle, alfo 
auch für mic, hinfort als Eindifche Spielerei gelten 

follte — wie viel Schredliches hätte entfichen Fömen, 
wenn der Auf der Sürftin von der Gnade diefes 

Mannes abgehangen hättel . . . 

Er fchüttelte den Kopf: Parois fei abfohıt un. 

gefährlih. „Ein Graf, der etwas gegen eine tegie» 

rende Sürftin fagt, macht fich fchon bei feinen 
Standesgenofien unmöglich, und alle Höfe würden 
ihm verfchloffen fein, fobald ich eine Silbe gegen ihn 

verlaufen liege! — Sie müffen nicht vergefjen, daß 
nur die Macht Realität iftl Parois- würde feine 
Hofftellung, ohne die er nichts if, niemals auf's 

Spiel feßen! Don der Seite ift man alfo ficher. 

So ein Kerl, wie jener Maler, vor dem Sie mich 

damals warnten, ift fhon angenehmer, da er nichts
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zu verlieren hat, und die radikale Preffe ihm immer 

offen jtünde, wen er etwas gegen wnjereins in der 

Hand hätte! Diel Bedeutung zwar würde das auch 

nicht haben, aber es ift‘ fchlieglih doch Fein Der 

gnügen, zu wiffen, daß alle lieben Dettern und Der: 

wandten fich über einen fo hämifchen Angriff freuen!“ 

Ich konnte und wollte nichts hiergegen einwenden, 

fo fprach ich wieder von Mille und ihrem fchädlichen 

Einfluß. Er "meinte, es fei unmöglich, ‚fie jett zu 

entfernen, die Sürftin Eöime- fie nicht entbehrei, 

„Ehrlich geftanden,” fuhr er fort, „hat es mich ent 

täufcht, daß es Ihnen nicht gelungen ift, fie auszus 

ftechen! Darauf hatte ich mit Beftinmtheit gerechnet. 

Sobald Wille in Ungnade fein wird, finde ich fehon 

ein Müttel, fie zu entfernen, aber erft müffen Sie fie 

verdrängen; Fönmen Ste ihr dem nicht gefchict eine 

Salle ftelen? Sehen Sie, das war hre Kaupt- 

aufgabe, das erwartete ich von Ihnen!“ 

„Bhne jede Stübe? Ofme cine Hofftellung? 

Auf Koften’ meiner Aufrichtigfeit und nteines Ehrge- 

fübls?” warf ich ihm fcharf entgegen,
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- „Rehnen Sie mır nicht gleih fo große Worte 

in den Mund, gnädige Sraul Dorgeftern haben Sie 

mich ‚dadurch in’s Bodshorn gejagt. Erft als ich 

allein war,. machte ih mir Har, daß doch eigentlich 

nichts gefchehen, und daß Parois vollfommen uns 

[hädlich if.” 

„Aber wern er mın die Sürftin zu etwas Ehr- 

Iofent verleitet! hätte? Man muß doch mit der 
menfchlichen Leidenfchaft rechnen !” 

„Die fÄweigt, wo es fich um materielle Inter: 

efjen handelt!” 

„Sie halten alfo alle Menfhen für käuflich?“ 

fragte ich empört, 

„30 ;temlich. Die Meiften für Geld, Orden: 

oder Stellungen. — Einige für £iebenswürdigfeit!” 

Jch ftand auf, mir war, als müßte ich davon 

gehen; ‘er aber ftredte Tächelnd die Hand aus, wie 

um mich zu befchwichtigen: - „Anwefende find immer 

ausgenommen!” 

Ich achtete nicht auf die Worte, fondern fagte 

erregt: „Glauben Eure Hoheit dem gar nicht au
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das deale, giebt es für Sie nichts Eiwiges? ft 

es Ihnen gleichgiltig, was aus der Sürftin Secle’ 

wird? Kommt es Ihnen mir -darauf'an,: daß fie 

für hoch und rein gelte, nicht, daß fie es auch fei?: 

Erlennen Sie eine Moral nicht an?“ 

„Meine Gnädigfte,” entgegnete er mit leifem’ 

Spott, „ih bin Politifer, nicht AReligionsftifter oder 

Moralprofeffor! Für mic fommt es ausfhlieglich 

auf das Saltifche, nicht auf das Sluforifche an!“ 

„Dann giebt es feine Derftändigungsmöglichfeit 

zwifchen Eurer Hoheit und mir!” ... . 

Er aber hielt daran feft, daß ich gefcheidt ge» 

nug fei, um feinen Standpunkt zu erfaffen; in feinen 

Kreifen müffe eine andere Moral herrfchen, md ich 

fönnte meine Aufgaben mur erfüllen, wenn ih mid 

von feiner £ebensauffaffung durchdringen ließe! 

Es nüßte mir nichts, daß ich ihm vorhielt, die’ 

. Aufgabe, die er immer mir zufchteben wollte, fei aus» - 

fhlieglich die feine, und auf dem Throne fo gut, wie in 

der Schmiede fei es des Gatten Pflicht, die Seele der 

Stau zu Fennen und zu beherrfhen! Er fand diefe 
Mite Kremnit, Am Hofe von Hagufa, 13
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Auseinanderfegung entfchieden Iangweilig und fagte 

gedanfenlos: „Ja, ja, aber Sie vergefjen, wie be» 

Ihäftigt ich Bin! Mein ganzer Tag ift angefüllt 

.von wirklich wichtigen Dingen, neben denen mir das, 

was Sie von.mir verlangen, nebenfächlich und Hein- 

lich erfcheint!“ 

Danıı fchloß er: „Berzeihen Sie — dafür habe 

ich eben meine Leute! Darum habe ich mich ja 

ernftlich bemüht, Sie hierher zu ziehen! Xun müffen 

Sie mir aber auch den Gefallen thun, das ganze 

Dertrauen der Sürftin wieder zu gewinnen, fie zu 

beherrfchen!” 

Aber. fie weiß, daß ich für nichts Unchren- 
haftes zu haben bin, und verftecft fich vor mir!“ 

„Das ift’s ja eben, was ich fage: Sie darf fich 

vor Ihnen nicht verfteden! Geben Sie ihr nad, 

loben Sie ihre Kindereien, übertrumpfen Sie fie, .Sie 

find ja auch noch jung, ‚feien Sie feine ftrenge Gouver- 

ante, dem das läßt fich eine erwachfene Sran und 

Sürftin mit Necht nicht gefallen, aber fuchen Sie fie
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in die Hand zu bekommen, wie Willa fie in Ser 

Band hatl" — — 

„ber, Hoheit, mit welchen Mitteln beherrfcht 

Willa fie! Mit ummwürdigen, verderblichen, die die 

Sürftin herabzichen!” . . . 

„Legen Sie feine Heinbürgerlichen Magfläbe an, - 

es fommt nur darauf au, fie zu amüfiren, fie ‚bei 

guter Kanne zu erhalten . .e 

„And ihre Seele wird Hein dabei und gemeit, 

alles Ewige wird mit Süßen getreten!” warf id 

empört ein, 

Ungeduldig fland er auf. Mir fuhr es durch 

den Sim, daß ich ihn jekt stante pede um meine 

Entlaffung erfuchen müßte; ich nahm mich jedoch zu» 

fanmen, ich durfte Feine Nebereilung begehen! 

Beim Abfchiede war er außerordentlich verbind: 

ich — ich dachte dabei an fein Wort von vorhin: 

„die Meiften für Geld, Einige für Liebenswürdig: 

feit“ — md verficherte nich feines Dertrauens, md 

als ich es dan noch für meine Pflicht hielt, ik auf 

Willas Slirtation mit Rudi aufmerkam zu ‚ntachen, 

13*
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meinte er obenhin, daß der Prinz fchon zu viel gelebt 

habe, um leicht Seuer zu fangen — jedenfalls fciene ich 

immer froh zu fein, wenn ich auf Willa haden Fönnte. 

Das -follte ein Scherz fein, aber.mir gefiel er: 

nicht, und vollends, als er. mm ein Etui aus. der 

Tafche z09 und fagte, er habe fich erlauben wollen 

.....da fuhr ich wie geftochen zurüd, Nein; folde 

Anfeinheit hätte ich ibm nicht ‚zugetraut! Aufer mir. 

rief ich aus: „Eure. Hoheit wollen mich belohnen 

für etwas, was ich mır von meinem Gewiffen ge: 

trieben that.” — Er unterbrach mich etwas hodh- 

müthig: „ch wollte mir nur erlauben, Ihnen eine 

Heime Erimerumg an die erften Monate Jhres-Hier- 

feins zu überreichen!“ Damit verließ er das Zimmer. 

Was hätte ich thum follen? Es wäre zu tat: 

los gewefen, ihm das Etui mit der Brofche darin 

vor. die- Süße zu werfen! Des Yıimbus aber, mit 

dem nteine. Augen: ihn bisher umgeben Hatten, hat 

er- fih- mm entffeidet! — Er glaubt, Menfchenfemer 

zu fein, md meint, daß auch eine Srau meiner Art: 

durch irgend etwas zu faufen fei?.. .
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As.ich nachher in meinen Sinmer über feine 

Art von Weltauffaffung nachdachte, Tonnte ich die 

Thränen faft nicht zurücdhalten. Gewiß, ich wurde 

auch feinem faljchen Hocmuthe gerecht, er fchänte 

fich, dag ich ihn, den Sürften, neulich fo: bewegt ge 

fehen hatte, und er wollte diefen Eindruc verwifchen; 

aber was er von mir verlangte, ward. dadurch nicht 

weniger monftrös! ch foll durch Schmeichelei die 

anderen Speichelleder bei der Sürftin ausftechen! Xen, - 

das verfuche ich nicht einmal! Schweigen habe ich 

gelernt, das ift aber auch das Aeußerfte, zu dem ich 

mich verftehe! Auferden wird cine Scan ihrer -Art 

tie von Srauen, fondern mr von Männern beherrfcht. 

‚Audi hat die Erlanbnig feiner Eltern zu einem 

längeren Aufenthalte hier eingeholt, und Alles 

fhroimmmt in Wonne. Wille arbeitet mit Hochdrud‘; 

fie ift Närrin gemig, zu meinen, daf diefer fade 

Prinz fich dazu herablaffen würde, fie zu heirathen. 

— ur Seit fpriht man in Salon von nichts als 

glücklichen morganatifhen Ehen! Der Sürftn it Rudi 

ein trenes Hündchen; ob er wirklich in fie vernarrt
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ift oder es. mir für Höflichkeit des Gaftes hält, fo zu 

thun, haben wir nicht ergründet, Sür ihn wäre es 

entfhieden beffer und Hüger gewefen, er hätte feinen 

Aufenthalt nicht verlängert; vierzehn Tage lang 

hält die Sürftin nicht aus, es geht fehon jet bergab 

nit ihrer Begeifterung für ihn. Ich verfuche auch 

fon Abwechfeling und fing leife mit dem unglüd: 

feligen Sindelhaufe an; aber fie erwiderte: Was 

würde es nüßen, werm man felbft ein paar Kundert 

Kinder rettete? Audi. habe ihr von Laufenden er- 

zählt, die in Indien an der Peft oder bei Neber- 

fhwenmungen zu Grunde gingen! — Der Prinz 

hat das mwahrfcheinlich wie wir Alfe, in irgend einer 

Seitung gelefen, thut aber, als wäre es ein perfön- 

liches Erlebnig von ihm. — Bei derfelben Selegen« 

heit meinte die Sürftin dann noch, dag für Arme der 

Tod das einzig Heilfame fei; wozu fo ein paar Hundert 

Tröpfe am Leben erhalten? Was das Dafein Schön 

mache und Genuß bereite, fei Denen doch für innmer 

verfagt, Rudi habe darin fo vernünftige, moderne 

Anfhanungen . . .
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Ich warf ein: was würden dam, wer es nur - 

noch geniegende Leute gäbe, die Sürften ohne Unter 

thanen nahen? Schon um Spalier zu bilden und 

Aurrah zu fchreien, müßte es etwas Plebs geben! 

Das nahm aber die Sürftin übel, Sie warf 

mir vor, daß ich Alles auf die Spite friebe. ch 

hätte wohl einen unangenehmen Brief befommten 

‚oder Kopfweh, daß ich fo verftinmt fei? 

Ich bin gar nicht verftinmt, ich ärgere mic 

mur über meine Kindifchheit, wenn ich an alle nıeine 

Dorfäße in der Kirche zurücdenke, über nein tiefes 

Pflihtgefühl, mit dem ich mich nur lächerlich gemacht 

habe! Xie fan es die Pflicht eines Menfchen fein, 

Mohren weiß zu wafchen, und was ich unternonmen, 

war wohl noch unfinniger!



XVI 

Audi ift abgereift, oe Willes Schmachten 

zu erhören, vielfeicht felbft, ohne es fich zu ‚deuten, 

‚infolgedeffen ift er einige Tage nachher auch fchon 

wicder ‚zu einen: faden, nichtsfagenden Jungen. herab- 

- gefunfen, und die Sürftin erzählt mit Vorliebe, wie 

abjolut umbegabt für die Mufit er fei, md citirt 

‚fein „hervorragend charmant, befonders der Iehte 

Sa!" bei jeder, auch der unpaffendften Gelegenheit, 

indem fie fich mit Willa vor Sachen ausfhüttet, 

Ich fie etwas unbehaglich dabei, ih habe den 

wenigften der Erlebniffe, die fie erwähnen, bei- 

gewohnt, Tanır auch nicht immer wieder über das- 

felbe lachen und billige es nicht, wenn man einen 

Dit todthbegt md mit oberflächlichen Spott über
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einen Gaft herfällt, der Einen eben exft verlaffen 

hat. Die Sürftin mm ift viel. zu intelligent, um diefe 

fautlofe Kritif, die ich ausübe, nicht zu fühlen; mein 

Schweigen reizt fie aber nur, immer noch unfeiner 

‚zu werden, md ich muß an das Wort ‚des Sürften 

denken, daß ich nicht Gouvernante fpielen.folle, das 

vertrage eine erwachene Srau nicht! 

Mo ift meine Srifche md Erfindungsgabe hin, 

daf ich mir nichts ausdenfen Fanı, womit .ich das 

Beft wieder in die Hand befäme? Mir ift zu Nuthe, 

als ob.ic; inmerlich gelähmt wäre, und ich glaube 

‚gern, daß jedes Wort, das ich. fage, [chief heraus» 

fonmt; in folchen unbehaglichen Stimmungen. gedeiht 

nichts im Alenfchen, wie feine: Pflanze unter'm Eis 

regen. Mür-ift.längft Har, daß ich der Sürftin über: 

Daupt mır gefiel, fo Iange ich ‚etwas Neues war; 

wie mir, fo fommt fie Jedem entgegen, giebt fich 

ihm ganz hin, Bis der Nächfte auftaucht! _— 

Hott fei Dank, kürzlich ;ift mir etwas eingefallen, 

was Anklang fand,. da eine Hauptrolle dabei Wille 

‚jugedaht war: Sum Chrififeft foll.bei der - Sürftin
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die ganze Weihnachtsgefchichte in lebenden Bildern 

mit Mufif aufgeführt werden. Da die jungen Prinzen 

nicht zum Sefte nach Haufe fommen, fondern in 

Dresden bleiben, wäre die einfache Tannenbaumfeier 

etwas öde gewefen; mın träumt die Sürftin fchon 

von einen wahren Oberammergau-Erfolg, es foll 

etwas einzig Schönes werden! Das erfte Bild ift: 

“ Die Derfündigung Marik — die Sürftin will nafürs 

lic felbft ftiehen, was der Sürft auch erlaubt hat; 

das lebte: die Anbetung der Weifen aus den Morgen- 

Iande. - Wir haben die Koftüme im Eharafter der 

Seit zu beftellen und einen Tert, der einen Hau 

jener Poefie hat, uns zu verichaffen, Furz, es ift eine 

fieberhafte Chätigfeit: Milla muß zu jedem Bilde 

die paffende Mufit ausfuchen. Die Darftellung fol 

am erften Seiertage und ur im engften Hoffreife 

fattfinden, aber die Iebenden Bilder werden photo» 

graphirt und dann zum Beften eines Hofpitals ver- 

fauft; fo hat es für die Sürftin doch den Neiz, in’s 

große Publitum gebradt zu werden! 

Willa hatte.gebeten, daß ihr ältefter Bruder,
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‚ver zum Sefte aus Paris herkommt, bei den Dor- 

bereitungen helfen md eine Rolle übernehmen dürfe, 

er habe fo viel Fünftlerifhe Anlage; — er ift Arzt, 

amd die Sürftin hält augenfheinlich ihn, wie feine 

Schoefter für ein Genie. Natürlich hat er bei feinen 

Eramina alle Sranzofen überflügelt, und feine Lehrer 

haben ihn erklärt, dag fie ibn nichts mehr zu Ichren 

hätten: furz, es ift wieder etwas nie Dagewefenes 

im Anzugel — Srau Singft nennt ihn einen Zigeuner 

und behauptet, ‚was über feinen SLebenswandel von 

- Paris hierher gedrungen fei, fpreche nicht für ihn; 

das Schlinmfte aber bleibe feine Schwefter! — Nun, 

fhlinmer als mit Parois und Mine wird es mit 

diefem Paul nicht werden; ich habe die beften Ab- 

. fihten, ihm freundlich entgegen zu fonmen, 

Beute fuhren in der Srühe fchon fo viele Wagen 

in den Schloßhof, dag ich die Sürftin fragte, ob etwas 

Befonderes bein Sürften vor fich gehe? - „Es wird 

das neue Minifterium fein, das zur Eidesleiftung 

tonımt, ich empfange es Nachmittags!” 

Mir fchien das höchft intereffant, der erfte
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Miniftermechfel, den ich. erlebte, und ich fragte nach 

‚ Einzelheiten und munderte mich .über ihre. Gleich« 

giltigkeit, 

„Alein Gott, wenn .Sie das elf Jahre "durch 

gemacht hätten wie.ich, würde es auf Sie auch feinen 

-Eindrud mehr ‚machen, ob nun — in’s Deutfche 

übertragen — Meyer oder Müller, Schule oder 

‚Schmidt obenan fit; für uns ift.es doc immer 

- dasfelbe, * 

Ich geftand, daß ich mir in meinent „hinter 

“pommerfhen Sandgehirn einen Atinifterwechfel als 

etwas höcft Ergreifendes vorgeftellt ‚hatte. Ich 

‚wollte wenigftens voifjen, warum .er ftattgefiniden 

hätte; aber fie-meinte, es wäre zu .umfländlich, das 

auseinanderzufegen, md Politif interefiire fie wirflic 

nicht! U, hätte lange genug’ unter'm Tiih ges 

feffen und wolle jet ’mal daran fiten, md 8. müfje 

mn mit ibm. taufchen! \ 

‘Der Sürft hält fie entfchieden abfichtlih ganz 

fern, und mir fcheint das ganz mmnatürlih; die 

wichtigften Sragen :befchäftigen -ihn, :und ‚der Kopf
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‚feiner Sran füllt fich unterdeg mit lauter Cappalien! 

Ich mußte an fein Wort’von neulich denken: Dazu 

habe er feine Zeit, er: habe. wirklich viel: zu. thun! 

— Dielleicht Tämpfte er gerade. für: ein: großes 

Princip, als ich ihm mit Reitbahn und: Stictation in’s 

Gehege fam?. Und doch, fämpfte ich" nicht auch. umt 

ein ewiges, ethifches PrincipP . . . 

ran Singft fommte mich - über: die politijchen 

Derhältnijfe: auch nicht aufklären; fie fieft. nie eine. 

hieftge Zeitung, verfehrt: außerhalb des Schloffes: 

mit wenigen Menfchen . ind: ftellt: jede allgemeine. 

Srage.tief unter. die. perfönliche, 8. hi unter. Allfes, - 

was der Sürftin Wohl und Wehe betrifft; ‚fo wartete 

ich mif.iemer Art Spannung auf einen. der Adjutanten.. 

bei der Theejtunde. Mein fpecieller Sreund. erfchien. 

auch, und ich. erlaubte mir, ihn. nach ‚der. politifchen : 

Lage zu fragen. — Wen man mehr als- fechs 

Monate in einem Lande gelebt 'hat, ift das. doch. eine. 

berechtigte Wißbegierde! — Er war: fehr erichroden, 

daß ich fol’ Thema berührte, ud" blieb!’ganz zur 

gefnöpft — ich merkte, daß‘ man im Schloß von
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allen Dingen, nur nicht von der laufenden Politif 

fprechen darf. „Der Sürft hätte ficherlich, wie immer, 

außerordentlich weife gehandelt; er, der Adjutant, fei 

nur Soldat umd erlaube fich gar Fein Urtheil u. f. wm. 

Wie eigenthümlich! Es muß aljo irgend eine 

befondere Bewandtnig mit . diefem Atinijtermechfel 

haben; md mit meinem gewöhnlichen Gfüd habe’ 

ich, die ich mich doch mur garız oberflächlich über 

biefige Suftände unterrichten wollte, mit meiner harm: 

Iofen Stage in ein Wefpenneft geflohen! — Zurüd 

fonnte ich nun nicht mehr, ich nahm alfo meine 5u- 

flucht zu der „Schönheit“, die doch fchon einmal, ehe 

fie Wittwe wurde, im normalen Eeben geftanden hat 

und wenigftens begreifen follte, daß ein vernünftiger 

Menfch wiffen möchte, was in feiner nächften Nähe 

vorgeht! Die „Schönheit“ aber faßte die Angelegen- 

heit fcheinbar ungefähr fo wie die Sürftin auf. Es 

fei lange her, daß fie fih, ihres Mannes wegen, für 

Politif intereffirt habe; er habe nicht zur vepublifani- 

fhen Partei gehört, deren Sührer jebt gerade zur 

Regierung berufen worden fi...
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„Sur republifanifchen?” fragte ich erftaunt, 

„elber wir Ieben doch Hier im. einer erblichen 

Monarchie?” 

„Ja, aber die republifanifche Strömung itt fehr 

ftart, und wenn nicht „die Angft wäre, daß Italien 

oder Üefterreich uns ‚verfchluckten, fobald wir eine 

Revokution machten, fo würden wir wohl fon lange 

dem Beifpiel Brafiliens gefolgt fein!" — Dies fagte 

fie fo, als ob fie mir einen Stuhl oder einen Bonbon 

anbötel ... . | 

„Weiß dem die Sürftin dasp“ fragte. ih 

außer mir. 

„Wie follte fie nicht? Sie ift-ja felbft ganz 

vepublifanifch gefinnt und äußert immer, daß fie nicht 

begriffe, wie .es noch Dölfer gäbe, die Sürften - 

duldeten!” — mir ‘fiel plößlih ein, daß ich auch 

fhon einmal etwas Achnliches aus ihren Munde gehört 

hatte... „Ihr wäre. es ganz recht; - ich glaube, fie 

lebte taufend Mal lieber in Wien oder in Rom oder 

in England — dem dcallande des Sports — als . 

gerade bier!”
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„ber Sie find doch eine vernünftige Sran,” 

erwiderte ich etwas Icbhaft, „und jehen doch, wie 

weit dies Gerede der Sürftin von ihren wirflichen 

Sinnen und Trachten entfernt’ iftl Sie Fönnen doch 

fol’ ein tändelndes Wort nicht für eine Heberzeugung 

nehmen? Gerade die Sürftin müßt alle ihre Präro- 

gative bis zum Aeuerften aus und hat fich überhaupt 

noch’nie Har gentacht, was es für fie heißen würde, 

wäre fie nicht "eine Ausnahnte, eine Berrin überall.” 

„Dielleicht haben Sie Recht,“ meinte fie aus» 

. weichend. 

Unter all’ den Damen in der Umgebung der ' 

Sürftin herrfcht"eine folche unzeife Kinderei, dag ich 

mich" felbft nicht begreife; wie ich bis jetzt darüber im 

Unflaren bleiben fonnte, welch’ eine Atmofphäre 

ungefunden Phrafentkums das Ganze tl 

Yun habe ich‘ ducch Sragen rechts und links 

und dadurch, daß "ich" nteine Ohren‘ recht "aufjperrte, 

doch“ allerhand Herausgefriegt, Der Sürftin ift ja 

inmmer auf irgend eine Art beizufomnien; fo erzählte 

fie, wie aufgelebt Milfa fei, feitden ihr Pater „uns



— 209 — 

nicht mehr Oppofition mache”; das arme Mädchen 

mit ihrer Teidenfchäftlichen Anhänglichfeit an Sürft 

und Sürftin hätte eine fo fdiwierige Stellung gegen« 

über den ihren gehabt; fie hätte fo. viel Nächte 

durchweint (ich Bin ficher, nicht eine Thräne!), weil 

ihr Dater den Hof angriffe! „Wie oft habe ich fie 

damit fröften müffen,” fette die Sürftin hinzu, „daß 

in großen $amilien folche Konflilte nie zu ver 

meiden findl? 

Mir wurde jet Mauches Har. Mille alfo 

ffanımte aus einer republifanifch gefünten Samilie 

und wurde darum immer mit fo befonderer Aus: 

zeichnung behandelt — Sürften achten ja mir, was 

fie fürchten! — Ihr Dater aber war froh, einen 

Spion bei Hofe zu haben, md der Sürft wahrfchein: 

lich außerordentlich ftolz, diefe Brüde in’s Oppofitions» 

lager gefchlagen zu haben! Dabei ‚Onrchfchaut ein 

Sremder, wie ich, das fo leicht: diefe ganze Dppofi« 

tion, dies Spielen mit repubfifanifchen Srundfähen, 

ift Pofe, um fich felbft im Werthe zu fteigern! 

Unterdeffen habe ich diefe neuen tepublifanifchen 
Mite Kremnig, Am Hofe von Hagufa. 14
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Winifter” bei einer Soirde gejehen — nein, fo devot 

waren. die royaliftifchen nicht! Sie erftarben bei 

jeden Wort der Herrfhaften! ‚Die Sürftm ift auch 

im höchften Grade entzücht von der neuen Regierung; 

fie fagte nıir, alle ihre Wünjche feien gleich erfüllt 

worden; eine Staatspenfion für eine arme, erblindete 

Bone der Prinzen, die fie bisher aus ihrer eigenen 

Schatulle hätte zahlen müfjen, eine Anftelling für 

Ming, den fie dadurch endlich los geworden fei, ein 

Avancement für den Bruder des Intendanten, Nieder: 

fihlagung der MlatnfarAngelegenheit — dies Alles 

hätte fie durch ein Lächeln erreicht; und ihr eigenes 

Budget fei mu fo entlaftet, dag fie diefer veizenden 

Schr fAwarzer Perlen, die Bonpere ihr fehon fo 

oft angeboten, wirflih näher treten Könnte! 

Sran Singft hat fich, Durch mein Interefje an+ 

geregt, in ihren Kreifen ehvas umgethan. ud all 

gemein gehört, man billige den Schritt des Sürften 

nicht, die Oppofition zur Regierung zu berufen, den 

die neuen Minifter feien italienifch gefumt und hätten 

mar den einen Gedanken: Anjhlug an das Nachbar-
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land! — Mir kommt das aumvahrfcheinlich vor; . Jeder 
will doch Herr in feinem Haufe bleiben, md fo gut 
wie jebt hätten fie's unter anderem Scepter nicht, 
Republik, ja, das ift gewiß der Traum llfer, weil 
Alle fih darunter etwas Anderes denken, aber fi 
in dem Einen gleichen: Jeder hält fi fiir den beften 
und einzig möglichen Präjidenten! 

Mir arbeiten unterdeß möglichft eifrig an unferer 
Weihnachtsfeier, Die Rolle, die Willas Bruder 
fielen foll, wird, wie eine Aeflame in der Seitung, 
erft eine Weile durch einen großen, weißen $le® ge: 
formgeichet — Jeder ift neugierig: Das wird denn 

dort auftauchen? — Wille fpriht mmaufhörtih von 
ihm, aber man ift ja gewohnt, daß fie fi mır in 
Superlativen bewegt: Man hat ihm von Ragufa 
aus fhon die glänzendften Anerbietungen ' gemacht, 
man will ihm ein Hofpital erbauen, mit allen Thiranen 
der Neuzeit, aber er jagt, er Fönne mr in großen 
Derhältniffen, mit großen Männern der Wifjenfchaft, 
alfo nur in Paris Ieben; er hat feine Schwefter auf's 
Bitterfte getadelt, als fie in den Dienft der Sürftin 

14*
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getreten ift; und fo ift es ein unglaubliches Su» 

geftändniß, das er macht, wenn er den Suß in’s 

Schloß feht, — er, ein König der Wiffenfchaft, Täft 

fich dazu herab! Die Welt wird cinfl, wenn alle 

Sürften Ragufas längft vergeffen find, noch von ihm 

. wie von einen Kumboldt reden! 

Auch die Sürftin vertieft fich in diefen von Wille 

angeregten Gedanken; fie fan den Augenblid gar 

nicht erwarten, wo fie an den Quellen jener Wifjen- 

Ichaft trinken darf! Das Intereffantefte ift ihr, dag 

er nicht nur ar das zweite Gefjicht glaubt, fondern 

es auch hat! Die Sufunft voranuszufchen, das Hat. 

von Jugend an auch fie gereizt, und die Aypnotifche 

Kraft diefes Paul Darofpy hält ihre ganze Ein 

bildungsfraft gefangen. — Ich gehe, dem Rathe des 

Sürften folgend, auf Alles ein; aber ich frage mich 

doch ärgerlich, wie es kommt, daf, was ich auch 

unfernehme, gegen mich und für Wille ausfchlägt? 

Ich habe mich doch früher nie für dumm oder un: 

geichieft gehalten, jegt aber fange ich an, es zu hm!
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Nictig, im erften Gefpräh der Sürftin mit 

Paul Darofy hörte ich ihr beliebtes Wort, fie fei 

Republifanerin, md gleih darauf tönte auch die 

Phraje von der Thorkeit der Völker, die durchaus 

noch Sürften an ihrer Spige dulden wollten, au mein 

Ohr. €Es verfehlte, begleitet von ihrem holdfeligften 

Lächeln, durchaus nicht feine Wirkung anf den jungen 

Man, obgleich er entjchieden das Princip hat, durch 

Kontrafte fih auszuzeiditen. Er fagt der „Sürftin 

feine Schmeicheleien, fondern beinahe Grobheiten — 

wo werden wir damit hingerathen? Ich weiß nur 

Eins: was auch gefcicht, nie mehr wende id mich 

an den Fürften!
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Derweil ift Paul Darofzy zum Keibarzt der 

Sürftin ernannt, was fie als einen großen Triumph 

anficht, denn -— fie erzählte es uns ausführlich und 

ernfthaft — fie hatte mit Wille darım gemettet! 

Diefe hatte nämlich behauptet, Feine Macht der Welt 

würde Paul in Ragufa binden, md wenn man ihm 

den Thron anbötel Und trotden hat die Fürftin 

es durchgefeßt! Wille ift ganz gefnickt, fich fo in 

ihren Bruder geirrt zu haben, fie hat fich aber 

fchliegfich damit getröftet, daß die Macht der Perfönz 

lichkeit ihrer Sürftin unberechenbar groß fei md 

eigentlich fehon über der Welt ftehe: die Individualität 

der Sürftin fei es, die ihn gefefjelt habe; äußere 

Vortheile hätten das nie vermocht! — Jch denke, an 

feine äußeren Dortheile wird er dabei auch gedacht 

haben, \ 

Aun find wir alfo wieder fo weit, wie fchon oft, 

aber diefer Paul hat Vortheile durch feine Stellung 

voraus, die Fein Anderer hatte! Natürlich hat er 

gleich entdeckt, daß die Sürftin bisher ärztlich in den 

Ichlechteften Händen war; eine ganz moderne, neu
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entdeckte Krankheit, mit einem fiebenfilbigen gricchi« 

[hen Xanten, etwas ganz Apartes, hat fie; cs hat 

ihr nie etwas gefehlt, feitdem ich fie feine, aber mm 

erfahre ich, dag fie in größter Gefahr land, all» 

mählich ihr Augenlicht einzubüßen, wenn Paul Darofzy 

nicht plößfich aufgetreten wäre.  Selbflverfländfich 

wird er fie heilen, aber für's Erfte darf fie weder 

Khreiben noch fefen und muß eine gewiffe Diät be: 

folgen: ihr macht das die größte Srende, fie ift von 

früh bis fpät mit ihrer Krankheit befhäftigt, beobs 
achtet fich, Beficht fich im Spiegel, notirt jedes 

Sympton, wie oft am Tage fie fich fchwach gefühlt, 

wie oft fie gegähnt, wie oft fie genieft — es hat 

Alles die größte Bedeutung für diefe unheimliche 

Krankheit, und wie Narren applaudiren wir, denn 

went wir es nicht thäten, würde fie uns überhaupt 

nicht mehr anfehen! n 

Ich habe mich in der Stadt umgefchaut, ob ich 

nicht irgend welchen Derfehr finden. fan, aber 

meine Stellung ift eine zu unklare, die Gefellfchaft 

fheint fich daran zu floßen; auch habe ich nie die
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Möglichkeit, Jemand bei mir zu jehen, weil die 

Sürftin immer bei mir ein» und ausgeht, und die 

£eute Hier fcheiten nicht einzuladen. Der Pajtor ift 

verfeßt, Fran Hermann verreift — meine Nothlüge 

entjprach alfo der Wahrheit —, mir find fozufagen 

Hände md Füße durch meine Stellung gebunden, 

und doch verlangt der Sürft von mir, daß ich felbft- 

ftändig handle und vorgehel Die Adjutanten fehe 

ich, aber nicht einmal deren Damen; die „Schönheit“ 

hat neben ihrem officielfen Derfehr ihre große 

Samilie, in die fie mic aber nicht einführt — wahr- 

fheinlich aus purer Bequemlichkeit; wo fol ich ein 

Erfahheer fanmehr, um die von Wille md Kons 

forten befagerte Seftung zu reiten? 

Srau Singft ift faft ungenießbar verftimmt, feit- 

dem Willas Bruder der Sürftin als Arzt aufoktroyirt 

ift, denn fie hält diefe Ernemmung für einen teufli: 

fchen  Schachzug - des Minifteriums, fie wittert den 

 fhwärzeften Derrath und wird mir nächftens die 

Sreundfchaft fündigen, weil ich ihr nicht Glauben 

Ichenfe. Sie hat alle der Sürftin verfchriebenen Medi:
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einen, deren fie habhaft werden Tonne, ausgegoffen, 

und je nach deren Sarbe, durch Wafler, Thee. oder 

£imonade erfeßt, fo daß die Sürftin, wenn: fie die 

vorzügliche Wirkung von drei Tropfen ihrer Medichn 

lobt, einfach in Selbfttänfhung befangen if. Natür: 

fih glaubt Srau Singft fo wenig als ih an diefe 
£eberaffektion ihrer Herrin, die deren Augenlicht be: 

drohen foll, und manchmal fürchte ich, die Sürftin ift 

viel zu Hug, um unferen Unglauben nicht -zuU merken, 

Sie betont uns gegenüber zu fharf, daß fie ihrem 

jungen Doktor. £eben ud Gefjundheit verdanfe — 

was mag fie ihm erft unfer vier Augen fagen! 

Meine Hauptjorge ift jebt, fo lächerlich ‘es mir 

felber vorkommt, die Pofitif! Die Sürftin hat: nämlich 

angefangen, fich dafür zu interefjiren, fie fagt, daf 

erft Willas Bruder ihr die Foloffale Wichtigkeit aller 

politifchen Dinge Har gemacht habe. Jjeßt exft ver. 

ftünde fie, wie von der Wahl eines Deputirten das 
Wohl und Wehe von Aunderttaufenden abhinge, 

und wie das Wirken eines einzigen, wahrhaft frei« 

heitlihen Politifers Ungezählten zu Gute Fänte, Ins
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folgedeffen fei es auch ihre, der Sürftin, erfte Pflicht, 

darin habe Willas Bruder abfohıt Recht, fih ein: 

gehend m die innere Politif ihres Landes zu fünmern. 

Glüdlicherweife befite fie gerade hierfür eine befondere 

Begabung, der „Doktor“ felber (anders wird Paul 

Darofsy nicht geitamt) Habe geftehen müfjen, daß 

ihm noch nie ein fo eminent politifchee Kopf vorge» 

fonnten fe, 

Ich mug dann beipflichten,  thute es aber mit 

einem Scherz: Srauen feien überhaupt begabter als 

Männer, oder dergleichen. Als ob man diefe 

Kenntniß Teichter als irgend eine andere erwerben 

Föıntel 

Zu meiner Belehrung habe ich mich auf die 

gonvernementale und eine Oppofitions=Seitung 

abonniert, aber derweil find mir beide böhmifche 

Dörfer. Es ift fchwieriger als man denft, fich ohne 

Anleitung, ohne mündliche Belehrung, mie aus ge- 

dructen Lügen, eine Einficht in die Partei-Derhält: 

niffe eines fremden Landes zu verfhaffen! Manch: 

mal fonmt es mir vor, als wolle ich Sanskrit fernen,



und mit demfelben praftifhen Nugen, Aber den 
Seind erkennen, das ift die Dorbedingung zu deffen 

Dernichtung. Und Paul Darofzy ift ein Seind des 

Sürften, fo viel ift ficher, ımd er Bringt einen Sweiten 
in die Jntintität der Sürftt, der mir garnicht gefällt, 
der plötlich aufgetaucht ift ud Adloni heißt, 

Irgend etwas bereitet fih vor, das Gefühl 
habe audy id} bereits, Bat Sram Singft es mir durch 

ihren ftarren Glauben fuggerirt? Ücbrigens wird 
jet bei uns, nach neuer Schule, Alles durch Sug- 
geftton gentaht! So zum Beifpiel dreht fich beim 

Dorfpielen eines Ehopin’fchen Nocturno Wille um und 
fagt der Sürftin auf den Kopf zu, fte habe eben an 

Audis „hervorragend charmant“ gedacht, natürlich 

trifft das immer zu und nachher heißt es, die Fürftin 

habe es Willa fuggerirt! Und das wird als merk: 

wirdiger Erfolg der Miffenfhaft Ringeftellt, während 

es doch ganz Mar ift, dag die Sürftin fich bereden 
läßt, Alles, was Wille ihr unterlegt, auch wirklich 

gedacht zu haben. Das war aber immer fo, feitden 
ih die Ehre habe, die Betreffenden zu fernen,
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Meine Zeitungen befämpfen fih wie die Streit: 

hähne wegen des Polizeipräfidenten,. Das fcheint eine 

höhft wichtige Stellung zu fein, eine politifch einfluß« 

reiche Perfönlichkeit, und daß die Negierumg Adloni 

dafür in Ausficht genommen, faßt man als eine 

direkte Herausforderung auf. Don der einen Seite 

behauptet man, wenn er ernannt werde, fei es mit 

der Sicherheit in Ragufa vorbei, — feine Gegner 

fchidern ibn als einen Nänberhanptmanı, und der 

. Sürft Föme dan nur feine Koffer paden, von der 

anderen Seite heißt es, daf das Minifterium, 

gelähmt md behindert, überhaupt nur eine Schein: 

regierung führe, folange Adloni jenes wichtige Amt 

nicht übernehme. Es ftehen nämlich die Landtags: 

wahlen vor der Thüre, und - bei diefen fcheint es 

jpeziell auf eine aufinerffame Polizei anzufonmten. 

Nach meinem oppofitionellen Blatt zu urtheilen, wird 

die Negierimgspartei in den Wahlen vernichtet 

werden. Dagegen fchwört natürlih das Regierungs- 

blatt, daß überhaupt Fein Kandidat der Oppofitions- 

partei durchfommen werde, da diefe durch ihre Sünden
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 fich felbft gerichtet habe, Jedenfalls wird ein fcharfer 

Kampf entbrennen, 

Wenn man das fo lieft, Fann einem immer 

angft und bange werden. Frau Singft fagt, fie fei 

froh, daß fie früher nie in eine Zeitung gegudt - 

habe, fie würde fonft wohl fchon unter der Erde 
= fen! — 

Die Komödie mit dem bedrohten Augenlicht ift > 

vorbei, Sarah Bernhard hat ihre bevorftchende At: 

funft ankündigen faffen, und folchen Kunftgenuß fann 

Wille fich doch nicht entgehen Laffen. Der „Doftor" 
fteht auch fo. hoch und ficher in der Sunft, dag er feine - 

Patientin nicht mehr unter Glas von der Welt ab: 

zufchliegen Braucht. . 

Denn ich mir den Charakter diefes neuen 

Günftlings ergründen Fönnte! ft er mr cin ge 

wöhnlicher Genußnenfch, wie das Gros, dem es 

allein darauf ankommt, daß er der Erfte überall 

und nit möglichft großen Vortheilen ausgeftattet 

werde, dann ift allerdings feine Gefahr vorhanden,
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daß er irgendwie gegen die Dynaftie inteiguiet, Aber 

er Könnte doch auch ein Sanatifer fein, der feine 
Prinzipien über das Perfönlihe ftelt! Man hört 

doch von folchen, md wenn fie audı Ausnahmen 

find, die zum Beijpiel mir noh te im Keben be= 

gegnet find, fo beweilt das doch nicht, dag es deren 
überhaupt nicht giebt, Zeicht wird es mir allerdings 

wicht, ar Unperfönlichkeit in diefer Samilie zu glauben; 
aber die Unperfönlichfeit wäre am Ende auch nicht 

groß, vielleicht glauben fie in ihrer Republif eine 

größere Rolle zu fpielen, 

In einer Beziehung nmß ich dem Spyften des 

Sürften Gerechtigkeit widerfahren lafien: feine Srau 
wird bei der ewigen Auffriichung durch} neue Aenfchen 

die ihre Lane aufnimmt amd fallen Täßt, außer: 

ordentlih jung md Beiter erhalten. So wohl, fo 

ftrahlend, fo ganz von fih, und daher auch von der 

Welt entzüct, wie fie jebt ift, fah ich fie no nie, 

und ein 2lbglanz diejer Behaglichfeit san gewiß audı 

auf den Sürjten. 

Die Sürftin wiederholt täglich, daß fie jeht erjt
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die ganze Wichtigkeit ihrer Stellung erfaßt habe, daß 
fie jet erft einfehe, wie Großes fie wirken Töne, 
wie gerade ihre bejondere Begabung an diefer Stelle 
nothwendig, und wie fie berufen fei, nicht nur ihren 
Dolte, fondern der Menfchheit die größten Dienfte zu 
leiften. ° Manchmal muß ich mir faft die Zunge ab: 
beißen, am nicht zu erwidern, daß die bloße Ueber: 
zeugung ihres Könmens ihr noch nicht die Sähigfeit 
des Derftehens, gefhweige dam die Kraft des 

Bandehıs gebe. Und fie merkt, dag ich Migtranen 

feße nı ihre friih entdeckte glänzende Befähigung, 
die Menfhheit in neue Bahnen zu leiten, und über: 
bietet fich in Selbftlob, entweder um mid zu über: 
zeugen oder um mich zu reizen, 

Was foll ic thun Oft fage ih mir: &s 

ift vorbei zwifhen uns Beiden und Fam nie wieder 
werden! Sie verträgt mur blinde Bewumderma all 
und jeder Laune; ich faßte ınıfer Derhältuiß tiefer 
und höher, dachte an gegenfeitige Deredelmg. Ic 

fan nicht in ihrem Dienfte bleiben, wenn ih ihre 

nicht nüße, das wäre mir gegen die Hatur! Srau
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öingft fagtallerdings, fchon dadurch, dagich hier fer und 

nicht eine Andere, die an diefer wichtigen Stelle direft 

fchaden fönnte, fei ich der Sürftin von Werth; außer: 

dem würde ich wirkliche Ausfchreitungen zu verhindern 

wilfen. Aber zu welcher Eriftenz fehe ich mich ver: 

urtheilt; ich bin eigentlich nur ein höherer: Spion oder 

Detektiv,
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Die Sürftin fam heute ganz entzückt von ihrer 
Ausfahrt mit dem Sürften zurüc; man nterfe an 
Allen, daß ein anderer Geift durch die Stadt iwche, 
feitden die Sreifinnigen an der Regierung feien. ie 
wäre das Herricerpaar jo begeiftert begrüßt wordaı, 
nie hätte fie fich fo wirklich populär gefühlt, wie 

jeßt. — 

Allein Oppofitionsblatt Bagegen behauptete, die 
Regierung verftinde es meifterhaft, den Hof zu- dis: 

- Freditiren md bei der Landtagseröffuung würde etıras 
ganz Befonderes seihehen, Sum Polizeipräfidenten 
ift. wirflich diefer imheimfiche Adfoni ernannt, damit 
hat die Oppofition die Tette Hoffnung auf eine fried: 

Mite Kremnig, Am Hofe von Ragufa, 15
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liche Entwidhung des Landes verloren, das Regierumgs« 

blatt fagt, nun würde die Aftion gegen die Pater: 

landsverräther beginnen; die Parteien haben fich 

nämlich in den gegenfeitigen Auflagen derart über: 

boten, daß fie einander mur noch die furchtbarften 

Derbrechen vorwerfen. Im Begim war es mr Lt 

fähigkeit und Leichtfin, jet Fäßt Keiner mehr em 

gutes Haar anı Inderen. 

Natürlich erwartete ich die Wahltage in der 

BHauptftadt mit: großer Spammung, ich ging fogar zu 

Suß durch die Straßen, um ımbeachtet Eindrüde zu 

janmeln. Su meiner UHeberrafdaug merkte man 

aber nirgends ee befondere Erregung! ft das 

Alles diefem Adloni zu verdanken, der die Zügel fo 

firamm anzieht! Jedenfalls kam ich mit dem Gefühl 

eines ftarfen Mißtranens gegen’ meine Heitung md 

alles Gedrudte nadı Haufe und nahm mir vor, ntich 

wertiger mit ‚der biefigen Politif zu befchäftigen. ber 

hängt das noch von: meinen Willen ab, feitdent die 

Sürftin darin Tebt ımd webt? 

Woher das Gefühl anf ımferer Seite des Haufes
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zuerft entitanden, daß‘ für den Tag der Landtags: 

eröffummg etwas geplant fei, weiß ich nicht. Oft ift’s, 

als ob gewiffe Dinge in der Luft liegen, oder als 

ob im Menfchen die Fähigkeit centfteht, etwas zu 

jpüren, was durch die fünf Siime nicht wahrıelmbar 

if Die Sürftin hatte allerdings verfchiedene An 

deutungen fallen faffen, aus ihmen mag $rau Singft 

zuerft Derdacht gefhöpft und Hechforfihungen ange: 

.ftellt haben, 

Meiner Natur nah nehme ich alle unterirdi: 

fhen Nashrichtsquellen mit Dorfiht auf, und wenn 

Srau Singft auch einmal, als es fich um die thörichte 

Derabredung mit Graf Parois handelte, Recht behalten 

hat, jo ift damit noch nicht gefagt, dag fie nicht 

hundertmal Unrecht haben Könnte, troß ihres wunder: 

lichen Spürfimms, freilich fonmnt auch der Sue dem 

Anfgeweckten oft zu Gute. 

lnfangs ftand nur das Eine feft, dag am Tage 

der Landtagseröffiunig fi etwas ereignen folle, und 

daß die Sürftin darım wußte, md es fie anßerordent- 

lich befchäftigte. Wie follten wir ‚aber erfahren, 

15*
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was? Sch war diesmal unerbittlich und fchlug alle 

angedeuteten zarten Mittel der Spionage rund aus. 

Die Sürftin hat mit Mille, deren Bruder und diefern 

Adloni Heimlichkeiten, und vor mir verfteen fie fidh 

ebenfo fehr, wie vor dem Sürften. Darım Brauchen 

fie aber nichts Wichtiges zu planen, die Geheimiß- 

främerei ift meiner Herrin zum Bedürfniß geworden, 

und froß alfer meiner Dorficht ift es doch fo ge- 

worden, wie es nicht fein follte, in ihren Augen bin 

ich, was den Kindern die Gouvernantel Ehvas, was 

fie hinter meinem Rüden thun kam, und wäre es 

nur einen Brief abfchicten, hat für fie einen befonderen 

Reiz. Ich Fenne fie jebt gemug, um zu wiffen, daß 

mein eigenes Derhalten fortan ganz gleichgiltig ift, 

fie legt es fih doch im ihrem Sinne aus. Sie hat. 

fich diefe Rolle ausgedacht und fpielt fie, ob mein 

Benehmen dazu paßt oder nicht, bis fie fie ausgefpielt 

hat. Die ntenfität der Selbftjuggefion — diesmal 

ift os Einflüfterung ihrer Ungebung — ift fo flarf, 

daß feine greifbare Wirflichfeit dagegen auffonnit, 

Daß Einzige, wozu ich mich auf Srau Singfts Bitten
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verftand, war, daß ich mal wieder zur Schönheit 

pilgerte. 

Die „Schönheit“ ift tief verbittert, man tritt fie 

überall mit Süßen, das wußten wir fchon durch die 

Jungfern, und ich Hatte den Dortheil, gerade in 

eimer Stunde zu ihr zu fonmten, wo fich fo viel Gift 

gegen Mille in ihr angefammelt hatte, daß es über: 

fliegen mußte, Sie fing fon an zu weinen, als ich 

fie mır fragte, wie es ihr ginge? Sie weinte fo 

hübfch ımd elegant, dag man ihr gut fein mußte; 

auch was fie fagte, war in graziöfer Sorm. Seit 

fieben Jahren habe fie mit der Fürftin Srend und 

Leid getheilt, nie ein anderes nterefie ‚als das 

ihrer Berrin gehabt, nie ihre Stellung zum Beften 

der Jhren ansgebeutet, und ohne daß fie fich das 

Geringfte vorzuwerfen habe, fei fie plößlich in Uns 

guade gefallen. Wen fie nur wüßte, was man ihr 

vorwürfe, fo Fönnte fie fich vertheidigen, aber. das 

Ugreifbare der Auflagen vereitle alfe ihre Derfuche, 

diefer Suftand fei unhaltbar.. „Willas einziger Wunfh 

ift ja ac, daß ich meine Entlafjung erbitte, damit



— 230 — 

fie den Poften mit einer ihrer Kreaturen befeßen 

fan — aber dazu lafje ich mich nicht treiben, den 

Triumph gönne ich ihe nicht!” 

Wie verfcieden die Dinge doch find, in die 

Jeder: feine Eigenliebe feht. Sortihiden will die 

„Schönheit” fich Iaffen, aber nicht ihre Entlaffung 

einreichen, 

Nachdem fie fih etwas Luft gemacht hatte, 

fragte ich .fie, worin die Derfolgungen beftinden, 

denen fie ausgefeht fe. „In lauter Kleinigkeiten, 

welche aber im Laufe eines Tages eine folche Sunmte 

ergeben, daß ich überwältigt bin! Sehen Sie, guädige 

Stau, als Sie zuerft famen, galten wir der Sürftin 

auch nichts, fie hatte Feine Seit für uns, entließ uns . 

ichon, ehe wir Guten Morgen gefagt. hatten, den 

ganzen Tag brachte fie bei Ihnen zul Keine Toilette 

wurde beftellt one Ihren Bath, alles Gefchäftliche 

ging durch Sie, wem die Fürftin fich mal dazıl her- 

beiließ, überhaupt mit ıms zu reden, war es nur, 

Ihr Lob zu fingen und ums zu fagen, daß fie zum 

 exfter Mal Jemand gefunden habe, der fie verftinde,
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und zum erfter Mal erfahre, was es heiße, gut be= 

dient zu fein. 

ber Sie, guädige Stan, haben diefe Suneigung 

der Sürftin nicht ausgebeutet, Sie dachten an. das 

Wohl Ihrer Kerrin, Willa Jagegen md ihr Bruder 

fuchen die Sürftin ganz zu ifoliren. Willa war ihr 

ja inmer lieber als ich, fie ift auch begabter, aber 

feit fie einmal durch Sie gefpürt hat, daß die Sürjlin 

 felbft eine Willa fallen lafjen könnte, verfolgt fie 

einen Swed, und der ift, die Sürftin fo in der Hand 

zu haben, daß fie fie aus Angft in ihrer Nähe 

behält. * 

Ich gab vor, diefen Plan nicht recht zu ver» 

ftehen, md die „Schönkeit” fuhr fort: 

„Sie entfimmen fih doch des Grafen Parois? 

Damals trieb Willa die Fürftin immer weiter und 

weiter, mr um fie zu fompromittiren und ihre danır 

jagen zu fönnen: „Sortan darfjt Dir nur than, was ich 

will, fonft verrathe ih Dich!“ 

Mir fchien dies gar zu fpigfindig, die „Schönheit“ 

beftand aber darauf, dag Willa damals, als ich fie
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in der Gunft der Sürftin verdrängt Hatte, es offen 

ausgefprochen habe, zum zweiten Male folle ihr das 

nicht gefchehen, fte fei jet gewißigt. 

Ich warf ein, daß ich damals Feine Ahnung 

davon gehabt, Jemand zu verdrängen, mir babe fo 

gar nichts ferser gelegen als das. Die „Schönheit“ 

lebt aber zu lange bei Hofe, um folchen Gefichtspunft 

zu begreifen, und findet es felbftverftändfich, dag 

Jedermann immer daran liegt, den Anderen zu ver- 

drängen. Sie that jedoch aus Höflichkeit fo, als 

glaube fie mir, amd fing mm von Neuem an, ihr 

fchweres Herz auszufchütten. 

„Ssür geftern Abend war Theater auf dem 

Programm, mir hatte die Sürftin am Dormittag ge: 

jagt: „Sie brauchen nicht mitzufonmen, Sie fehen fo 

blaß aus,.es wird Ihnen zu viel!” Natürlich ver: 

‚and ich den Winf und Füßte ihr fchweigend die 

Hand. Eine Stunde fpäter ftürzt Willa aufgeregt 

in mein Sinmmer: ob ich garnicht mehr Dienft thum 

wolle, ihr falle es nicht ein, in’s Theater zu gehen, 

ihre Mutter habe Empfangsabend, fie fei nicht meine
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Dienerin und fo weiter. nfolgedeffen mache ich 

bends Toilette und erwarte die Fürftin von acht 

Ahr ab im Dorzimmer. Um mem Uhr konnt fie 

lachend mit Willa ans dem Bondoir; jie runzelt die 

Stirn und behauptet, felber mir doch BSefcheid gejagt 

zu haben. Und als ich mich auf Willa beziche, 

leugnet diefe ihre eigenen Worte ab, und Ichlieglich 

heißt es, es fei fein Plaß für mich im Coupe, — 

‚ob ich meinen eigenen Wagen beftellt hätte? 

Dor allen Senten wollte ich mich nicht lächerlich 

machen, fo fieß ich anfpannen und fuhr ihnen nach 

ins Theater... . Aber wie wurde ich empfangen! 

Wille ftand nicht einmal auf, ich mußte Hinten in 

der Loge fiten, und während der ganzen Dorftellung 

 flüjterte fie oftentativ mit der Sürftin,” 

Sch drückte der „Schönheit“ mein Bedauern über 

diefe Behandlung aus, wenn ich auch nicht gerade 

billigen Tomte, dag fie der Sürftin gegen deren 

Wanfh in’s Theater gefolgt war. Ihr Herz war 

fo voll, daß fie weiter erzählen mußte,
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„Das Schlinnfte fonmt noch! Sun heutigen 

Hoflonzert hatte ih die Einladungen genau nach den 

Siften gefchrieben. Willa forderte fie mir ab, denn 

fie habe noch} bejondere Befehle der Sürftin auszu: 

führen. Was thut fie aber? Sie hat nur die Ein: 

ladungen für ihre Sreumde abgefchidt, die anderen 

unterfchlagen. — Jebt fan ich mir auch erflären, 

warum mich geftern fchon zwei Damen der Oppofis 

tion fo fteif grüßten! Dabei hat der Sürft mir fehon 

vor Jahren die eine große Negel eingefchärft: Ge: 

fellfchaftlich muß man immer doppelt höflich fein gegen 

die Leute, die nicht an der Regierung find. Aber 

Milla verfolgt eigene Swedel“ . 

Qu waren wir auf dem Terrain, auf dem ich 

fie haben wollte! Einen Augenblick zögerte fie, dann 

brach audı das heraus: 

„MPilla hat der Sürftin eingeredet, ich befchüße 

die Oppofition, ja, ich fei einer ihrer Spione! Was 

ich auch fage und thue, immer faufchen fie Blice 

aus oder nicen fih verftändnißvoll zu — es ift mir, 

als ob ich den ganzen Tag auf Glatteis ginge!”
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Ich fragte, ob fie auch gehört habe, dap cs 

bei der Sandtagseröffuung heiß hergehen folle? 

Hein, davon wußfe fie nichts, man fpreche mr 

viel darüber, daf die Sürftin diesmal ihren Gemahl 

begleiten wolle. Ueber diefe Abficht werde viel ge: 

redet, fie aber glaube, daß Willa der Sürftin ein 

geredet habe, es drohe dem SKürften ein Attentat, und 

fie allein könne durch ihre Popularität ihn fchüben. 

Natürlich beftehe die Gefahr eines Attentats mr in 

Willas Phantafie, das Volk fer friedlich, und went 

fie auch Adlont nicht über den Weg traue, gefchehen 

werde nichts! 

Schlieglih fragte ich fie, ob fie den Kürten 

nicht auf die Lage der Dinge aufmerffam machen 

Fönnte? Bei diefem Dorichlag fiel fie aber beinahe in 

Ohnmacht: Die leifejte Andeutung, die einer Kriti der 

Fürftin gleichläne,, würde fie ihre Stellingfoft nl... 

Obwohl die „Schönheit“ nur das nterft, was 

fie perfönlich trifft, fo ift ihre Hilfe doch nicht von 

der Hand zu weifen, md wir gelobfen uns gegeits 

feitig, unfere Augen offen zu halten.
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Als ich. aus ihrem Sinmter trat md die halb- 

dunkle Treppe hinabftieg, fah ich Jemand eine Etage 

höher vorbeihufchen und fich an die Wand drücken; 

augenfcheinlich beobachtete man mich von oben. Ich 

hatte £uft, plößlich Kehrt zu machen und den Jemand 

zu ftellen, aber es hätte feinen rechten Sium gehabt, 

jo ging ich weiter, als hätte ich nichts gemerft.
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In meinem Simmer fand Sran Singft mit dem 

Gefichtsausdrud, den ich mu fehon Ferne: ich wußte 

gleich, fie würde mit eiskalten Singern meine Hände 

ergreifen und mir irgend etwas Schredliches mit« 

theilen. 

Richtig, fo gefhah es auch! Sie war in einer 

folhen Erregung, daß fie Fam fprechen Fonnte und 

nr flüfterte: „Jet weiß ich Alles, ich zeige es Ihnen 

nachher] 

Ich Fonnte zuerft nicht anders, als mich dagegen 

auflehnen: „Liebfle Srau Singft, Sie find ja aufer 

fih, regen Sie fih doch nicht auf!” 

Air Fam plößlich eine Gefchichte in den Sim, 

wo eine an Derfolgimgswahnfimm leidende Sran die 

heiffofefte Derwirrung anrichtet, weil man ihre Krank 

heit nicht bei Zeiten erkannt hatte, Dielleicht war



— 233 — 

die unglüdliche Srau Singft auf dem Wege, irrfinnig 

zu werden, und ich hatte meinen Haren Bli ver- 

loren md ihre Hallucinationen fehon feit Wochen für 

Wirffichfeit genommen, jebt aber brach der helle 

Wahnfinm aus! 

Sie antwortete mir nicht, warf mr den Kopf 

zurück, fegte den Singer auf den Ad md 308 mich 

in den Korridor. Nachdem fie mir noch einmal ein 

Seichen des Schweigens gemadit hatte, ging fie leife 

voran, amd ich gehorfam hinterdrein. Die Lentetreppe 

hinauf ging's unters Dat — die Gegend war mir 

feit jener Mingfhen Affaire in der Bodenfammer 

mit Oberliht nicht ganz gehener; aber wir fliegen 

noch höher, auf einer Ieiterartigen Treppe, durch 

Kammer: md Derfhläge — man fonnte Studien 

darüber machen, m wieviel Jahrhunderten das Schloß 

erbaut, wie oft nene Theile angefegt worden waren. 

Schon wollte die Expedition mir Fächerlih vor: 

fonmmen, obgleih mir bei jeden Bil auf Srauı 

Singft die Gefchichte vom Derfolgungswahnfim wieder 

duch den Kopf fuhr md ich mich gar nicht weiter
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gewundert haben würde, wem fie nich plößlich in 

eine Derfenfung geftogen hätte. Aber ftatt deffen 

308 fie man ihre Schuhe aus — ich dachte an die 

Splitter des rauhen Sufbodens und an meine dimıen 

Strümpfe, aber Reden war verboten, amd ich folgte 

ihren Beifpiel, da ich Stimmen vernalm: Es handelte 

fih augenscheinlich wieder 'darım, Jemand zu be» 

faufchen. Ms mm Srau Singfts Singer wie Klammern 

. meine Band feft umnfchloffen, wurde mir Har, daß ich 

in diefem dunklen Bodenverfhlag allein mit einer 

IJrrfümigen warl .-. ; 

Sie ducdte fich und Iegte fidy fhlieglich platt 

anf die Erde, der Raum zwang mich, Vasfelbe zu 

tun; wir befanden ms dicht neben und über einen 

Oberlichtfenfter, das zu dem früheren Ane’fchen 

2ltelier gehörte. Wie hatte Sran Singft mur die 

Möglichkeit ausfindig gemacht, über diefe Luke zu 

gelangen, fo, daß man Hineinfehen foınte? Ich be: 

wunderte die rührende Hingabe diefer Srau, die Alles 

möglich machte! 

uch vorzubeugen wagte ich nicht, — wenn
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man mat drunten im Sinmer unfere Anmwefenheit 

bemerkte an den Schatten, die wir warfen? — Ich 

vernahnt jebt dentfich Iillas Stinmme, fie Hang aber 

unnatürlich eintönig, wie aus dem Schlaf. Plößlich 

jedoch rief fie laut,.fo daß mich ein wahrer Schauer 

erfaßte: „Sie horcht, fie Horcht, ich fühle deutlich 

ihre Nähe, die Derrätherin ift uns nahe! Sie hinter 

bringt Alles dem Sürften, fie hat ihn Dir abfpenflig 

gemacht! Schon als Du in Dresden weilteft, fuchte 

fie Dich fern zu halten, fie hat uns auch fpäter in 

der Neitbahn belaufcht, fie ift vom Sürften bezahlt, 

um Dich auf Schritt und Tritt zu verfolgen!“ . . . 

Air drehte fih Alles vor den Augen. ‚ls ich 

wieder zu mir Fam, fprach diefelbe Stimme unter 

nir weiter. Srau Singft beobachtete mich entfeßt, fie 

fah, daß ich einen Anfall von Schwindel hatte, aber 

ein lautes YDort hätte uns verrathen. . Hebrigens 

empfand fie augenfcheinlich mehr Aerger als Mitleid; 

fie verftand ja nicht, was man drunten in franzöfifcher 

Sprache verhandelte, allein, daß es höcft wichtig 

war, ahnte fie, und mun fah fie mir an, daß ich
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nicht im Stande war, dem Gefpräh zu folgen! 
Wichtiges mußte es fein, denn Leute, die fich fo ver: 

ftefen, haben feine guten Abfichten! 

Derftellte fi. Wille, als ob fie aus magnteti: 
fhem Schlaf fpräche? Hatte fie vorher wirklich Ge: 

räufch vernommen und glaubte mih in der Nähe, 
oder war es ein zufälliges Sufanmentreffen? Pick: 
leicht hatte fie mich vorhin auf der Treppe beob» 

. achtet und verwendete diefen Eindruck jegt in ihrer 

fogenannten Bypnofe? 

Ih verfuchte hinunter zu blien und bemerkte: 
erft jeht, daß das Senfter aus Wilhglas damals, in 

Mine’ goldenen Tagen [0 eilig und ungefhict ein» 
gefügt worden war, dag im Holzrahmen ein breiter 

Spalt war, durch den man bequem hinabfehen‘ fonnte, 

Fran Singft ahnte natürlich nicht, daß ich das crft 

jebt bemerkte, ihr felbft entging ja nie etwas! — 

Die Kanmer drunten war durch blaue Dorhänge 

unter dem Oberlicht ziemlich veröunfelt, und das 

Zuge mußte fich erft an diefe Dänmterung gewöhnen. 

ch dam aber mar: nicht viel zu fehen; der hyp- 
Mite Kremmis, Am Gofe von Nagufa. 16
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notifhen Sifung wohnten außer der Sürftin auch der 

Doftor md Adloni bei, und Wilfa, die jebt vor der 

Sürftin auf den Knieen lag, eröffnete diefer: Paul 

habe ibr im magnetifhen Schlafe, wo fie willenlos 

in feiner Hand fei, das entlockt, was fie lange gewußt, 

- aber der Sürftin nie habe eingeftehen wollen — die 

Wellenberg fei wirklich in: Sofde des Sürften md 

eine Derrätherin! 

-Asdanı wurden durch Willa als Medinm die 

Geifter nat den Einzelheiten befragt. — Nlih er- 

“fafte ein folcher Efel, daß ic, froß aller Zeichen 

Sran äingfts, die Kraft fand, meinen Poften zu ver: 

lafjen und. zu dem Pla zurüczufriechen, wo wir 

unfere Schuhe gelaffen hatten. 

Schon auf der Treppe fagte ich Fran Singft: 

das ginge mir über den Spaß! — Ih citirte ihr 

das Sprichwort vom Saufcher an der Wand. — 

Sie beariff mich gar nicht; es handelte fich doch 

nicht um uns, erwiderte fie verblüfft, fondern einzig 

darımı, die Sürftin zu reiten! 

Und nm erzählte fie nr, fie habe feit Wochen
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das verftörte Ausjehen ihrer Herrin beobatet, und 

einmal babe die Sürftin ihr anvertraut, dag dem 

Sürften ein Attentat drohe — Adloni habe es eben 

noch abgewendet! Ein andermal habe fie fallen 

lafjen: €s fei wunderbar, was für Sähigfeiten in 

ihe fehlunmerten, ihr falle es wie Binden von den 
Yugen! — Seftern Abend aber habe fie ihr gerathen, 

den Geifterfeher von Schiller zu lefen! Aus al’ diefem 

habe Frau Singft die Gewißheit erlangt, dag Willa 

fih jest darin gefalle, unterftäßt durch die: beiden 

Herren, Spiritisuus mit der Sürftin zu treiben, 

„Wozu?“ fragte ih. 

„MVahrjbeinfih, um fie in ein politiihes Konts 

plot zu verwideln,“ entgegnete fie, „Dort in der 

Bodenfanmter Halten fie fih für fiher — die Sürftin 

geht vor Aller Augen in des Sürften Simmer, von 

dort giebt’s eine Derbimdung nach oben, und die 

Anderen haben Schleitwege, direkt von anfgen, über 

die Ballfaal-Tribine . , ." 

Diefe Sram wußte doh wirklid) Alles auszuts 

Imdfchaften! , . . 

16*
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Was war aber der Swed diefer Sufanmen- 

fünfte? Galt es nicht nur, einen nenen Heitvertreib 

“zu fchaffen, war es nicht nur eine reine Kinderei? 

— Heute hatten die Leute daran gearbeitet, die 

Sürftin gegen den Fürften aufzubringen. Aber wie 

ich mir die Sache nachher überlegte, mußte ich über 

das Mittel lachen, das fie ammwendeten: Eiferfucht! 

Es fchien mir fo feelenrohl Mich wiirde die Sürftin 

freifich hinfort mit ımverföhnlichem Haß verfolgen, 

aber ihr Gemahl würde ihr nur interefjanter werden! 

Wenn fie fih auch gern fo ftellte, als fei feine 

Neigung ihr gleihgiltig, md wenn fie auch nichts 

that, um fie zu verdienen: und zu bewahren, fo 

—. tonnte eine Natur wie die ihre doch nicht vertragen, 

daß feine Neigung einer Anderen zu Theil wurde. 

Alochte fie felbft feine Liebe auch verfdmähen, fie 

blieb doch ihr Eigentum, das Xiemand antaften 

durfte; was fie nicht genießen wollte, follte darım 

doch Feine Andere genießen! 

ch hatte das beftinmte Dorgefühl, daß die In: 

triganten emen falfchen Weg betreten hätten; wm fo



überrafchter war ich, als die Sürftin plößlich in mein 

Ölnmter trat. Sreilich, interefjant bin ich ihr jet 

wieder, wenn auch verhaßt! . 

Sie war übertrieben freundlih gegen mich, fah 

fih jedoch immer fhen um; Mille wird ihr ein- 

gejshärft haben, mich nichts merfen zu fafjen, hat 

- ibe aber wohl zugleich angedeutet, daß der Fürft 

mich auf meinem Sinmter .befuche — es giebt ja 

‚feinen Unfinn, den man ihr nicht einreden fan! 

Schlieglih warf fie fih auf meine Chaifelongue, 

und ich dachte unvernittelt an nteinen eriten Abend 

in Ragufa, wo fie dasfelbe gethan md mih mit 

ihrer Anmuth bezaubert hatte. Ein ch, wie um 

einen verlorenen Sreund, ducchzitterte mich; ich hätte 

fo gern einmal frei und offen wie einft mit ihr ge» 

redet, und che ich wußte, was ich that, Fniete ich vor ihr 

nieder, ergriff ihre Kand, fah ihr tief in die Augen und 

fagte: „Hoheit, meine geliebte, Heine Sürftin, Tönen 

Sie denn gar kein Dertrauen mehr zu mir haben?" 

„Die meinen Sie das?“ entgegnete fie kalt und 

rihtete fih auf, um mich von fih zu entfernen,
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Jh war zu weit gegangen, um zurüd zu 

Fön: „Hoheit! Es war oh einmal fo ganz 

anders zwifchen uns!” 

„uwders?" wiederholte ji. „Ich habe mich 

nicht verändert!” Dan feßte fie, mit diefent entfeh: 

lihen Inftinft des fÄhnldigen Menfchen, der die gegen 

ihn gerichtete Waffe fihnell mmÖrcht, noch Hinzu: . 

„Sie fchenen ein Schlechtes Gemilfen zu haben? Ich 

bin gegen Sie diefelbe geblieben, von erjien Tage 

an! Baben Sie fih über irgend etwas zu beflagen? 

„Ueber nichts Saftifhes — tie follte ich Cas 

wagen! — aber über Seelifhes!" . 

Üeime Lage war fehr peinlich, ich hatte nich 

aber freiwillig hinein begeben; es gejhah mir, was 

Sentanden gefchicht, Der einem tofenden Bache ein 

Lied vorfuigen will — er wird überdröhnt, ohne 

verflanden zu werden, 

„Wer über den Anderen Hagt, hat ftets felbjt 

das Bewußtjen einer Schuld!” fagte fie wie drohend, 

ftand auf md warf die Chüre zu. 

a, das war fie, fo, wie ich fie jebt Fate,
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ohne Sim für Gerehtigfeit, feinen Herzton zugäng- 

fihl Ich war eine Närrin gewefen, zu glauben, 

"durch direfte Einwirfung fiege fi noch etwas ers 

reichen! Alles in mir enipörte fich gegen die Rolfe, 

zu der ich verurtheilt worden. Das naive Wort 

Fran Singfts: es fomme doch nicht auf uns an, tönte 

mir noch im Ohr. Das ift gewiß eine fhöne, ibe 

natürliche Auffafjung, die einzige, die ihr Leben adelr 

‚ fan, aber ih bin feine Höflngsnahur. Sür mich 

ift bei der Geburt ein Menfch fo viel wertb wie der 

andere, md im Laufe des Lebens entcheidet über 

feinen Werth die moralifche Höhe, die er erreicht, 

nicht die fociale Staffel, die er erffonmmen hat! 

Jh muß mir meine Cage ncch einen Augenblit 

überdenken; Wille hat, was ja nicht weiter jchwer 

war, in Erfahrung gebracht, daß ich verfhiedentlich 

beinlich mit dem Sürften gefprochen habe, Pareis 

wird ihr mein damtaliges Eingreifen natürlich mittler- 

weile auch mitgetheilt haben, und fie zieht daraus 

Schlüffe, welche die Sürftin wahrjcheinfich mehr gegen 

mich, als gegen den Sürften aufgeflachelt haben. Sie



voill fih rächen und hat die Macht dazu. Wie folt 

ich mich fügen? Derlaffe ich jet den Hof, dan 

heißt es, ich fei fortgejagt, und ich trage für's Leben 

den Mafel an mir! Bleibe ich, dan wird mir eine 

Hölle bereitet, md Gott weiß, wie es endet! Der ' 

Sürft läßt mich augenblidlih fallen, fowie er fieht, 

dag ich feinen Sweden nicht mehr entfpreche; was 

fiimmert ihn die Ehre oder das Leben einer Stan, 

die ihm nicht fchaden Fan! Er ift ja, nad feinen 

eignen Worten, mır Politiker! 

Der Schwindel, der mich unterm Schieferdanh 

erfaßt hatte, wollte mich wieder befallen; ich fühlte 

mich wie ein Bauer im Scadfpiel, der bis zum 

Rand des Brettes gefhoben, dort verfchmindet, um 

der Königin, die er durch feinen mühfeligen Weg er« 

fämpft bat, Pla zu magıen. 

ft es denn wirkih wahr, daß im Politiker, 

wie im Naturmenfhen, mır der Egoismus fprechen 

darf? Jit die: höchfte Staatsfunft wieder fo weit 

gelommen, wie der primitive uftinft des Chieres, 

der jede Schwäche des Nächften zum eignen Dortheil
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ausbeutet? Sind dem die Offenbarumgen des 

Thriftentums fpurlos an der Menfchheit vorüber 

gegangen, dienen fie nur zur Erbamuıg für müßige 

Stunden, nicht zur Triebfeder des Handehıs für die 

Berrfchenden? 

Stau Singft ftöberte mih aus meinem Simen 

auf mit der Srage, was ich zu thun gedächte? Jch 

fah fie verflört an: „Chun? Yüchts! Was follte 

. ich denn noch thun? Sie begriff mich nicht; Hatte 

fie mich nicht unter’s Dach geführt, damit ih mich 

mit eigenen Augen von der Gefahr überzeugen follte ? 

Sie feßte mir auseinander, daf es fich augenfchein, 

Tich um ein politifches Kompfot handle; man habe 

fi der Sürftin bemädhtigt, um den Sürften ficher zu 

treffen. Die Sürftin fei gegen ihn aufgebraht und 

im Stande, gegen ihm zu agiren! — Dazu brauchte 

man nicht Stau Singfts Scharffinm, um das zu jehen! 

Aber mit einen Male war mir, als reiche mein 

Zluge weiter als das der Betreffenden, als müßten 

die, welhe Böfes wollten, doch Gutes fchaffen, als 

fei ich jet der Erfüllung meines Sieblingstraumes,



— 230 — 

Fürft und Sürftin einander feclifh unlöslih zu ver: 

binden, näher gerüct als je! Wenn fie gegen ihn 

aufgebracht war, fo entfprang dies Gefühl dah nur 

verfannter Liebe — vielfeicht hatte hier, wie fo oft, 

ein Gran Eiferfucht mehr verniocht, als feine flilfe 

Treue md Güte? 

Alleine Muthlojigfeit wich bei diefen Gedanken; 

aber auf Fran Singfts Dorfchlag, dag ich täglich 

von dem.fo befchwerlich zu erreichenden Derftek aus 

die Spiritiften belaufhen follte, fonnte ich nicht ein» 

gehen. Dergebens ftellte fie mir vor, daß ihr die 

Sprachfenntniß miangele, ich blieb unerbittlih — 

alles Andere wollte ich ihr zu Gefallen thin, barfuf 

durch die Straßen pilgern, wenn das nüben Fönnte, 

aber laufhen? Nein! Und wußten wir denn nicht 

[chen genug? — Sie meinte, wir müßten eigentlich 

nech nichts, nicht das Saktifche, das die Derbrecher 

planten — eine andere Benenmung, als Verbrecher 

Femt Srau Singft für diefe Leute nicht, und fie hat 

nit der Bezeichnung eigentlih auch Naht, dem 

Seelemmord vernichtet eben fo ficher, mır langfanıer
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md qualvoller, als der Todtichlag des Strafgefet« 

Buches! Uur werden die Mörder an Geift und 

Kerz nie in Ketten gelegt und mit feinen Kains» 

zeichen geftempelt! 

Eins fche ich Har: ich fange an, mit der Welt, 

wie jte ift, ganz entfeglich unzufrieden zu werden, md 

das ift ein fchlinmtes Zeichen, nicht für die Welt, 

fondern für mich!
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Au welche Art mögen die Leute arbeiten? 

Durch Klopfgeifter, durch den Pfychographken oder 

durch finmalixten, hypnotifchen oder magnetifhen Schlaf? 

— Ich Bin entfeglich unbewandert in diefen Dingen, 

und wenn auch die energifche Srau Singft fih gleich 

Alles verfhafft hat, was darüber im Buchhandel zu 

haben ift, fo neige ich doch zu der Anficht, dag 

Dilla viel zu bequem ift, um fi große Umftände 

zu machen; fie wird als fprechendes Medium alle an 

fie gerichteten Sragen beantworten und das prophes 

zeiten, was die Sürftin thun fol! 

Jh möchte gerne die „Schönheit“ in's Ge- 

heimniß.ziehen, aber Srau Singft will davon nichts 

hören, fie glaubt nicht an ihre Derfchwiegenheit und
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hält es für nöthig, die Derbrecher in flagranti zu 

ertappen; jedesntal, wenn diefe Situngen ftattfinden, 

weiß fie es, md die verblendete Sürftin ahnt nicht, 

daß ein guter Engel über fie wacht. "Srau Singft 

ift in einer Meberregung, die fein Tebendes Mefen 

lange ertragen kan, fie zittert um jede Stunde, in 

der fie ihre Herrin in den Händen jener Menfhen 

weiß; fte war fchon oft drauf und dran, zum Sürflen 

zu flürmen, um ihn mit Gewalt in die Bodenfammer 

jit zerren, ber er würde fie cher als irrfinnig elite 

fperren Tlaffen, als auf ihre abenteuerlichen dcen 

eingehen — das weiß fie, ohne daß ich es ihr fage, 

Xein, es muß uns ein äußerer Sufall helfen, 

den werden wir dan fchon zu benüßen wiffen! 

Der Sufall ift mın wirklich gefonmen, "aber es 

ift wohl fchon mehr als Sufall. — Gott weiß, wie 

es enden wird! . . . 

Die Sürftin hatte bei ihrer WMorgentoilette, der 

ich übrigens fchon lange nicht mehr beimohnen darf, 

Fran Singft allerhand mitgetheilt: Der Fürft fei ihr 

unbegreiflih, er traue diefem Miniftertium immer noch
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nicht, er wirde noch erleben, wozu die Anderen fähig 

feien, und fchliegfih müfje fie eingreifen, um den 

Thron für ihren Sohn zu retten! . . . 

„Das bedeutet nichts Gutes!“ fehte Sran Singft 

Buzu, 

Mir fiel das Gejhwät mit Sran Hermann ein, 

iwie die Sürftin fi einjt fo  begeiftert ausgemalt 

hatte, was fie anftellen wollte, wenn fie je an ihres 

Alannes Treue zweifeltel — Damals hätte ih wahr: 

haftig nicht gedacht, daß ich die unjhuldige Deran- 

lafjung folder Gefühle werden follte! 

Kaum hatte Sran Singft, die mehr als je einer 

Ante glich, mich verlaffen, als mein Diener haftig 

eintrat: Ob ich angeben Fönnte, wo die Sürftin fei? 

Ich meinte: „Wahrfheinlich beim Sürften.” — 

„ein,“ entgegnete er, „gerade der Sürft fucht fie; es 

fei eine Menfhenanfannlung im Hofe!“ 

„Was?” fragte ich verblüfft. 

„Bere Kammerdiener Leuthold nemmt es eine 

Demonftration,“ antwortete er im Berausgehen. 

Eine Menfhenanfanımlung im Bofel! Ih
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fhaute muwillfürlihh aus meinem Senfter. Bier war 

aber nichts Befonderes zu fehen, Köchtens fanden 

einige Poliziften mehr hinter den Bänmen. Die 

Menfhen Hatten fih nmatürlih anf dem vorderen 

Hofe an der Strafe zufammengerottet. 

Die Sürftin fa wohl amı Geiftertijh; diefe 

Störung jchienen die geheinmißpollen Wejen nicht 

vorhergefagt zu haben, fonft hätten fie wohl ihre 

Magnahmen getroffen! 

Ich fuchte Srau Singft vergebens in. ihrem 

Sinmer, fie fland fehon im Treppenflur und mmfterte, 

von augen ungefehen, mit ihren fharfen Ylugen, die 

Menfhenmaffe. ls fie mich ‚bemerkte, zuete fie die 

Achjeht amd meinte: „Dies ift feine von der Polizei 

bezahlte Demonftration, ich erfemne manche der Herren! 

Jebt ift der Augenblic? gefonmten, jest weil; ih, was 

ih zu thun habe — ich fliege alle Ausgänge des 

Bodens ab, jeht find fie gefangen!“ 

Ich mußte über ihre politifiche Begabung — 

jeden Umftand zu ihren Sweden aussummgen — laden, 

wenn mir auch fonft nicht fpagig zu Muthe war.
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Die Leute auf dem Hofe fahen fo friedlich aus, 

als wenn fie fich verfanmelt hätten, um das Berrfcer- 

paar ausfahren zu fehen. Als ich fie noch verfichlen 

beobachtete, tauchte am Ende des Korridors Keuthold, 

des Sürften Kanmterdiener, auf. Jch entfernte mich 

nicht, zum zu erfahren, was er bei uns fuchte, 

„Es ift firenger Befehl, fich nicht am Senfter . 

zu zeigen,“ meldete er, 

„Leuthold,” entgegnete ich lächehrd, „fo gefcheut 

find die Leute int Schloß wohl von felbft, fich jett 

nicht am Senfter zu zeigen,” 

„Das Fan man nicht wiffen, Srauenzimmer find 

neugierig,“ erwiderte er lachend etwas impertinent, 

„und hier geht allerhand vor fich.“ 

Augenfcheinlich wollte er das nicht auf mich be» 

ziehen, fo fragte ich ihn, was denn eigentlich los fer, 

was die Leute wollten? 

„Es ift eine Mafjenpetition, die fie perfönlich 

abgeben ‚wollen; fie verlangen Abfegung des Polizei- 

präfidenten,” 

„zoo! Und hat der Sürft fie empfangen?“
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„zetürlich niht! Er empfängt mr nach ge- 

mwährter Andienz, entweder jeden Einzelnen befonders 

oder Alle in Gegenwart des Niniflers.“ 

„Muß das fo fein?” fragte ich weiter, 

„50 machen wir’s immer,” antwortete er mit 

Selbftironie. „Auch voriges Jahr, als die italicnifche 

Sahne verbrammt worden war et 

„21lo Derartiges ift fehon öfter vorgekommen?” | 

„Sanz fo fchlimm war’s wohl noch nie — der 

21dloni ift aber auch ein Schurke” 

Er wollte die Treppen hinauf zur jofdane, ich 

fagte ihm aber, ich Fönnte den Befehl ausrichten, da 
ih doh zu ihr ginge, 

Die „Schönheit“ ftand Hinter einer Plüfhgardine 

verjteft md beobachtete die Dorgänge auf den’Hofe; 
fie war fehr erregt: „Sch habe meinen Bruder or 

faunt," fagte fie, „ich fonnte es mir ja denfen, daß 
er dabei fein würde, fo viel Nücdjiht auf meine 

Stellung hätte er aber nehmen müffen, fi a Bier nicht 

zu zeigen!” 

fo die „Schönheit” Hatte aucı politifhe Sym« 
Mite Kremnit, Un Hofe von Rasıfa, 17
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pathien! ch drüdte ihr meine Derwunderung dar: 

über aus, da brad fie los: Seitdem Willa fih der: 

art-benähme md die Sürftin fih von ihr abgewrandt 

hätte, thäte fie jich auch feinen Swang mehr an; 

die Jhren wüßten, dag man die Royalifien im Schloß 

verleumde, ımd daf die Sürftin diefen Adlont bes 

fhüße, nur weil er Wille den Hof mache. 

Dies war mir eine neue Ueberrafhung! In 

ihrer Erregung geftand aber Srau Ayfoti noch mehr: 

Daß fie um diefe Demonftration gewußt md fogar 

gerathen habe, fie zu einer Seit zu unternehnten, wo 

der Polizeipräfident in Sicherheit fer. Ich fragte: 

„Die in Sicherheit ?" Sie Iniff die Sippen zufanmmen md 

entgegnete: Sie wüßte mehr, als fie fagen Tönntel 

Die Alenfchenmaffe vermehrte fich unter unferen 

Augen reigend fchnell; jet waren es gewiß fhon 

fünfhumdert! Singen nicht alfe Revolutionen fo au? 

In Berichten, die ich von DVolfsbewegungen gelejen, 

hatten die, welche fih mitten darımter befanden, te 

Anfangs nur für harnlofe, Eindifche Demonftrationen 

angefehen, Warum fehritt die Polizei nicht ein?
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Hatte fie nicht zuvor von der Abfiht der Demon: 

ftranten Kenntnig gehabt, und ließ fie diefe Bewegung 

nicht abjichtlich amvachfen, um die Gegner in den 

Zlugen des Sürften zu verdächtigen und danıı ver: 

nichten zu fönen ? 

Diefe Srage ging der „Schönheit“ in der augen 

blielihen Erregung über die Saflıngsfraft. Sie 

ftammelte: „Aber das wäre ja infam gehandelt!“ 

„Haben Sie nie von agents provocateurs ge 

hört?” fuhr ich fort, Sie nicte, Wir fahen 

fAnreigend eine Weile heraus — immer hinter der 

dicken Gardine verfteckt. 

Mir war dies unthätige Zufhauen aber gegen 

die Natur, ich mußte auf die Straße, um zu fehen, 

ob ich dort nicht chras Genaueres erfahren "Fönnte, 

Da mich fein Menfh Fennt, risfirte ich ja nichts. 

Die „Schönheit“ befchwor mich, nicht fo etwas Ge- 

wagtes zu unternehmen; fchliegfich borgte fie mir 

aber noch Hut und Jade, weil ich von ihrem Zimmer 

aus leichter ungefeben in’s Sreie gelangen fonnte, 

als wen ich erft im meine Gemächer zurückkehrte, 

178
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Es ging ganz leicht; durch die Küche famı ich 

in eine Seitenftraße . . 

Unterhalb des Schloffes fhanden jet fehon zwei 

Schwadrenen Neiterei und warteten auf den Befehl, 

den Schloßhof zu fäubern. Mir wurde bang zu 

Muth, mich überriefelte es, als jagten fie fchon heran 

und ritten mich nieder! Sie ftanden in fo Breiten 

Reihen, daß fie die Straßen füllten und fie reinfegen 

fonnten; ein Entrinnen war nicht möglich; ich ent» | 

floh förmlich vor iknen. Die Ahtung von dent 

furchtbaren Ernft einer folchen Bewegung drang 

mir duch Marf md Bein — ces war doch nicht 

möglich, dafı eine Laune, eine Spielerei der Sürftin 

jo entjegliche Solgen haben könnte? — ch fan mir 

plötlih fchuldig vor, weil ich den Sürften nicht be> 

nacdhrichtigt, fondern an mein eigenes gefränftes 

Sclöftgefühl gedacht hatte, anftatt Alles einzufeßen, 

um Unheil zu verhüten! Es handelte fich ja nicht 

um die Derfon der Sürftin allein, fondern um Himterte, 

vielfeiht Taufende, die imdireft von diefem Unfuge 

abhingen, und die mit Leib umd eben zahlen
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mußten, was die Sürftin verfhuldet hatte! Jh be. 

faß feine Einfiht in die Parteiftrömmgen, die hier 
gewirft, ih fühlte mur Eins: Dieje Menfhen- 

menge war wie ein Pulverfaß, das durch einen 

einzigen Sunfen erplodiren fan; die Leute, die den 

Stein vielleicht freventlich in’s Rollen gebracht, fonnten 

felbft nicht wifjen, wohin er rate! Gewiß, es waren 

großentheils Nengierige, welde die Menge mit jeder 

Minute verniehren, aber in jeder Menfhenan: 

fanmlung greift das Gefühl der Seindfhaft gegen 

Polizei und Militär fo fhnell um fih! 

Ich drängte nich zwifchen die Leute umd fragte, 

jo gut ich es mit meiner mangelhaften Sprashfennt: 

nig Fonnte, warum fie eigentlich dort finden? — 

— Einer meinte, man habe auf’s Dolf gefähoffen, 
ein Anderer, es brenme wohl im Schloß, ein Dritter, 
der etwas angefrunten fhten, fagte, man habe ihm 

zwei Kronen gegeben, ımı dort zu ftehen md etwas 

zu rufen — er wifje aber nicht mehr, was! 

Warum lieg man diefe Saroine anwachfen?. Der 
tonnte ein Interefje daran haben ?_ Por einer halben
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Stunde waren es fünfkandert Menjchen gemejen, 

jet waren es vielleicht fünftaufend! Warum war 

die Polizei nicht eingefchritten, als es noch Seit ges 

weien? Jebt brauchte man natürlich fhon ein 

Truppenaufgebot, aber warım war auch das nicht 

verwendet, obgleih es bereit ftand md fehon ver» 

köhnt wurde! 

Ich fuchte aus dem WÜlenfchenfcneall wieder 

herauszufonmen und ging rafch durch abgelegene 

Straßen weiter; mir war, als müßte ich Jemand 

finden, der mir Befceid fagen Fönute, oder als würde 

mir die fchelle Baxweguıg eine Einfiht Bringen. 

Hatte ich nicht viele der Elemente in der Hand, 

‚war ich wirklich nicht im Stande, mir die fehlenden 

dazu zu denken? 

Aber mic; erdrücte das Gefühl, es Fönnte fich 

das Schifjal der Sürftin in diefen Augenblice ent: 

fcheiden. So fehrte ich nit dem Entfhlug um, 

jede Nüdjficht auf mich felbft bei Seite zu fegen und 

dcr Fürftin in diefen Stunden ceme aufopfernde 

Dienerin zu fein, felbft wenn ich dabei zu Grunde
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gehen follte Mir 309 es fogar durdy’s Gemüth, 

dag Anfopferung eine Art Süßigfeit habe, Die fie, 

die oberflächliche, weltlich gefümte Srau, nie würde 

verftehen Fünmenm. Das nem man $Sanatismus — 

ih jchäne mich faft vor mir felbft — aber das 

waren die Gefühle, die mich zuriictrieben ! 

Als ich mich von der Gartenfeite dem Schloffe 

näherte, bemerkte ich, daß die Polisiftenfette weiter 

hinausgefchoben, ud alle Straßen auch dort mili- 

tärifch befeßt waren. Heraus war ich gefommeıt, 

aber nn fchien es fchwer, wieder hirfein zu gelangen; 

der Befehl lautete, Niemand durchzufaffeır. 

Ih  verfuchte es au verjhiedenen Straßen, 

fhftegfich parlamentirte ich mit einen Offizier, aber 

vergebens. Plößlich, nachdem ich halb gedankenlos 

ein paar Mal durch das gegenüberliegende Garten: 

gitter gefhant, rief nie von dort eine befamte 

Stimme zu: „Xun! Baben Sie etwa auch demon: 

ftiren wollen?“ 

Es war der Sürft; ich hatte merfwürdiges Glück 

gchabt, dag er gerade in jenem abgelegenften Theile
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feines Gartens fpazieren ging, und gerade in diefen 

lugenblid, wo ich ihm überall cher als bier ver: 

muthet hätte! 

Die Gartenpforte war verfAjlofien, md er 

machte natürlich auch nicht einmal den Derjuh, fie 

mir zu öffnen; aber ich fomnte doch nun in die neben 

dem Garten Taufende Strafe einbiegen und in's 

Schloß gehen. 

Auf den Antlig des Sürften hatte Feine Sorge, 

fondern eine wohlwollende Heiterkeit gelegen, die mich 

‚verblüffte, . War das mir eine Maste, der hielt er 

die Sage für ganz vergnüglih? I fänpfte nod 

einmal mit mir felbft — follte ich jeßt eifenden 

Schrittes verfuchen, feiner habhaft zu werden, follte 

ich ihm fagen, fovicl ich wußte, ımd was ich fürchtete, 

auch wenn er mich wicder verfpotten follter — 

Während ich noch fo überlegte, war ich am Schloß 

angelangt ımd fah, daß er innerhalb der Mauer 

denfelben Weg zurückgelegt hatte, wie ich außer 

halb, und nich augenfcheinlich zu fprehen winfchte,
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uch hier war eine Gitterpforte; ih trat dicht au fie 

beran. 

„Die find Sie nur herausgefommten?“ fragte 

er. „Jh hatte Befehl gegeben, Yiemand ımd nichts 

heraus und hinein zu Taffen, dem — Sie wife es 

wohl noh niht? — die Sürftin ift nirgends zu 

finden.” 

Mir wich alles Blut aus dem Gefiht, fo dag 
. er hinzufeßte: „Erfchreden Sie mır nicht fo fehr, fie 

nu im Schloß verftet fein!“ 

Jh warf ein, daß ja au ich troß feiner Be: 

fehle hinausgelonmen — er fuhr fort: „Wäre nicht 

um zwei Uhr die Sandtagseröffnung, zu der fie au 

angefagt ift, thäte ich, als merkte ih die Kinderei 

garnicht — aber fie muß m zwei Uhr mit mir 

fahren, ich habe meine Gründe — Sie müfen fie 
mir zur Stelle fhaffen!“ oo 

„Ih? Jh habe gar feinen Einfugl” md 

m fagte ih ihm, was ich von den fpiritiftifchen 

Sigungen wußte — er nahm es fehe leicht! „Das 

ift jet Mode, das gefchieht an allen Höfen!“ , ..
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Auch als ich ihm von ihrer fünftlich aufgeftachelten 

Eiferfucht fprach, blieb er ruhig md mnerfchüttert: 

„Ih Ferme die Sürftin beffer, als Sie es thun, da 

ift nichts zu befürchten, fie läßt es nie zum Meußerften 

fonmten, fie ift feine heroifhe Natur, fie Fapituliet!“ 

Diefen fichern Lächeln gegenüber war mir, als 

wate ich durch tiefen Sand, fo unmöglich fehien mir 

ein Dorwärtsfonmen; alle meine Befürchtungen 

Brandeten umfonft gegen den Selfen feines Hocdmmuthes. 

plöglich nannte ich Adfoni — ich begreife nofr . 

immer nicht, daß ich nicht damit angefangen, aber 

er hatte ja vorgegeben, von Allem unterrichtet zu 

fein, ich mußte vorausfehen, er wiffe auch, wer zu 

den Spiritiften-Sigungen zugezogen würde! 

Jedenfalls, fowie ich den Namen genannt, 

änderte fich das Bild! Seine Süge wurden gejpannt, 

fein Bid fharf, er war ein Anderer! Es war, als 

ob ein fchlaffer Ballon plößlich ftraff gefüllt aufjteigt, 

„Was? Adloni im Schloß, die Sürftin mifcht 

fich in Politif?* Leicht um Geifterfpuf, Seefenleben, 

Liebestränfe handelte es fi, fondern umı reale, greif:



— %7 — 

bare Wirklichkeit, um Parteifeben? Seine Kreife 

wollte man zu flören wagen? Ja, mu war er 

wach, num redete ich nicht umfonft, mın hörte er ge« 

pannt auf jedes Wort — wahrfcheinlih hatte ich 

umviffentlih ikm einen fehlenden Ring in der Kette 

in die Hand gefpielt! 

Us er fich eilenden Schrittes durch feinen Eleinen 

Privateingang in’s Schloß begab, da wußte ih, daß 

jeßt etwas gefchehen würde, daß ich den Singer 

endlich in die Wunde gelegt hatte. 

Srau Singft erwartete mich oben an der Treppe, 

fie hatte natürlich vom Senfter aus meine Unter: 

haltung mit den Sürften beobachtet und mißbilligte 

fie im höchften Grade. Wir hätten Beide mehrere 

Mal gelächelt, wie das möglich fei, in einen folchen 

Augenblid, wo die Sürftin entweder ihren Derftand 

verloren haben mmfte, oder hypnotifirt in den Händen 

der Derbrecher fi befändel Sie Hatte die Dady 

fanmter nicht verlaffen, obgleich ihr der gewohnte 

Ausgang durch des Sürften Toilettenzimmer ja offen 

fand, nur die Anderen waren duch die Abfperrung
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(md Sran Singft’s frühzeitiges Suriegeln aller Aus- 

gänge) gefangen. Natürlich, jo meinte Srau Söingft, 

liegen fie das Pfand, das fie an der Sürftin befaßen, 

nicht aus der Hand. Ich wandte ein, daß es viel: 

leicht auch ihr Edelmuth wäre, der fie abhielte, im 

Augenblid der Gefahr die Sreunde zu verlaffen. 

Davon wollte aber Srau Singft nicht viel wiffen, 

denn eine andere Gefahr, als die der Entdeckung, 

und für den Polizeipräfidenten die der Lächerlichfeit 

gäbe es nicht. 

Die Unordmmg auf der Strafe erklärte ih 

mir mir dadurch, daß der Polizei die einheitliche 

£eitung fehlte, man fuchte den Polizeipräfidenten 

überall und Binterbradhte uns fogar Gerüchte, welche 

die Stadt durchfchwirren follten, von eitem ihm 

widerfahrenen Ynglüc, 

Ich wußte gleich, daf der Sürft diefe Umnftände 
benüßen wide, um ihn feines Amtes zu entjeßen. 

Ein Chef der Polizei, der in folhen Augen» 

blidte nicht auf dem Poften, überhaupt nicht zu 
finden ift! Den Petitionen gegen Adoni hatte der
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Sürft fein Gehör gegeben, aber er ergriff froh die 

erjte Gelegenheit, den von der Gegenpartei gehajten 

Mann zu entfernen. Er that es jedoh aus eigener 

Machtoslitommenheit, im Sinne der Regierung. — 

Wie ich daran den Politifer erkannte! 

Kan hatte ich mir das Har gemacht, als ich 

erfuhr, daß endlich der Befehl zur Säuberung des 

Scloßplabes gegeben - fei, man Batte angefangen, 

Reden zu halten, Lärm zu machen, md die Parteici 

begammen, fi untereinander thätlich anzugreifen, 

Natürlih gab’s mun fein Sögern mehr. 

Was jebt aber gefchah, wer die Schuld daran 

trug, fan ich mir nicht erflären, jedenfalls war es 

ein gräßlicher Augenblif! — Die Aeiterei it von 

der Straßenfeite angerüdt md hat die Aenfchen- 

menge gegen das Schloß gedrängt, wo den Slüchtenden 

nur ein fmtaler Ausweg bleibt, anftatt ungefchrt 

vorzugehen! 

Ungezählte konnten mr durch die Thüren und 

Senfter ınferes Erdgefchoffes, die theils eingedrüct, 

theils von einigen Dienern mit großer Geiftesgegen:
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wart aufgerijjen wurden, fi} retten. Einige der 

fehreienden, geängftigten Mlenfchen fhoffen in ihrer 

Angft mit Tafchenrevolvern um fill — man fpricht 

von mehreren verlegten Soldaten und Pferden! Ge- 

fehen habe ich nichts, wir oben Hatten ns Alle auf 

Befehl, fowie die Kavallerie heranrüdte, in die 

hinteren Räume geflüchtet . . . nach wenigen 

Miniten herrfchte auf dent großen Hofe Todtenftille 

— alle Ausgänge waren befet, jede Spur des eben 

Stattgefundenen befeitigt — die Derwundeten follten 

in die nächften Hänfer gefchleppt fein. 

Wie mag die Sürftin fich dort oben den tofenden 

Lärm, das Pferdegetrappel md die folgende Stille 

erklärt haben? Sie hat gewiß; fhon von der Helden- 

rolle einer Marie Antoinette geträumt! \ 

Die ganze Sache hatte nicht eimmal drei Stunden 

gedauert, Um Mittag wußten wir fehon, da der 

Fürft die Minifter habe rufen laffen und über das 

widerfimig ausgeführte Einfchreiten des Militärs 

empört gewefen fei.
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Die Gerüchte entftehen, die der Wahrheit 

recht nahe kommen, olme daß die Eingeweihten füch 

auch mr durch eine Silbe verrathen haben, dafür 

hat mir noch nie Jemand den Nachıreis. liefern 

Können! Auch für Solgendes fehlt mir jede Er: 

Härung: Um ein Uhr wurden Ertrablätter aus: 

gegeben und zu Taufenden auf der Straße gefauft, 

in denen das barbarifche Dorgehen gegen die Dolls: 

maffen gebrandmarft, dem Sürften die alleinige Der: 

antwortung dafür zugefhoben und zugleih — fett 

gedruct! — enthüllt wurde, daß er die edfe Sürftn 

gefangen halte, da fie auf Seite des Yolfes für 

Recht und Gerechtigkeit Fänıpfen wollte! Jeder inne 

fich davon fon mm zwei Uhr überzeugen, wo der
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Sürft allein, ohne die im Programm angefündigte 
Begleitung der Sürftin, zur Sandtagseröffnung fahren 
würde! 

Wir befamen das Blatt gleich nadı feinen Er- 
feinen durch den Safai Peters. Ic fuchte den 
Sürften auf, er las es zweimal durch ımd erklärte 
es für ganz imwichtig. Trotden fhlug ich ihm vor, 
c W auf die Sürfiin wirfen zu lafjen. Er meinte aber, 
es wiirde ihr nur den Gedanken eingeben, daß fie 
wirflih gefangen fei, „Ste will  augenfceinlich 
warten, Bis ich fortgegangen Bin, un dann durch 
den einzig möglichen Ausgang, Such meine Sinmer, 
die Spiritiftenverfammlung in Sicherheit ‚zu bringen 
— meiter denkt fie nicht, fie ficht immer me Eines 
zur Seit. ch habe aber eiten Plan,” — er hielt 
an und mufterte mich einen Augenblick fcharf, dann 
feßte er mit Betommg Rinzu: „Da fie nicht fomnit, 
müfjen wir jie erfeßen.” 

€s las wohl in meinem Bid, daß ich ihn 
nicht verfiand, darum fuhr er fort: „Ich fan und 
will mich nicht in die lächerliche Lage begeben, die
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Sürftin aus der Dachlammter hermiter zu holen — 

auch wünfce ich nicht zu fehen, wer dort mit ihr 

ift — es giebt Dinge, die mit meiner Stellung un 

vereinbar find. Ich Fam und will von diefer ganzen 

Kinderet nichts wiffen — für mich ift die Sürftin in 

feiner Weife in die heutige Demonftration verwidelt 

gewefen. Um zwei Uhr werde ich mit ihr, wie 

es vorgefehen ift, zur Landtagseröffnung fahren, mit 

ihre — verftehen Sie mich, oder mit einer Dame, 

die in meinen Augen die Sürftin ift und ihre ftunme 

Rolle auf diefer Sahrt durchführen Fann! . . . Auf 

gewiffe Angriffe antwortet man nicht durch zn 

fondern duch Chaten.” 

Derftanden hatte ich ihn jeßt, aber einen Augen- 

bli? war mir, als umfpüle mir faltes Waffer die 

Windungen des Gehirns, und mir zitterten die 

Kniee, doch mein Gefühl maßlofer Bewunderung 

vor diefem findigen Diplomaten war noch größer, 

als die Angft vor der fchweren Holle, die er nıir 

zugedacht hatte, Diel Seit blieb mir nicht, ich ftürzte 

zu Sran Singft, die meine Mittheilung entfeht auf: 

Mite Kremnit, An Hofe von Nagufa, 18
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nahm: „Das verzeiht fie ihnen nie,” ftieß fie 

hervor. . 

„Es hat ihr noch nie Jemand einen fo großen 

Dienft geleiftet! ft fie Hug und gut, dankt fie es mir 

einmal, ift fie weder gut noch Elug, dann fihadet es 

auch nicht, dann will ich gar feinen Danf von ihr!“ 

- $rau Singft wiederholte nur: „Das verzeiht fie 

nie, das fieht fie für eine Schmach an, die Sie ihr 

anthun.”.. Sie felber fträubt fich nämlich, die Nroth- 

wendigfeit diefer Komödie anzuerkennen, und verfuchte 

durch Lärm und Gepolter untern Dach, duch ein 

lautes Gefpräch mit £ieschen die Sürftin von der 

Wichtigkeit ihres Erfcheinens zu überzeugen. 

Aber nichts rührte fich, ‚die Sürftin glaubte wohl, 

endlich eite Gelegenheit zu haben, fi}. blutig am 

Sürften zu rächen; vielleicht auch, daß die Spieß: 

gefellen fte nicht frei geben wollten! Wir hatten mur 

toftbare Seit verloren! So einfach, wie der Sürft os 

fih gedacht, war es doch nicht, bei Helllichtem Tage 

fich für die Sürftin auszugeben! Es mußte mit 

Schminke und Stift nachgeholfen werden — gut, dag
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die Kanmerfrauen durch das viele Theaterfpielen 

des lebten Jahres Gewandtheit darin hattaı. \ 

Geftalt glichen wir einander, Haartraht und »Sarbe 
(natürlich fehte ich eine Perrüce auf) md die Toilette 
thun viel, um Aehnlichkeit zu fhhaffen; der Sicherheit 

wegen band ich noch zwei Schleier vor’s Geficht. 

Ih wußte, daß auf den ganzen Wege zum Land» 

tagsgebände Soldaten Spalier bildeten, mic alfo 

Niemand aus der Nähe betrachten fonnte; auch auf 

die Dedung des Somenfhirns rechnete ich. Im 

Situngsfaale ift es recht dunkel; die gefährlichen 
Augenblide waren beim Ein» und Ausfteigen, fowie 
bein Erfcheinen vor der „Schönheit”, die uns, freis 

lich in einen anderen Wagen, begleiten follte und 
während der Derlefung der Chronrede dicht Hinter 
mir ftehen mußtel Dor den Herren des Sürften 

fürchtete ih mich weniger, da’ fie inmer alle ihre 

Aufmerffankeit auf ihn zu richten pflegten. Gut, 

da die „Schönheit” fchon lange in Ungnade war, 

fie erwartete alfo feine Anrede von Seiten der 

Sürftin, fonft hätte die Stinmme mich verrathen. , . 

18*
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Ich fand fertig da, als der Sürft in das 

Toilettezinmter hineinrief: der Wagen fei vorgefahren. 

Als ich ihm entgegentraf, mufterte er mich einen 

Augenblick verfiohlen und nicte danı Faum merklich 

mit dem Kopf. Während ich vor ihm die Treppe 

hinunterging, bemerkte er wohl meine bebende Angft, 

denn er fagte feife: „Alfes ausgezeichnet, bitte, nur 

mehr Ruhe!“ : 

Haltung md Gangart der Sürftin find nicht 

fchwer nachzuahmen, das lange, fchwere Kleid half 

mit — beim Einfteigen lief Alles glatt ab; Niemand 

dachte auch mır daran, irgend einen forfhenden Blick 

auf mich zu werfen. Das gab mir Muth; ich grüßte 

und winkte allen Kindern vom Wagen aus zu, wie 

ich unzählige Male gefehen, daß fie es zu thum 

pflgt ... . 

Ich fan mir Heute faun zurüdrufen, was ich 

in jenen dreiviertel Stunden durchgemacht habe — 

länger dauerte die ganze Schauftellung nicht. Ich 

that Alles mechanifh, wie eine Schlafwandlerin; alle 

meine Sähigfeiten waren darauf gerichtet, die Rolle
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gut zu fpielen, fo dag mir die Möglichkeit, mich felbft 

zu beobachten, dabei ganz verloren ging. 

€s gefhah nichts Befonderes; Alles verlief 

programmmäßig, und der Sürft war enffchieden zu+ 

frieden, daß es fo gut überflanden wurde. Yadı 

der großen Erregung, die in der Stadt herrfchte, 

würden einige imangenehne Smifchenfälle mich nicht 

weiter Wunder genonmmen haben. 

Unterwegs wechfelte der Sürft Fein Wort mit 

mir, er pflegt bei folchen feierlichen - Ausfahrten fih 

nicht mit der Sürftin zu unterhalten, weil die hinter 

ihnen fitenden Diener jedes Wort verftchen würden, 

Mir trennten uns im oberen Dorzimmer, md 

‚ich eilte in das Toilettezimmer der Sürftit, ‚wo Fran 

Singft nich erwartete. Würde ich der Sürftin ents 

gegentreten? Würde. fie, abergläubifch, wie fie ift, 

an Spuf glauben? Was war in mehrer Abwefen- 

heit gefchehen? .... 

Sran Singft 309 mich mit einer bezeichnenden 

Handbewegung gleich durdy’s Toilettezinmer weiter, 

bis in meine Gemächer, Die Sürftin war alfo
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drunten, Srau Singft hatte fie vielleicht gefprochen 

— nun follte fich Alles entfcheiden! 

„Sie muß Mittel und Wege gefunden haben, 

von oben Alles zu fehen, aber die Wirkung war 

anders, als die Derbrecher berechnet hatten — faum 

waren Sie mit dem Fürften fort, fo ftürzte fie 

faffungslos in ihr Schlafzimmer , [hlog fih ein, 

warf fi auf's Bett — ich habe es durch’s Schlüffel: 

loch gefehen! Sie fchluchte laut, fie Big in ihre 

feines Kopffiffen, einmal flug fie jogar mit der 

Sant an die Wand — es muß ibr aber fehr weh 

gethan haben, dam fie fog nachher an der Baw,..” 

„And die Anderen?“ fragte ich, 

Fran -Singft wußte nichts Genaueres, mir, daß 

fie Alle durch des Sürften Toilettesimnter .herunter- 

gefommen, und die Herren irgendwie aus dem Schloß 

gefommen feien. — Willa habe zwei Mal verfucht, 

zur Sürftin einzudringen, ihr fei aber nicht geöffnet 

worden — die fchlane Scan Singft hatte der Sicher: 

heit: wegen fchon vor einigen Stunden die Thür 

zwifchen Schlaf und Toilettezimmer von außen zııs
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gefchloffen und den Schlüffel abgezogen — fie konnte 

auf alle Säle hinein, und damit auch der Sürft, 

ohne dag der Schloffer erft herauf zu Fonmten 

brauchte. Wie inmer, hatte Sran Singft alle Mög: 

lichkeiten vorher bedahtl . . . 

Sch 309 mich aus, verwifchte alle Spuren 

meiner Schauftellung, und feßte mich dam an meinen 

Schreibtifch und überdachte, was nun wohl gefchehen 

werde, 

Würde fie jebt mit ausgebreiteten Armen in 

mein Sinmer treten ımd fagen: „Ich danfe Dir?“ 

— €s giebt eine Stanengröße, der das entfprechen 

würde! — Aber nein, mein, ich darf nicht wieder 

iDealifiren, darf mir Fein Phantafiebild fchaffen, ich 

fenne fie ja jeßt, — diefe Größe liegt nicht in ihr! 

Swifhen uns ift es für diefes Leben vorbeil Es 

fan zwifchen ihe md dem Sürften gut werden, 

beffer als je — ihre weltliche Stellung hängt ja 

von ihm ab; mir aber, mir wird fie nie verzeihen! 

Es fchadet nichts, habe ich doch nieine Pflicht erfüllt!
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Bitter bin ich nicht, ich Tann fogar Tachen, 
denn ich habe ja gefiegtl Sreilich, mein Sieg gleicht 
äußerlich einem Miferfolge, weil ich das $eld räume 
umd heute noch Ragufa verlaffel Am Tiebften möchte 
ich nach Amerika gehen, wo es feine Sürften und 
feine Kaften geben foll, und der Arbeiter mehr gilt, 
als der Nichtsthuer — wenn ich es nur recht glauben 
Fönnte? 

Die Sürftin will mich nicht mehr fehen, und 
der Sürft beftärft fie in ihrer Meinung, dag ich fo- 
bald wie möglich das Schloß verlaffen müßte. Sie 
feßte der. Kammnterfran heute früh, während der 
Toilette — der üblichen Zeit für ihre Vertrauens:
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ergüffe — auseinander, warum fie es nicht mehr 

dulden würde, daß Leute fich ‚zroifchen fie und den 

Sürften drängten, wie ich es gethan Hättel &s fei 

doch fchließlich auch auf dem Chrone Feine Schande, 

in glüdlicher Ehe zu Ieben und fich über alle Maßen 

zu lieben! Die Wellenberg hätte nie zugeben wollen, 

dag fie, die Sürftin, ihren Mann wirklich liebe, 
fondern immer behauptet, in den höchften Kreifen 

gäbe es feine wahren Empfindungen! Pom Tage 

meiner Anfunft an Hätte ich Alles gethan, .mas die 

Gatten entzweien und fich gegenfeitig verleiden fonnte! 

Die Kürftin ontfärme fich noch unferer erften Unter: 

haltung im ARofofozimmer, bei der ich mir gleich eine 

wegwerfende Aenßerung über den Fürften erlaubt 

hätte, weil er feiner Gemahlin nicht größeren £urus 

geftatten wollel Als ob er in diefer Srage, wie in 

allen, nicht das Nichtige träfel Ich aber hätte fie, 

von der erften Stunde an, bei jeder Gelegenheit 

gegen den Fürften aufgehebt, jeden feiner Befehle 

falfche Motive untergelegt und fie dadurch fo nanıen- 

los unglücklich gemacht, wie fie nie vorher gewefen
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ud nie wieder zu werden hoffe! Und Alles nur 

aus Luft amı Intriguiren und aus Eiferfucht, . weil 

ich felbft in ihm;vernarrt feil- Alles Andere würde 

fie noch cher ertragen haben, felbft meine unleidliche 

Meberhebung, mit der ich inmter Alles hätte befjer 

wiffen wollen; eine Natur ihrer Art fiege fich aber 

überhaupt nicht beeinfluffen, gefchweige denn be: 

herrfhen! Serner hätte ich fie fo oft gefränft mit 

meiner lächerlichen Prahlerei, daf; ich das befondere 

Dertrauen des Sürften genöffel Bei Lichte befehen 

löfte fich dies Dertrauen in ein paar höflihe Worte 

auf, die er manchmal mit mir gewechfelt; wirklich 

vornehme Leute verkehrten nun einmal freundlich mit 

ihren Untergebenen, darin läge noch Fein Dertrauens» 

beweist! Hätte fie ihrem Gemahl auch. nur ein 

einziges af wiederholt, welche Urtheile ich mir über 

ihn erlaubt, zum Beifpiel über feinen Entjchlug, die 

Prinzen fo früh aus dem Elternhaufe zu entfernen, 

fo würde er mich auch nicht einen Tag in ihrem 

Dienfte geduldet haben! . . . 

Nur Mille hätte mich von Anfang an als
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doppelzüngig und falfh erkannt — wer aber felbft 

fo aufrichtig und wahr wäre wie die Sürftin, fträubte 

fih dagegen, Andere für fallh zu Halten! Jebt 

wäre fie aber zur Einficht gelangt, daß ich ein weib- 

ficher Tartuffe feil. ... 

Sie bedauerte es jedoch nicht, nich fo lange 

iDealifirt zu haben, demm es machte ihrem eigenen 

Herzen alle Ehrel Beffer betrogen werden, als bes 

trügen! . . . 

Die Sürftin hat Sran Singft aber noch mehr 

anvertraut, nänlih daß, wie fie es immer vorher- 

gefchen, Willas Bruder das beengende Leben in Kagufa 

nicht vertragen könne; fie habe ihm darum zu feiner 

großen Sreude ein dreijähriges Reifeftipendium aus: 

gewirkt. Am glüclichften darüber fei Yilla, da ihr 

. ‚Bruder fie fo beherrfht habe, daß ihre eigene Judi- 

vidwalität beinahe. zu Grunde gegangen ' wäre! 

Uebrigens habe auch in feinem Urtheil über Mille 

der Fürft das Richtige getroffen: „Es fei höchfte 

Zeit, daß das Mädchen heirathel” 
„And denken Sie nur,“ beendete die Fürftin
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ihren Erguß, „welch Unfinm in der Stadt verbreitet 

war — es ift ficher eine Erfindung der Welfenberg: 

2!dlonis heimliche Befuche im Schloß follten mit poli« 

fifchen Intriguen in Verbindung ftehen!! Der arme 

Menfch ift in Wille verliebt und wollte ihr Jawort 

erringen!” 

Als Frau Singft mir dies Alles treulich wieder: 

holte, mußte ich immer au ihre einflige Aeuferung- 

denken: „Diele find Hier gefommen ımd gegangen, 

aber Sfüc hat es Keiner gebracht!” 

Ih gedachte natürlich abzureifen, ohne mich 

von der Sürftin zu verabfchieden, aber mir ward 

noch eine Meberrafhung zu Theil. In der legten 

Stunde kam fie in ihrem langen, granatfarbenen 

Plüfchtleide plößlich in mein Sinmter, um mir zu 

jagen, wie innig fie bedauere, daf meines Kindes 

Gefundheit mich zwänge (ich dachte an die fonft 

üblichen Mlafern, mn wußte ich doch, was mich 

swangl), fie zu verlaffen.... . Sie Habe fich gerade 

fo gut mit mir eingefebt, und nichts fei ihr und dent 

Sürften fchmerzlicher, als alte Sreunde zu verlieren!
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Sie hoffe nur, dag wir uns bald wiederfehen würden, 

ud daß ich emer glüdlichen Suhmft entgegen: 

gingel... 

Schweigend fügte ich ihr die Hand, md fie 

wmarnte mich, wie an meinem erfien Abende in 

Ragıfa . . . 

un 

Some N 
ee, 
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liche fo gut zur Feen glaubt, fir den tiefer Ylifenden fo twinderbar fremd, 
räthfelvoll und gerade deshalb fo anzichend. Das empfindet man, went 
man bie orientalifchen Erzählungen der Sanita Meindl Lieft; hier werben 
tie nicht mit äußeren mehr oder minder fdharfen Beobachtungen flüchtiger 
Neifetage abgefpeift, Hier fpriht eine durch langiährigen Aufenthalt in der 
Welt des Drients heimifch getvordene Nerjönlichkeit zu und, die tiefe Blicke 
in das tımerfte Wefen der Menfchen dort gethan hat, bie daS verborgene 
Näbertverk ber Triche, aus denen die uns verblüffenden, erichredlenden, az 
ztehenden und abftoßenden Handlungen hervorgehen, fennt, twelche bie wahren 
Motive, über welde der Abendländer fid, fo häufig bei ber Beurtheilung 
der Thaten tänfcht, durchfchaut ımd die das Grfannte und Gefhaute, die 
Menfhen und die wunderbare Natur it der Künftlerifchen Form feffelnder 
Erzäßfungen von ebenfo Hohen etfitographifgien wie Pindologifcen Suter 
effe wiederzugeben tveiß. 

Bu beziehen durch alle Buhhandiungen des Inte. Anslandes,



    

Vans 

= , IR Lljurheiten ver Balfıgätter, 
Biftorifch - Humoriftifcher Roman von Maurug Foltai, 

Deutfh von Ludtvig Wedjster. 
264 Seiten Oft. Preis brofdziet NIE, 2.50; fein gebunden MR, 3.50, 

Daß fein Held groß ift vor feinent Kanmterdiener, ift eine befannte Wahrz 
heit. Aber and) vor dem fatirifchen ES pötter, bem berkleiteruden Parodiften 
büßt ber Held feine Größe ei; obwohl freilid) äuglei fon it dem fatirifchen. . 
Angriff allein gemeinhin eine Anerkenmung der Größe de8 getvählten Opfers 
Tiegt. Die Neipeftfofigfeit, mit der twißige Spötter uns olynıpiiche Götter 
mit Lächerlichen menschlichen Gehredien md Schwächen und die Heroen im 
Schlafrode vorführen, fauıt, weint fie nicht moralifchen Nihilismug. ent- 
jringt, fordern der‘ Ausflug einer Heiteren Stimmung, eiter geiftvolfen 
Zaite it, die da3 Große gern eiumal zum Spielball ihrer Fraufer Eis 
füe macht, ohıre doc) ihm im Grunde feindfich gefinnt zu fett, bon höchft ergöglicher Wirkung fein. Das ift auch mit Solais ori inellem, iı allen. 
aurben feines reichen, phautafievollen Geiftes und feines Humors spielenden hitorifchehmoriftifchen Roman der Salz der mit glänzenden Schilderungen aus bem alten Nom zur Zeit des Julius Cäfar beginnt, tvobei die hervor= 
tagendften Perfünlichkeiten jener Epoche nicht im Slanze ihrer unfterblichen 
Thaten, fondern im trüben Lichte ihrer Altiglichkeit ericheinen, dann, die 
epiihe Zorın mit der dramatifchen vertaufend, ein hiftoriiches Luftipiel 
von übertvältigender Lurftigfeit bietet, und Ihlieglich, die biographiide Forın wieer aufnehmend, hauptjählic die Schidiale der beiden Eato, fotwie Eiceros und Glodin®’ erzäflt, deren Leben in einer fdanerlichen Tragödie endet. 

FA RER") . EApteitghe Nerfage: 2 alt dv. ©. Schottlaender in Breslau. 
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Ein Gefmenft. 
Roman von Gregor Sanaralu, 

224 Seiten Oftav, "Preis brofchirt ME, 3.—; fein gebunden ME. 4.—. 
Eine fAhuldbeladene Vergangenheit wirft ihre Schatten anf die Gegentvart 

umd die Zukunft eines Lebens, da3, ımter der zit Verzweiflung führenden 
Folter der Drohungen und Erpreffungen eines Ichurkifchen Meittviffers jenes Geheinmilfes fid) windend, der ihung preizgegeben fcheint. Mit der 
bei dem Verfaffer bekannte, wohltfuend berührenben fpradjlichen Eleganz und pacenden Darftellung it biefe ar aufregenden, efeftvollen Situationen 
teihe Handlung erzählt; die Madjinationen erfinderifcen und geiviffenlofen 
Berbrechertgums find ebeufo feffelnd nd jpammend, ivie die Ditalen umd 
Leiden be3 verfolgten Opfers überzeugend und ergreifend bargeftellt, 

  

Zu beziehen durch alfe Suhhandiungen ve8 Site nt, Auslandes. 
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